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Geneigter Leſer,

rwes aekn ich Minnen-Lieder oder Barden—
n Geſange geſammlet hätte, und dieſel—W ich nach demZ ben der Welt vor Augen legte; ſo hoffte

des ietzigen Jahrhunderts, bey vielen auf eine Zeit—
lang halb unſterblich konnte gemacht haben: allein ſo
ſind es nur erbauliche Todes- Betrachtungen und Be—
grabniß-Andachten, die ich aus altern und neuern
LiederDichtern geſammlet habe, und die ich meiner
Gemeine blos zum Gottesdienſte bey denen gewohn—
lichen Begrabniß-Anſtalten ubergebe. Jch erwarte
alſs von dieſer Verfugung keinen Ruhm, und bekenne
es frey, daß keine Eitelkeit mich dazu beredet Jat,
wohl aber die Liebe zu meinen anvertrauteneeelen,

 und der herzliche Wunſch, ſelbige auch benwahre,
Sarg und Grab wabrhaftig zu erbauen. Jch laugne
es mcht, es ſind ſchon Sammlungen von dieſer Art
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Vorbericht.

vorbanden, na ſelbſt ein Theil unſrer Kirchen-Geſang
bucher iſt damit angefullet: allein, jene ſind nicht allge—
mein eingefuhret, und wurden auch ſchwerer zu nutzen
ſeyn, da unbekandte Sing-Arten, oder andre Be—
denklichkeiten uns von deren Gebrauch zuruckziehen,
dieſe aber großtentheils in wenigern Liedern, die ofte
auch, um ihres Jnhalts willen ſogar, unbrauchbar ſind,
beſteben, und mehbrentheils auf ſolche Sammlungen
zurucke weiſen. Das hier eingefuhrte Gorlizſche Ge—
ſanabuch hat mit dem Zindleriſchen Anhange eine feine
Sammlung von Becdrabniß-Liedern, und hieſige
Kirchfahrt konnte ſich dabey beruhigen; allein die
Starke dieſes Buches verurſachet bey entfernten Lei—

chen einige Unbequemlichkeit, denen Schulern gehet
es ab, ihren Eltern aber abzuſfodern, fur Wind und
gbetter ein theures Buch von neuen anzuſchaffen, iſt,
meines Erachtens, zu harte. Es war alſo billig, auf
ein Mittel zu denken, wie Erwachſene, und beſon—
ders die Schul-Jugend, zu einer Sammlung von Be—
arabniß-Liedern auf das leichteſte kommen mochte.
Jch dachte darauf, und erwahlte zum Abdrucke mehr
allgemein erbauliche, als Privat-Begrabniß-Andach—
ten, ich wahlte ſolche aus verſchiedenen Sammlungen,
deren Sing-Art hier bekannt iſt, und ſetzte dazu noch
einige andere Lieder, die von langen Zeiten her bey
Leichen-Andachten hier ſind gebraucht worden. Die—
ſer mein Vorſatz iſt von der hieſigen Obrigkeit gebil—
liget worden, und auf dieſe Art iſt gegenwartige kleine
Sammlung entſtanden. Unter die frommen Wunſche
der Verehrer unſrer geheiligten Religion gehoret ge
wiß auch dieſer, daß derjenige Theil unſers offent—
lichen Gottesdienſtes, der in einem ſingenden Gebeth
beſtehet, allgemein erbaulich ſeyn mochte, da es offen
bar iſt, daß ein ziemlicher Theil unſrer Kirchen-Lieder
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Vorbericht.
nicht anders, als mit Mangel der ſo nothigen Crbau—
ung muß hergeſungen werden. Sind nccht auf alle
Falle noch Lieder vorhanden, worinnen das Tandel—

hatkte, Unſchickliche, oft Ungereimte und Falſche von
der erſten Strophe bis auf die letzte herrſchet? Und
warumi wollen wir denn in unſern ſingenden Andach—
ten, ſo zu reden, ſpielen, da wir doch in der andern
Art des Gebeths reiner und richtiger denken? Jch will
mich bier gar nicht in die Streit-Fragen der ietzigen
Jahre eilaſſen, wie die Geſanaobucher einzurichten
ſind, und wie ſelbige ſollen verbeſſert werden, denn
dieſes uberlaſſe ich denen, die GOtt zu Pflegern und
Saugammen ſeiner Kirchen beruffen hat; aber das
laugne ich nicht, daß ich mit Ueberzeugung glaube,
was zwey groſſe Lehrer unſrer Kirche, der grundliche
Erneſti, zu Leipzig, in ſeiner theologiſchen Bibliothek,
im gten Stucke des sSten Bandes, Num. 3. und der
furtrefliche Munter, zu Koppenhagen, in ſeinen Vor—
reden zu ſeinen geiſtlichen Liedern, von denen Kirchen
Geſangen, aeſagt haben. Die Natur der Sache

ſodert zum offentlichen Gottesdienſte Beth- und Dank
Lieder, denn darum kommen wir in denen GOTT—
geheiligten Hauſern zuſammen; und dieſe Gebeth: und
Lob-Lieder muſſen ſich auch fur einen Jeden in der
Verſammlung ſchicken, ſonſt wurden ſie vielmehr fur
den Privat-Gottesdienſt gehoren. Nehme ich dieſes
uberhaupt von einem Geſangbuche an, und glaube es:
ſo wird es auch von einem Theile deſſelben gelten
muſſen; folglich ſollen auch Begrabniß-Lieder allge—
mein erbauliche Lieder ſeyn, ſie ſollen allgememe Be—
trachtungen unſrer Sterblichkeit, der bevorſtehenden

„Xechenſchaft und Ewigkeit in ſich halten. Jch kann
alſo jene Lieder, wo man in einer gottesdienſtlichen
Verſammlung im Namen eines Todten redet, von
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Vorbericht.
den Todten Abſchied nimmt, die Todten anredet 2c.
nicht. fuglich zu denen allgemein erbaulichen Geſangen
zaklen; und warum muſſen denn bey Begrabniß—
An achten gemeiniglich ſolche Schwachheiten bekandt
werden, da wir bey einem Vorrathe ſchoner Begrab—
niß-Lieder eine erbaulichere Auswahl machen konnen?
Jch wunſchte von aanzem Herzen, daß dieſe kleineBearabnißlieder-Sammlung diejenigen Eigenſchaften

haben mochte, die ſie zu allgemeiner Erbauung haben
ſollte; allein das Durchſehen derſelben wird tneinem
Werlangen und meinen oben angezeigten Forderungen
ofte zuwider ſeyn. Aber, womit ſoll ich mich nun ent—
ſchuldigen? Jch gedachte es damit zu thun, wenn ich
offenherzig geſtehe, daß ich es fur zu ſchwer halte, in
einer einzeln Gemeine auf einmal einen groſſen Theil
alter Lieder ganm weqzulaſſen, und neue dafur einzu—
fuhren. Aber andern hatte ich doch konnen? Nein,
das wagte ich nicht, und wenn man es, zu memem
Nachtheil, auch Menſchenfurcht nennen wollte. Denn
es iſt richtig, was der grundliche Erneſtt ſaget J. c.
„Daß das nicht die Sache einer oder etlicher Privat
„Perſonen ſey, wenn ſie gleich ein Lehramt haben,
„und noch ſo geſchickt dazu ſind; ſondern daß die Ver—
„anſtaltung derſelben fur die Landesobrigkeit gehore.“
Meine Gedanken waren demnach unter der Samm—
lung: Maa doch etwas weniger Ergiebiges unter dem
reichlicher Ergiebigen bleiben, ich werde mir bey der
Auswahl zum Gottesdienſte das Beſte und Erbau—
lichſte nehmen; ja ich dachte noch weiter auf die Zu—
kunft, und ſtellete unſre gegenwartige Tage mit denen
vorgehendenund folgenden in Vergleichung, und mach—
te den Schluß: Sind unſre Zeiten ſchon reich an herr—
lichen und der wahren Abſicht gemaßen Liedern, und
jene veraltete lateiniſch, hiſtoriſche, und oft wunder—
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liche Geſange abgebracht, und unſer Gottesdierſt ein
vernunftiger: was kann in der folaenden Zeit geſche—
hen? Vielleicht ſind alsdenn einige Lieder, die ietzt in ge

D wiſſer Abſicht anſtoößig ſind, ganz vergeſſen!

Verſchiedene Lieblinas-Lieder, bey Begrabniſſen,
fehlen hier ganz. Denn es iſt mir unleidlich, von einer
ganzen Gemeine ſingen zu horen, was im naturlichen
Werſtande, obne auf den Todten zu ſehen, nicht einmal
wahr iſt; z. E. Jch war geliebt in meinem Stande,
und auch geſeanet in der Eh 2c. und ſo noch mehr ver—

ſchiedene Lieder, die aus Mangel der Erbauung ganz
weggelaſſen ſind, und worinne ich nicht unrecht gethan

zu haben, vollig glaube.

Zu denen geſammleten Begrabniß-Liedern war,
wegen der Einrichtung des hieſigen Gottesdienſtes, ein
kleiner Nachtrag nothig. An Feſt- und Feyertagen,
auch an Sonntagen, an welchen zugleich auch oft die
Gedachtniſſe derer Apoſtel mit begangen werden, fallen

Leichen-Andachten ein, wobey aber die Feyer des
Feſtes oder Gedachtniß-Tages nicht verſäumet wird.
Es werden alſo auch bey Begrabniſſen Feſt-Lob- und
Dank-Lieder, auch Bußund Beth-Lieder an unſerm
Orte geſungen. Aus dieſen Grunden iſt es geſchehen,
daß im Nachtrage Beth-Lieder, Dank-Lieder, Ge—
danken des Todes und der Ewigkeit, und einige Feſt—

Lieder anzutreffen ſind. Ueberdieſes ſind auch einige hier
ubliche und bekandte Lieder, zum Theil auch nur Stu—
cke aus guten Liedern, beygedruckt, welche bey Begrab
niſſen ſeit einiger Zeit eingefuhret, und doch nicht ge—
druckt m jedermanns Handen geweſen ſind. Ein
groſſer Theil dieſer Lieder iſt neu, wenigſtens ſind ſel—
bige nicht in allen Lieder-Sammlungen anzutreffen.
Jch habe nicht aus allen neuen Dichtern gewahlet, aber
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aus Gellerten, Liebichen und Muntern, deſſen Letz—
tern Lieder mir gutigſt ſind mitgetheilet worden, habe ich
einige genommen, ohne Bramern, Schlegeln, u. a.m.
geringer achten zu wollen. Hatte ich aus allen dieſen
glucklichen Lieder-Dichtern nur etwas nehmen wollen:
ſo wurde ich meine kleine fur meine Gemeine beſtimmite

Sammluna zu anſehnlich haben machen muſſen. Es
ſey genug, wenig neue bekandter zu machen, mit der
Zeit lernt man mehrere. Endlich iſt auf den letztern
Seiten noch ein Weyhnachts-Abdruck, den ich im
Jahre 1768 ſchon einmal mit Erlaubniß hieſiger Obrig—
keit beſorget habe, da ich ſo alucklich war, das liebe
Chriſtnachts-Lied, Quem paſtores ete. abzubringen;
und den Beſchluß macht eine Paßions-Andacht aus,
die am Palm-Sonntage, oder am Grunen-Donners—
taae hier in der Kirche, ſtatt der Abſingung der Paßi—
ons-Geſchichte von dem Prediger beym Pulte des Al—
tars pflegt abgeſungen zu werden.

Jch ſchlieſſe mit dem aufrichtigen Wunſche, daß
dieſe kleine Sammlung zur Ehre GOttes und zur
Erbauung meiner geliebten Gemeine gereichen moge.
Der HENRR lehre uns bedenken, daß wir ſterben
muſſen, er bringe uns alle, nach hier erbaulichen To—
des-Betrachtungen, zu ewigen Freuden, denn wird
unſer Mund voll Lachens, und unſre Zunge voll
Ruhmens ſeyn!

Geſchrieben, Gebhardsdorf, den 27ſten Aug. 1776.

F. G. Wehner,



Ach! lieben Chriſten, ſeyd getroſt
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Regiſter
der hier befindlichen Lieder,

nach der Nummer.

A.

ch GOtt! mein Leben ſtett Num.1
Ach GOtt! wenn ich bey mir
Ach HErr! lehre mich bed.

Ach! wie elend iſt unſre Z.
Ach wie fluchtig! ach wie nichtig
Alle Menſchen muſſen ſterben
An ſeinen Tod gedencken
Auf GOtt, und nicht auf meinen R. 14
Auf meinen lieben GOtt
Auf! ſchicke dich, recht feyerlich

B

Bedencke, Menſch, das Ende 10
Befichl du deine Wege IlBeſtell dein Haus, denn du mußt 12
Brich, mein Hertz, in JEſu W. 13

)05 C.
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Regiſter.

C.
Chriſte, Lamm GOttes, das Num. 122
Chriſten, ach! wir haben 14Chriſtus der iſt mein Leben 15

D.

Dennoch bleib ich ſtets an dir 16
Der HErr wird dich gewiß erretten 149
Der matte Leib ruht in der E. 150
Der Mattler hat ſich eingeſtell 143
Der veſte meiner Ta 137
Die Seele rubt in JEſu Armen 151Die Wallfarth aller Menſchen-Kind. 17
Dies iſt der Tag, den GOtt gem. 160
Du Herrſcher uber Tod und L. 18
Du wiltſt, getreuer GOtt, in d. G. 123

E.Einen quten Kampf haa 19
Eitle Welt, ich bin dein mude 20
Endlich, endlich muß es doch 21
Es mag dies Haus, das aus der E. 2n

24
Es iſt genung! ſo ninm HErr m. G.
Es iſt noch eine Ruh vorhanden

S.
Freu dich ſehr, o meine Seele 25

G.
Gedencke mein, mein GOtt! gedencke 26
Geh hin, mein Kind, in deine Kammer 27

Geh
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Geh hin, mein Volck, in deine R. Num. 28
Gelobet ſeyſt du, HErr, der Starcke 133
GOtt, deine Gute reicht ſo weit 124
GOtt iſt mein Vater, ich ſein Kind 29
GOtt iſt und bleirt getreu, ſein Hertze 30
GOtt, ſteh mir bey! ſonſt iſts um mich 31
GOtt, von dir hab ich mein Leben 32
GOttes Sohn iſt kommen, danckt ihm 144
GOtt werß die allerbeſten Wege 33
GOtt Lob! der Berg iſt uberſtiegen 34
GOtt Lob! die Stund iſt kommen 35
GHtt Lob! es geht nunmehr zum E. 36
GOtt Lob! mein Kampf iſt aus 37

S.

Halt an, mein Hertz, in deinem G. 38
HErr GOtt, du kenneſt meine Tage 39
HErr GOtt, mein Jammer hat ein E. 40
HErr, hore mein Gebeth, vernimm 125
HErr, ich bin dein Eigenthum 138
err, ich denck an jene Zeit 139

gerr JEſu Chriſt! ich weiß gar w. 41
werrr JEſu Chriſt, wahr'r Menſch 42J ſchicksnrr, nun laß im Friede 43
Hertzlich lieb hab ich dich, o HErr 45
Heute mir und morgen dir 46
Hier iſt nur mein Prufungs-Stand  140
Hilf, Helfer, hilf in Angſt und N. 126

Hoch
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Hochſter Troſter, komm hern. Num. 145
Hor an, o Menſch, wie heftiglich 161

J.

Jch, ich bin Chriſti Eigenthum 47
Jch bin ein Gaſt auf Erden 48
Jw bin ja, HErr, in deiner Macht 49
Jch habe Luſt zu ſcheiden, mem Sinn 50
Jch hab mein' Sach GOtt heimgeſtellt 51
ich hab mich GOtt ergeben 52gdu komme vor dein Angeſicht 127

Jch laß dich nicht! du mußt mein J. 53
IJch ſehe nur auf GOttes Willen 54dIJcch ſehne mich nach meinem Grabe 55

1
Jch ſteh mit einem Fuß im Grave 56
Jch ſterbe nun! mein Weg geht aus 57
Jch ſterbe taglich: und mein Leben 58
Jch war ein kleines Kindlein 59
Jch weiß, daß mein Erloöſer lebt, das ſoll 60
Jch weiß, daß mein Erloſer lebet, mein G. 61
Ach weiß wohl, daß ich ſterben muß 62
Fch zieh mich auf den Sabbath an 152
JEſu, hilf ſtegen, du Furſte des H. 153
JEſus, JEſus, nichts als JEſus 63
JEſus lebt, mit ihm auch ich 146
ZEſus, meine Zuverſicht 64
JEſus nimmt die Sunder an 128
JEſu, der du ſelbſten wohl S



Rergiſter.

B..
Komm, Heilger Geiſt, und lehr Num. 129
Komm, JEſu, komm, mem Leib 66
Komm, JeEſnu! meine Luſt, du 67
Komm, Sterblicher, betrachte mich 68
Kommnt, und laßt uns Chriſtum 159

2.

Laſſet die Kindlein kommen 69
Liebſter GOtt, wenn werd ich ſterben 70

M.

Mache dich, mein Geiſt, bereit 71
Machs mit mir, GOtt, nach deiner 72
Mein GOtt, ich weiß wohl, daß ich ſt. 73
Mein GOtt, zu dem ich weinend

130Mein Heiland ſchlagtan meine Trture 74
Mein JEſus hat ſein Blut vergoſſen 75
Mein JEſus kommt, mein S. 76
Mein JEſus will mich ſelig m. 77
Mein Vater, HErr, der Herrlichkeit 134
Mein letztes Haus auf Erden 78
Meinen JEſum laßich nicht, JEſus wird 79
Meinen JEſum laßich nicht, weil er ſch 80
Meine Lebenszeit verſtreicht J

Men—
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Menſchen-Kinder Adams Erben Num. 82
Mitten wir im Leben ſind 83

v.

Nach einer Prufung kurtzer Taggg 84
Nichts Beſſers iſt auf dieſer Welt 85
Nun, Erde, nimm, was dein iſt, hin 86
Nun geht ihr matten Glieder 154
Nun hab ich uberwunden 87
Nun laßt uns den Leib begr. cum Reſp. 88
Nun, matter Leib, gieb dich zur R. 155

O.

O daß doch bey der reichen Erndte 135
O groſſer GOtt, du reines W. 131
O JEſu Chriſt, mein's Lebens L. 89
O JEſu! GOttes Lammelen 9o
O Menſch, bedencke ſtets 91
O Menſch, gedenck ans Ende 92
O Tod, was willſt du ſchrecken 93
O wie ſelig ſeyd ihr dochihr Fr. cum Keſp. 94

S.

Selig, ſelig ſind die Todten 14i
Selig, wer ſo ſchlafen geht 995

Gieh,



Giteh, ich ſeh den Himmel offen Num. 96
So bin ich nun kein Kind 156

.Soo ſollen wir ſchon wiedergeben 97

C.

Tauſend Jahre ſind vor dir 147
V.

Jalet will ich dir geben, du arge 98
w.

Was Oott thut, dus iſt wohlgethan 99
Waos iſt ſuſſer, als der Tod io0
Was iſts, daß ichmich quale. 1232

Was mein OOtt will, dasg'ſcheh allz. mag ior
Wsas mein GOtt will, das g'ſcheh allz. ſein 102

Weil nichts gemeiners iſt, als St. 103
Weine nicht, GOtt lebet noch 104Welt, ade! ich bin dein mude 105
Wenn ich, o Schopfer, deine M. 136
Wenn kleine Himmels-Erben 106
Wenn mein Stundlein vorhanden iſt 107
Wenn wir unſern Tod einſt ſchmecken 157

Wer JEſum bey ſich hat I1og
Werther Greis, bey deiner Bahre 109

Wer weiß, wie nahe mir mein Ende 110

Wer
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Wer will mich nun von JEſu ſch. Num. 111
goie kan ſich unſer Hertze gramen 112
Wie kurtz iſt doch der Menſchen Leben 113
Wie ſicher lebt der Menſch, der St. 114

DGDWöie viel iſt doch daran gelegen 115'
GWir werden auch einſt ſo ermuden 158
GWwslird das nicht Freude ſeyn 116
9MHoo iſt denn hin mein Leiden 117
Wollt ihr wiſſen, was mein Preißſ 1u8

z.

Zeuch hin, mein Kind! denn GOtt 1t9Ziehet hin, ihr lieben Kindr l1l2o
Zu dir, du Furſt des Lebens 121



J. M. J.
Mel. Ein Wurmlein bin ich.

nnch GOtt! mein
kan Leben ſteht beyL

abgemeſſen, du wirſt
dir, du haſt es

die Liebe gegen mir im
Tode nicht vergeſſen:
drum ſorge fur die kur—
gesriſt, und, wenn das
Ziel vorhanden iſt, ſo
dencke mein im Beſten!

2. Du biſt mein Va—
ter, ich dein Sohn;
warum willſt du mich
haſſen? Kan doch ein
Topfer ſeinen Thon
nicht gern verderben
laſſen! Drum weil dich
ſelbſt die Ehre treibt,
daß dein Geſchopf in
Ehren bleibt, ſo dencke
mein im Beſten!

Z3. Mein JEſus iſt
mein Licht und Heil,
kannſt du mich noch be
truben? Er hat mir ſrin
erworbnes Theil vom
Hunmelzugeſchrieben;
er iſt mein beſtes Ehren—

Kleid, mein Pfand der
theuren Seligkeit:
drum dencke mein im
Beſten!

4. Jch mercke deinen
Freuden-Geiſt, wenn
er im Hertzen ſchreyet,
und dich den rechten
Vater herißt, der ſich
des Lebens freuet; weñ
dieſer Troſter was ver
ſpricht, ſo wancket dei—

ne 9Gahrheit nicht;
drum dencke mein im
Beſten!

A 5. Hab
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2 Erbauliche Todes-Betrachtungen
5. Hab ich in meiner

Sicherheit dbisweilen
dein vergeſſen, und hab
ich bey der Eitelkeit, dir
zum Verdruß geſeſſen;
ſo trage noch mit mir
Geduld, vergiß—der
ſchweren Sunden
Schuld, und dencke
mein im Beſten!

6. Du haſt ja ſchon
an mich gedacht, eh. ich
von mir was wußte;
denn JEſus hat mich
frey gemacht, der mich
vertreten mußte: drum
dencke nochmals in der
Zeit der ewigen Barm—
bertzigkeit, und dencke
mein im Beſten!

7. Jch dencke zwar
an meinen Tod, und
wunſche wohl zu ſter—
ben: doch laß mich in
der letzten Noth nicht
unverſehns verderben:
ja, wenn ich nicht mehr

reden kan, ſo nimm den
letzten Seufzer an, und
dencke mein im Beſten!

8. Wohlan, hat JE—
SUs nichts geſpart:
wird er auch fur mich
beten, und wird nach
ſeiner Himelfahrt, ſein
Mittler-Amt vertre—
ten; drum, wenn du
mir dieGnade ſchenckſt,
und nur an meinen
JESUM. denckſt, ſo
denckſt du mein im Be
ſten! Chriſt. Weiſe.
Mel. HErr JEſu Chriſt, ich w.

5 Mch GOtt! wenn
 ich bey mir be—

tracht, daß alles Fleiſch
verdirbet, und dieſes
nehme wohl in Acht,
wie elend mancher ſtir—

bet: ſo rufich dich, mein
Vater, an. Denn dei—
ne Gut und Allmacht
kan hierinn mir beſtens
helfen.

2. Jch weiß wohl,
daß ich ſterben mußz
doch nicht, in welchen
Stunden. Drumgieb,
daß ich in ſteter Buß
und Glauben werd

erfun—



und Begrabniß-Lieder. g
erfunden, heut, dieſe allermeiſt im wahren
Stund und allezeit z Glauben ſpuren, daß
meiner Heimfahrt ſe mir alleine komm zu
bereit, ſo bald du mich gut des HErren JEu
abforderſt. theures Blut, ſo er fur

z. Achrechnemire mich veragoſſen.
ja nicht zu, wenn ich 6. Hilf, Helfer, hilf in
mich unterfange, un Todes-Noth; laß mich
dieſe Bitte zu dir thu nicht lange qualen. Dir
warum dem Hertzen will ich meine Seel, o
bange: Aus lauter un GOtt! zu treuer Gnad
verdienter Gut fur vie befehlen. Verkurtz mit
len Schmertzen mich meine Noth und Pein,
behut, und fur lang daß, wenn ich ſeh mein
wiergem Lager. End da ſeyn, mit Fried

A. Hiernachſt, mein und Freud abfahre.
GOtt! bewahre mich Mel. Freu dich ſehr, om. S.

furm böſen ſchnellen Rch HErr! lehre
Ende, Wahnwitz, Ver 5. M mich bedencken,
zweiflung gnadiglich, aß ich einmal ſterben
ſammt Ungemach ab— auß, lehre mich die
wende. Ein ſolches Sinnen lencken auf den
Stundlein mir verleih, tzten Lebens-Schluß.
daß ich all meine Sund Stelle mir mein Ende
dabey im Glauben ur, und erwecke die
mog vereuen. Begier, mich, bey noch

5. Laß mich den wer- eſunden Zeiten, auf
then Heilgen Geiſt bis as Grab wohl zube—
an mein End regieren, eiten.
und deſſen Beyſtand 2. Endlich muß ein

A2 Licht
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Licht verbrennen; end—
lich lauft der Seiger
aus: alſo mußich wohl
bekennen, daß ich dieſes
Leimen-Haus endlich
auch geſegnen muß, deñ
es iſt der alte Schluß:
Menſchen, als des To—
des Erben, muſſen auch
des Todes ſterben.

3. Wenn wir kaum
gebohren werden, iſt

vomerſten Lebenstritt,
bis ins kuhle Grab der
Erden, nur ein kurtzge—
meßner Schritt. Ach!
ein jeder Augenblick
geht mit unſrer Kraft
zuruck; und wir ſind
in jedem Jahre allzu—
reif zur Todtenbahre.

4. Und wer weiß, in
welcher Stundeuns die
letzte Stime weckt:; deñ
GOtt hats mit ſeinem
Munde keinem Men—
ſchen noch entdeckt.
Wer ſein Haus nun
wohl beſtellt, geht mit
Freudenaus der Welt;

da die Sicherheit hin—
geaen ewges Sterben
kan erregen.

5. Predigen doch mei
ne Glieder taglich von
der Sterblichkeit, leg
ich mich zur Ruhe nie—
der, zeigt ſich mir das
Leichen-Kleid; denn der

Schlaf ſtellt fur und
fur ſeinen Bruder,
Tod, mir fur; ja, das
Bette will mir ſagen:
ſo wird man ins Grab
getragen.

6. Drum, mein Gott!
lehr mich bedencken, daß

ich niemals ſicher bin,
will die Welt mich an—
ders lencken, ach! ſo
ſchreib in meinen Sinn:
Dumußtſterben, Men—
ſchen-Kind! daß mir
alle Luſt zerrinnt, die
mir ſonſt in allen Sa—
chenkan den Tod gerin
ge machen.

7. Laßmich nicht die
Buſſe ſparen, bis die
Kranckheit mich er—

greift;
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greift; ſondern bey ge
ſunden Jahren, ehe ſich
die Sunde hauft, laf
michtaglich Buſſe thun
daß das allerletzte Nun
mich befreyt von aller
Sunde, und mit dir

verſohnet finde.
g. Nun, mein GOtt

du wirſt es machen, daſ
ich frolich ſterben kan
dir befehl ich meine Sa
chen, nimm dich mei
ner Seele an. Deines
Sohnes theures Blut

komme mir alsdenn zu
gut, daß mein letztes
Wort auf Erden: JE—

SUsS! JESUS!moge werden.
Benj. Schmolcke.

4 Jſch! lieben Chri—Te ſten, ſeyd ge—
troſt! was thut ihr ſo
verzagen? Weil uns
der HErr heimſuchen
thut, laßt uns von Her—
tzen ſagen: Die Straf
wir wohlverdienethan,
ſolchs muß bekennenje—

niß-Lieder. 5
dermañ, niemand darf
ſich ausſchlieſſen.

2. Jn deine Hand
uns geben wir, o Gott,
du lieber Vater! denn
unſer Wandel iſt bey
dir, hier wird uns nicht
gerathen. Weil wir in
dieſer Hutten ſeyn, iſt
nurElend, Trubſal und
Pein, bey dir der Freud
wir warten.

3. Kein' Frucht das
Weitzen-Koörnlein
bringt, es fall denn in
die Erden; ſo muß auch
inſer irdſcher Leib zu

Staub und Aſche wer—
den, eh er kommt zu
der Herrlichkeit, die du,
HErr Chriſt! uns haſt
ereit durch deinen
Gang zum Vater.

4. Was wollen wir
enn furchten ſehr den

Tod auf dieſer Erden?
Es muß einmal geſtor—
en ſeyn. O wohl iſt
ier geweſen, welcher
vie Simeon einſchlaft,

A 3 ſein

TTTTTI
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ſein' Sund erkennt,
Chriſtum ergreift! ſo
muß man ſelig ſterben.

5. DeinSeel bedenk,
bewahr dein'n Leib, laß
GOtt den Vater ſor—
gen. Sein' Engel deine
Wachter ſeyn, b'huten
dich vor allem Argen:
Ja wie ein' Henn ihr'
Kuchelein bedeckt mit
ihren Flugelein, ſo thut
der HErr uns Armen.

6. Wir wachen oder
ſchlafen ein, ſo ſind wir
doch des HErren! auf
Chriſtum wir getauffet
ſeyn, der kan dem Sa—
tan wehren. Durch
Adam auf uns kommt
der Tod, Chriſtus hilft
uns aus aller Noth;
drum loben wir den
HErren.

M. Joh. Gigas.
Mel. Es iſt das Heil uns k.h.

Fch! wie elend iſt
 unſre Zeit allhier

auf dieſer Erden! gar
bald der Menſch darnie—

der leit, wir muſſen alle
ſterben. Allhier in die—
ſem Jammerthal iſt
Muh und Arbeit uber—
all, auch wenn es wohl
gelinget.
2. Ach! Adams Fall
und Muſſethat ſolchs al—

les auf uns erben; o
GOtt! gieb du uns qu—
ten Rath, daß wirs er—
kennen lernen, daß wir
ſo blind und ſicher ſeyn
mitten in Trubſal und
in Pein:; das iſt ja zu
erbarmen.

3z. HErr GOtt, du
unſre Zuflucht biſt, dein
Hulfe thu uns ſenden.
Der dudie Deinennicht
vergißt, die ſich zu dir
nur wenden, mit dei—
nem Geiſte ſtehuns bey,
ein ſeligs Stundlein
mir verleih, durch JE—
ſum Chriſtum, Amen.

M. Joh. Gigas.

6. Anhlunn
iſt der MenſchenLeben!

Wie
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Wie ein Nebelbald ent
ſtehet, und auch wieder
bald vergehet, ſo iſt un
ſer Leben, ſehet!

2. Ach wie fluchtig
ach wie nichtig ſind der
Menſchen Tage! Wit
ein Strom beginnt zu
rinnen, und im Lauffen
nicht halt innen, ſofahrt
unſre Zeit von hinnen.

3. Ach wie fluchtig!
ach wie nichtig iſt der
MenſchenFreude!Wie
ſich wechſein Stund
und Zeiten, Licht und
Dunckel, Fried und
Streiten, ſo ſind unſre
Frolichkeiten.

4. Ach wie fluchtig!
ach wie nichtig iſt der
Menſchen Schööne!
Wie ein Blumlein bald
vergehet, wenn ein rau—

hes Luftlein wehet, ſo
iſt unſre Schone, ſehet!

5. Ach wie fluchtig!
ach wie nichtig iſt der
Menſchen Starcke!
Der ſich wie ein Low

erwieſen, uberworfſen
mit den Rieſen, den
wirft eine kleine
Druſen.

6. Ach wie fluchtig!
ach wie nichtig iſt der
Menſchen Gluck.! Wie
ſich eine Kugel drehet,
die bald da, bald dorten
ſtehet, ſo iſt unſer Glu—
cke, ſehet!

J. Ach wie fluchtig!
ach wie nichtig iſt der
Menſchen Ehre! Ueber
den, dem man hat muſ—
ſen heut die Hande ho—
flich kuſſen, geht man
morgen gar mitFuſſen.

8g. Ach wie fluchtig!
ach wie nichtig iſt der
Menſchen Wiſſen! Der
das Wort koñt treflich
fuhren, und vernunftig
diſcuriren, muß bald
allen Witz verliehren.

9. Ach wie fluchtig!
ach wie nichtig iſt der
Menſchen Dichten!?
Der die Kunſt hat lieb
gewonnen, und manch

A4 ſchones
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ſchones Werck erſon—

nen, wird zuletzt vom
Tod erronnen.

Io. Ach wiefluchtig!
ach wie nichtig ſind der
Menſchen Schatze! Es
kan Gluth und Fluth
entſtehen, dadurch, eh
wirs uns verſehen, al—
les muß zu Trummern
gehen.

11. Ach wie fluchtig!
ach wie nichtig iſt der
Menſchen Herrſchen!
Der durch Macht iſt
hoch geſtiegen, muß zu—
letzt,aus Unvermugen,
in dem Grabe modern
liegen.

12. Ach wie ftuchtig!
ach wie nichtig iſt der

Menſchen Prangen!
Der im Purpur hoch
vermeſſen, iſt, gleichwie
ein Gott, geſeſſen, wird
im Tode gar vergeſſen.

ſehen, das. muß falten
und vergehen;z wer
GOTfurcht't, bleibt
ewig ſtehen.Joh. Francke.

Mel. JEſu, der du meine S.

7 Nlie Menſchen.
muſſen ſterben,

alles Fleiſch vergeht wie
Heuz was da lebet, muß
verderben, ſoll es an—
ders werden neu. Die-
ſer Leib der muß verwe—
ſen, wenn er anders ſolt
geneſen der ſo groſſen
Herrlichkeit, die den
Frommen iſt bereit.

2. Drum ſo will ich
dieſes Leben, weil es
meinem GOtt beliebt,
auch gantz willig von
mir geben, bin daruber
nicht betrubt: Denn in
meines JEſu Wun—
den hab ich ſchon Erlo—
ſung funden, und mein

13. Ach wie fluchtig! Troſt in Todes-Noth,
ach wie nichtig ſind
der Menſchen Sachen. T
Alles, alles, was wir

iſt des HErren JEſu
od.
3z. JEſus jſt fur mich

geſtor—

5 t—
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geſtorben, und ſein Tod
iſt mein Gewinn, er hat
mir das Heilerworben,
drum fahrichmitFreud
dahin, hier aus dieſem
WQlelt-Getummel, in
den ſchonen GOttes—
Himmel, da ich werde
allezeit ſchauen die
Dreyfaltigkeit.

4. Da wird ſeyn das
Freuden-Leben, da viel
tauſend Seelen ſchon
ſind mit Him̃els-Glantz
umgeben, ſtehen da vor
GOttes Thron, da die
Seraphinen prangen,
und das hohe Lied an—
fangen: Heilig, Heilig,
Heilig heißt GOTT
der Bater, Sohn und
Geiſt!

5. Da die Patriar—
chen wohnen, die Pro—
pheten allzumal, wo auf
ihren Ehren-Thronen
ſitzet die gezwolfte Zahl,
wo in ſo viel tauſend
Jahren alle Frommen
hingefahren, da wir un

—üuIiIiuu
ſerm GOtt zu Ehr'n,
ewig Alleluja hor'n.

6. OJeruſalem, du
Schone, ach wie helle
glantzeſt du! ach wie
lieblich Lobgetone hört
man da in ſuſſer Ruh!
Ach der groſſen Freud
und Wonne! jetzund
gehet auf die Sonne,
jetzund gehet an der
Tag, der kein Ende
nehmen mag.

7. Ach! ich habe ſchon
erblicket dieſe groſſe
Herrlichkeit, jetzund
werd ich ſchon geſchmu—
cket mit dem weiſſen
Himmels-Kleid; in der
guldnen Ehren-Krone
ſteh ich da vor GOttes
Throne, ſchaue ſolche
Freude an, die kein
Ende nehmen fan.

Joh. G. Albinus.
Mel. Valet will ich dir geben.

qo Aun ſeinen Tod ge
d. Z dencken, iſt eine

ChriſtenPflicht: Man
darf ſich drum nicht

Az kran
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krancken, man weint
und zittert nicht: das
thut ein blinder Heyde,
der noch den Tod nicht
keñnt, der bebt fur lauter
Leide, ſobald man ihn
nur nennt.

2. Kroönt meinen
Sarq mit Palmen,
wenn ich geſtorben bin;
ſingt Lob-und Freuden—
Pſalmen: der Tod iſt
mein Gewinn. Jch
weiß, mein JEſus lebet,
der mich erlöſet hat, und
wenn man mich begra—
bet, komm ichzur Frie—
dens-Stadt.

3. Werd ich inSchooß
der Erden als todt da—
hin gelegt: ich ſoll er—
wecket werden, wenn
jene Stunde ſchlagt; da
wird im ewgen Leben
dies Fleiſch und dieſt
Haut mich wiederum
umgeben, da wird mein

GOtt geſchaut.
4. GOtt werd ich

ſelber ſehen, das aller—

hochſte Gut. Wie wohl
wird mir geſchehen! wie
wird das frohe Blut in
meinen Adern wallen!
wie wird der ſuſſe Blick
mir doch ſo wohl gefal—
len! O unerhortes
Gluck!

5. Komm, komm, er
wunſchtes Ende! kom̃,
angenehmer Tag, da—
ran ich Aug und Hande
im Sterben ſchlieſſen
mag! ſich, wie der Geiſt
im Leibe ſich Himmel—
an erhebt! Jch werß,
bekenn und glaube, daß
mein Erloſer lebt.Jer. Zubrig.
Mel. Wo ſoll ich fliehen hin.

q Muf meinen lieben
7.  GD0Ott trau ich
n Angſt und Noth: Er

kan mich allzeit retten
aus Trubſal, Angſt und
Nothen; mein Ungluck
kan er wenden: ſteht
all's in ſeinen Handen.

2. Ob mich mein'
Sund anficht, will ich

ver
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verzagen nicht. Auf
Chriſtum will ich bau—
en, und ihm allein ver—
trauen: Jhm will ich
mich ergeben im Tod
und auch im Leben.

3. Ob mich der Tod
nimmt hin, Sterben
iſt mein Gewinn, und
Chriſtus iſt mein Le—
ben, dem thu ich mich
ergeben. Jch ſterb heut
oder morgen, mein'
Seel wird GOtt ver—
ſorgen.

4. Ach mein HErrJEſuChriſt! der du ſo

g'duldig biſt fur mich
am Creutz geſtorben,
haſt mir das Heil er—
worben, auch uns al—
len zugleiche das ewge
Himmelreiche.

5. Erhore gnadig
mich, mein Troſt, das
bitt ich dich: Hilf mir
am letzten Ende, nimm
mich in deine Hande,
daß ich ſelig abſcheide
zur him̃eliſchen Freude.

6. Amen, zu aller
Stund ſprech ich aus
Hertzens Grund! du
wolleſt uns ſo leiten,
HErr Chriſt, zu allen
Zeiten, auf daß wir dei—
nen Nahmen ewiglich
preiſen, Amen.

S Weingartner.

Mel. Hertzlich thut mich verl.

10. Begeta
das Ende, bedencke dei—
nen Tod! der Tod kort
oft behende; der heute
friſch und roth, kan
morgen, und geſchwin—
der, hinweg geſtorben
ſeyn: Drum bilde dir,
o Sunder, ein taglich
Sterben ein.

2. Bedencke, Menſch,
das Ende, bedencke das
Gericht! Esmuſſenal
le Stande vor JEſu
Angeſicht: kein Menſch
iſt ausgenommen: hier
muß ein jeder dran,
und wird denLohn be—

fom
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kommen, nachdem er
hat gethan.

z. Bedencke, Menſch,
das Ende, der Hollen
Angſt und Leid, daß
dich nicht Satan blen—

de mit ſeiner Eitelkeit:
hier iſt ein kurtzes Freu—
en, dort aber ewiglich
ein klaglich Schmer—
tzens-Schreyen; ach
Sunder, hute dich!

4. Bedencke, Menſch,
das Ende, bedenck die

Himmels-Freud, daß
dich ja nichts abwende
von jener Herrlichkeit,
damit vor GOttes
Throne die Seele wird
gepflegt: dort iſt die Le—
bensKrone den From—
men beygelegt.

5. HErr, lehre mich
bedencken der Zeiten
letzte Zeit, daß ſich nach
dir zu lencken, mein
Hertze ſey bereit. Laß
mich den Tod betrach—
ten, und deinen Rich—
terſtuhl; laß mich auch

 —Ô
nicht verachten der Hol—
len Feuerpfuhl.

6. Hilf, GOtt! daß
ich in Zeiten auf meinen
letzten Tag mit Buſſe
mich bereiten, und tag—

lich ſterben mag. Jm
Tod und vor Gerichte,
ſteh mir, o JEſu! bey,
daß ich im Himmiels—
Lichte zu wohnen wur—
dig ſey. B. Schmolcke.

Mel. Hertzlich thut mich verl.

yr Mefiehl du deine
11. Wege, undwasdeinHertzekranckt,
der allertreuſten Pfle
ge deß, der den Himmel
lenckt: Der Wolcken,
Luft und WWinden giebt
Wege, Laufund Bahn,
der wird auch Wege
finden, da dein Fuß ge
hen kan.2. Dem HErren
mußt du trauen, wenn
dirs ſoll wohl ergehn:;
auf ſein Werck mußt
du ſchauen, wenn dein
Werck ſoll beſtehn: Mit

Sor-
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Sorgen und mit Gra—
men, und mit ſelbſt eig—
ner Pein, laßt GOtt
ihm gar nichts nehmen,
es muß erbeten ſeyn.

3. Dein' ewae Tren
und Gnade, o Vater!
weiß und ſieht, was
gut ſey, oder ſchade dem
ſterblichen Geblut; und
was du dann erleſen,
das treibſt du, ſtarcker
Held, und brinaſt zum
Stand und Weſen,
was deinem Rath ge—

4. Weg' haſt du aller
wegen, an Mitteln ſehlt
dirs nicht; dein Thun
iſt lauter Segen, dein
Gang iſt lauter Licht,
dein Werck kan nie—
mand hindern, dein'
Arbeit darf nicht ruhn,
wenn du, was deinen
Kindern erſprießlichiſt,
willſt thun.

5. Und obgleich alle
Teufel hier wollten wi—
derſtehn; ſo wird doch

ohne Zweifel GOTT
nicht zurucke gehn:
Was er ihm vorge—
nommen, und was er
haben will, das muß
doch endlich fommenzu
ſeinem Zweck und Ziel.

6. Hoff, o du arme
Seele, hoff, und ſey un—

verzagt! OTTwird
dich aus der Hohle, da
dich der Kumer plagt,
mit groſſen Gnaden ru—
cken, erwarte nur der
Zeit: ſo wirſt du ſchon
erblicken die Sonn der
ſchonſten Frend.

7. Auf! auf! giebdeinem Schmertze und

Sorgen aute Nacht.
Laß fahren, was das
Hertze betrubt und
traurig macht; biſt du
doch nicht Regente, der

alles fuhren ſoll: GOtt
fitzt im Regimente, und
fuhret alles wohl.

8. Jhn, ihn laß thun
und walten, er iſt ein
weiſer Furſt, und wird

ſich
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ſich ſo verhalten, daß
du dich wundern wirſt
wenn er, wie ihm ge
bühret, mit wunderba
rem Rath die Sach
hinaus gefuhret, die
dich bekummert hat.

9. Er wird zwar eine
Qðeile mit ſeinem Troſt
verziehn, und thun an
ſeinem Theile, als hatt
in ſeinem Sinn er dei—
ner ſich begeben; und
ſollſt du fur und fur
in Angſt und Nothen
ſchweben, ſo fragt er
nichts nach dir.

10. Wirds aber ſich
befinden, daß du ihm
tren verbleibſt, ſo wird
er dich entbinden, da
du's am wem'ſgſten
glanbſt: Er wird dein
Hertze loſen von der ſo
ſchweren Laſt, die du zu
keinem Boöſen hisher
getragen haſt.

11. Wohl dir, du
Kind der Treue! du
haſt und tragſt davon,

mit Ruhm und Danck—
geſchreye den Sieg und
Ehren-Kron. GOtt
giebt dir ſelbſt die Pal—
men in deine rechte
Hand, und du fingſt
Freuden-Pſalmen
dem, der dein Leid ge
wandt.

12. Mach' End, o
HEmgR! mach Ende
mit aller unſrer Noth,
ſtarck unſre Fuß und
Hande, und laß bis in
den Tod uns allzeit dei
ner Pflege und Treu.
empfohlen ſeyn; ſo ge—
jen unſre Wege gewiß
zum Himmel ein.

Paul Gerhard.
Mel. GOtt Lob! es gehten.

10 MReſltelil' dein
42  Haus, denn
du mußt ſterben! Wer
veiß, wenn mich die,
Stimme ruft? Wir
ſind doch alle Todes—
Erben, auf jeden war—
et Sarg und Gruft;
o bild ich mir nichts an—

ders,
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ders ein: Es muß ein—
mal geſtorben ſeyn.

2. Was iſt mein
Leib? Ein Haus der
Sundenz ein Ort,
wo mancher Greuel
wohnt: und ſollte mich
der Tod ſo finden, ſo
wurd ich wahrlich nicht
verſchont: Drum laß
michs raumen in der
Zeit, durch wahre Buß
und Sunden-Leid.

3. Wie mancher
Schmertz pocht an die
Thure, und jede Krank
heit iſt ein Both; wo—
hin ich meinen Fuß nur
ruhre, begleitet mich
der blaſſe Tod; mein
Leben nimmtim Wer—
denab, ein jeder Schritt
führt mich ins Grab.

4. Drum laß mich
ſtets ans Ende dencken,
in dieſer meiner Sterb—
lichkeit; mein GOtt!
hilf meine Sinnen len
cken, und mache du mich

ſelbſt bereit; dein Him—

7

mels-Haus ſey mir be—
ſtellt, wenn mir mein
morſches Haus zer—
fallt. B. Schmolcke.
Mel. HErr, ich habe mißgeh.

13. Biverhin
JEſu Wunden, und
umarme deinen Tod;
dieſes ſind die letzten
Stunden, und der Aus—
gang aller Noth: Bald
werd ich den Himmel
gruſſen, mit der Ewig—
keit mich kuſſen.

2. Reiſſet immerhin,
ihr Schmertzen, mei—
nen Lebens Faden ab;
hab ich JEſum doch im
Hertzen, der ſich mir im
Glauben gab: Sollt ich
mich nicht ſeinetwegen
in die ſcharfſten Dor—
nen legen?

J. Doch, was Dor
nen, wo nur Roſen mir
aus JEſu Blut ent—
ſtehn; durch den Gang
werd ich nach Goſen,
aus dem Welt-Ean—

pten
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pten gehn, wo mein
Arm ſich hin erhebet,
wohin auch mein Her—
tze ſtrebet.

4. Zwar mein ſanf—
tes Wochenbette wird
in einen Sarg verkehrt,
und was ich gehoffet
hatte, das wird in mir
ſelbſt verzehrt; was
ich nicht geſehen habe,
dem werd ich zu einem
Grabe.

5. Doch, wer kennt
des Hochſten Wege?Wie er will, ſo will auch
ich: fuhrt er doch auf
dieſem Stege mich und
auch mein Kindzu ſich.
JESus ſelbſt gieng
durch ſein Leiden uns
voran, zur Himmels—
Freuden.

6. Lebet wohl! die
ihr mit Thranen un—

ſern fruhen Tod be—
weint! Wer darf wi—
der GOtt ſich lehnen,
wenn ers noch ſo harte
meynt? Findet euch in

ſeinen Willen, er wird
euren Jammer ſtillen.

7. Gute Nacht! doch
nur auf Erden: dort iſt
unſer Wiederſehn, da
uns wieder wohl wird
werden, denen hier iſt
weh geſchehn. Nehmt

den letzten Kuß und
Segen; ich muß mich
zur Ruhe legen.g. Eure Perle ſteht

im Ringe, der an JE—
ſus Handen ſteckt, und
erfahret ſoſlche Dinge,
die kein Mund noch hat
geſchmeckt. Drum laßt
eure Klagen ſchwinden,
hier ſollt ihr mich wie—
derfinden.

Benj. Schmolckte.
Mel. JEſus meine Zuverſicht.

I4. Corient;
hier wircklich keine
Statt zum Bleiben,
nur die kunftge ſuchen
wir; was wir thun,
und was wir treiben,
iſt allein dahin gericht't.

Hier
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Hier iſt unſers Blei
bens nicht.

2. GOttes holde
Vater-Treu thut es
uns gar oft zu wiſſen,
daß die Welt ein Gaſt—
hof ſey, den wir alle
raumen muſſen; und
der ruft uns zu, und
ſpricht: Hier iſt eures
Bleibens nicht!

3. Und es halt uns
anch kein Zug in der
Welt mit Fug und
Grunde. Weh und
Elend, Liſt und Truq
tragt ſie ja in ihrem
Munde. Ey, das iſt
ſchlecht zugericht't!
Hier iſt unſers Blei—
bens nicht.

4. Fragt nur Mo—
ſen, was erwarv jener
von neun hundert Jah—
ren? Kurtz: das Wort—
gen, und er ſtarb! Ach,
wir werdens auch er—
fahren; nur daß's nicht
ſo ſpat geſchicht. Hier
iſt unſers Bleibens
nicht. ĩ

5. Leim und Aſche
kom̃t dazu, unſre Hut—
ten aufzubauen: See—
len finden da nichtRuh;
wer will ſolchem Grun—
de trauen, der im Au—
genblick zerbricht? Hier
iſt unſers Bleibens
nicht.

6. Eine Hand breit
iſt der Stab, unſre Ta—
ge abzumeſſen. For—
ders nicht dem Seiger
ab, ob du lange hier ge—
ſeſſen; denn der Tod
ſtellt das Gewicht.
Hier iſt unſers Blei—
bens nicht.

J. Troſt genung! es
iſt nicht aus, wenn die
Hutte gleich zerriſſen:
denn ob unſer irrdiſch
Hans gleich zerbrochen
wird, wir wiſſen einen
beſſern Bau, als hier.
Dieſe Statte ſuchen
wir.

8. Sagt, Monar—
chen, welcher hat unter
euch ein Schloß von

B Dau—
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Dauer? Ach! wir wiſ
ſen eine Stadt, deren
ewig lange Mauer iſt
von Jaſpis und Sap—
phir: Dieſe Statte ſu—
chen wir.

9. Chriſti Junger
ſind ihr hold, meſſen ſie
mit guldnem Rohre:
denn ihr Grund iſt lau—
ter Gold, und von Per—
len ſind die Thore:
GOtt iſt ſelbſt die Son—
ne hier. Dieſe Statte
ſuchen wir.

10. Ein Cryſtallen—
Waſſer geht durch die
Straſſen klar und lich—
te, und auf beyden Sei—
ten ſteht Holtz des Le—
bens, voller Fruchte,
mit geſunder Blatter—
Zier. Dieſe Statte
ſuchen wir.

11. Rede mir nicht
ferner drein, Welt, ich
lache deiner Klauſe.
Raumſt du mir nichts

Veſtes ein: bin ich hier
doch nicht zu Hauſe.

Keines Bleibens iſt bey

dir. Jene Statte ſu
chen wir.

m. G. Geyſer.

tg. Collr u
Sterben iſt mein Ge—
winn: dem thu ich mich
ergeben; mit Freud
fahr ich dahin.

2. Mit Freud fahr
ich von dannen, zu
Chriſt, dem Bruder
mein, auf daß ich zu
ihm komme, und ewig
bey ihm ſey.

Zz. Nunhabichuber—
wunden Creutz, Lei—
den, Angſt und Noth;
durch ſein' heilgen funf
Wunden bin ich ver
ſohnt mit' GOtt.

4. Weñ meine Kraf—
te brechen, mein Athem
geht ſchwer aus, und
kan kein Wort mehr
ſprechen: HErr, nimm
mein Seufzen auf.

5. Wenn mein Hertz
und Gedancken verge—

hen
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hen wie ein Licht, das
hin und her thut wan
cken, wenn ihm die
Flamm gebricht:

6. Alsdenn fem ſanft
und ſtille laß mich,
HEgg, ſchlafen em,
nach deinem Rath und
Willen, wenn kommt
mein Stundelein.

7. Und laß mich an
dir kleben, wie eineKlett
am Kleid, und ewig bey
dir leben in humliſcher
Wonn und Freud.

8. Wohl in des Him—
meis Throne ſing' ich
Lob, Ehr und Preis
GOtt Vater und dem
Sohne, und dem Hei—
ligen Geiſt.

Simon Graf.
Mel. Meinen JEſum laß inn.

I6. Denge ieun
dir, wenn mir alles
gleich zuwider; keine
Trubſal druckt in mir
die gefaßte Hofſnung
nieder: daß, weunn al—

les bricht und fallt, den
noch deme Hand mich
halt.

2. Leite mich nach
deinem Rath, der wohl
wunderlich geſchiehet,
aber endlich in der That
auf die ſchönſte Wohl
farth ſiehet: Denn du
fuhrſt es wohl hinaus,
ſieht es gleich verkeh—
ret aus.

z. Nimm mich dort
mit Ehren an, wenn ich
gnung gekampfet habe;
fuhre mich die Lebens—
Bahn, zu dem Himmel
aus dem Grabe. End—
ich zeige mir das Loos
n der Auserwahlten

Schooß.
4. Mag es doch in—

deſſen hier wunderlich
nit mir ergehen; den—

noch bleib ich ſtets an
dir, dennoch will iich
veſte ſtehen: Jch muß,
Trotz ſey aller Pein!
dennoch, dennoch ſelig
ſeyn. B. Schmolcke.

Mel.
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Mel. GOtt Lob! es gehtn.

—7 Gie Wallfarth
L,.  aller Men—
ſchen-Kinder geht aus
der Zeit zur Ewigkeit.
Dahin iſt nun vor ſie,
als Sunder, der Aus—
gang durch den Tod be—
reit't. Wie wohlthut
der, der dis erwagt, und
Sorge fur ſein Ende
tragt.2. Die Zeit geht hin,

und kom̃t nicht wieder,
ſo wenig, als verlaufne
Fluth. Die Sterblich—
keit nagt unſre Glieder,
ſo wie ein brennend
Licht die Gluth.
KRauch vergeht, der
Schatten fleucht; ſo
auch der Menſch, der
dieſem gleicht.

3. Der Glockenſchall
bey unſernLeichen, ruft
uns: Gedenck ans En—
de zu. Und aller Ster—
benden Entweichen,
ſagt jedem: Dis er—
fahrſt auch du. Heut

iſt die Sterbens-Reih
an mir, und morgen iſt
ſie auch an dir.

4. Vom erſten bis
zum letzten Tage iſt of—
ters ein gantz kurtzes
Ziel. Wer aber iſt, der
hiernach frage? Wer
iſt, der dis bedencken
will? Der Menſchen.
allzu eitler Sinn reißt
ſie in Sicherheit dahin.

5. Doch dieſes iſt zu
dem Verderben, das
ewig iſt, der breite Wea.
Wilit du, o Menſch,
den Himmelerben, ach!
ſo betritt den ſchmalen

Ein Steg, und dencke fleiſ—
ſig an den Tod. Denn
dis iſt Eins, ſo allen
noth.

6. HErr, lehr uns
unſre Tage zahlen, die
bey dir einer Hand breit
ſind. Lehr uns das gu—
te Theil erwahlen, das
unſer Glaub' im Him—
mel findt. So iſt der
Seclen Seligkeit der

Aus—
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Ausgang unſrer Ve—

7. Mein JESU!
wahrer Weg und Le—
ben, wir Menſchen ſind
in deiner Hand. Du
bringſt die, ſo ſich dir er—
geben, zu dir ins rechte
Vaterland. Drumlei—
te mich nach deinem

Rath, bis daß mein
Lauf ein Ende hat.

8. Und wennich ein—
mal ſterben werde, ſo

nim, wie du verheiſſen
haſt, mich auf zu dir,
von dieſer Erde. Er—
leichtre mir die Todes—
Laſt. Dein Tod, mein
JEſu! ſoll allein meinTroſt in meinem Tode

ſeyn.
9. Du Geiſt des

HERRR, der Abba
ſchreyet, wenn unſer
Mund und Hertze
ſchwach, und uns mit
ſeiner Kraft erfreuet;
ach! ſtarcke du mein
tetztres Ach! So drin

get es zu GOtt hinauf,
und endigt ſelig meinen

Lauf. Zindler.Mel. Wer weiß, wie nahe m.

18. Di ekg
und Leben, in deiner
Hand ſteht meine Zeit,
du biſts, in dem wir
ſind und weben, der mir
und jedermann gebeut:

Beſtell dein Haus! das
Grab iſt daz bereite
dich! dein End iſt nah.

2. Nichts koſut ge—
wiſſer und geſchwin—
der, als unſer Tod und
das Gericht: es muſſen
alle Menſchen-Kinder
vors hochſten Richters
Angeſicht. Hier ſchutzt
kein Ort, kein Stand,
kein Reich; dem Tode
gilt dis alles gleich.

3. Doch wie? und
wo? und wenn ichſter—
be? das iſt mir nicht,
nur GOTT bekannt;
und daß ich ſterbend
nicht verderbe: ſo will

B 3 ich
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ich immer unverwandt
auf Gott und auf mein
Ende ſehn, ſo wird mir
dort kein Leid geſchehn

4. HErr JESU
groſſer Furſt des Le
bens, mach mich doch
ſtets zum Tod bereit:
ſo ficht der letzte Feind
vergebens, und du
nimmſt mich in Ewig—
keit mit Freuden und
mit Ehren an, daß mich
kein Tod mehr ſchre—
cken kan.

5. Kan ich ein ſanf—
tes Ende haben, und in
dem Tode freudig ſeyn,
daß mich des Troſtes
Strome laben, ſchlaf
ich ohn groſſe Schmer—
tzen ein: ſo ruhm ich
dieſen hohen Grad als
auſerordentliche Gnad.

6. Doch, muß ich
auch vor Schmertzen
wimmern, ſetzt mir
Angſt und Anfechtung
zu; muß ich mich um
die Meinen kummern,

ſo ſey du mein und ihre
Ruh, und machs nur
durch dein theures
Blut mit meinem Tod
und Ende gut.

Geottfried Seibt.
Mel. JEfu Leiden, Pein u. T.

19. Encnd hag
ich auf der Welt ge—
kampfet: denn GOtt
hat genadiglich all mein
Leid gedampfet, daß ich
meinen Lebenslauf ſe—
iglich vollendet, und
mein' arme Seel hin—
auf Chriſto zugeſendet.

2. Forthin iſt mw
beygelegt der Gerech—
ten Krone, die mir wah
re Freud erregt in des
Him̃els Throne; fort
hin meines Lebens
Licht, dem ich hier ver—
rauet, namlich GOt—
es Angeſicht, meine

Seele ſchauet.
3. Dieſer ſchnoden,

boſen Welt kummerli
ches Leben mir nunlan

ger
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ger nicht gefallt; drum
ich mich ergeben mei—
nem JEſu, da ich bin
itzt in lauter Freuden:
denn ſein Tod iſt mein
Gewiñ, mein Verdienſt
ſein Leiden.

4. Gute Nacht! ihr
meine Freund, alle mei—

ne Lieben; alle, die ihr
um mich weint, laßt
euch nicht betruben die—

ſen Abtritt, den ich
thu in die Erde nieder:
ſchaut, die Sonne geht
zur Ruh, kommt doch
morgen wieder.

Heinr. Alberti.
Mel. Alle Menſchen muſſen ſt.

20. Eti diln
de, meine Seele ſehnet
ſich nach des Himmels
Ruh und Friede, ach!
mein GOtt, wenn ruſſt
du mich? Ruffe mich,
mit allen Freuden will
ich aus der Trubſal
ſcheiden: denn ich weiß,

durch Chriſti Blut

macheſt du mein En—
de gut.

2. Mir macht gar
der Tod nicht bange,
denn ich bin des Lebens
ſatt. Wer das Jam—
merthal ſo lange, als
wie ich, gemeſſen hat,
wird wohl alle Stun—
den zahlen, bis die Frey
heit ſeiner Seelen, und
der Abſchied aus der
Welt ſich erwunſcht
hat eingeſtellt.

3. Zwar bin ich nicht
ungeduldig, daß mich
Creutz und Elend
druckt; ich bin mehr
zu leiden ſchuldig, als
mir GOtt hat zuge—
ſchickt. Weiß ich doch,
daß mich kein Leiden
kan von ſeiner Liebe
ſcheiden; ſondern, daß
das Creutz ein Kuß ſei
ner Gnade heiſſen muß.

4. Blos deswegen
will ich ſterben, daß ich
JESUM mwoge ſehn,
und ſein ewig Heil er—

B 4 erben;
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erben:z mocht es heute
noch geſchehn! Doch
wer weiß, wirds dieſt
Stunden, daß ich aller
Angſt entbunden, au
der muden Lebens
Bahn, meinen Lauf
vollenden kan.

5. So iſt mir der
Tod ein Segen, und
das Sterben ein Ge—
winn. Kommnt, ihr
Engel, kommt entge—
gen, traget meine Sre—
le hin. Ach! mir wird

vonjſenem Lebenitzt der
Vorſchmiack ſchon gege—

ben; darum wunſch
ich dis allein, auch im
Schauen da zu ſeyn.

G. Alle, die mich hier
geliebet, allen, denen ich
bekannt, und die mein
Valet betrubet: die be—
fehl ich GOttes Hand.
GOtt verſorget, GOtt
beſchutzet, GOtt be—
ſchehret, was euch nu—
tzet; alſo iſt mein Haus
deſtellt. Gute Nacht,
zu eitle Welt!

Mel. Memen JEſum laft i.n.

J Endlich, endlich
41. muß es doch
mit der Noth ein Ende
nehmen; enodlich bricht
das harte Joch;: endlich
ſchwindet Anaſt und
Gramen; endlich muß
der Kummer-Strin
auch in Gold verwan—
delt ſeyn.

2. Endlich bricht man
Roſen ab; endlich komt
man durch die Wuſten;
endlich muß der Wan—
derſtab ſichzum Vater—
ande ruſtenz endlich
bringt die Thranen-
Saat, was die Freu-
den-Erndte hat.

z. Endlich ſieht man
Canaan nach Egyp—
ens Dienſt-Haus, lie-

gen; endlich trift man
Thabor an, wenn der
Oelberg uberſtiegen;
ndlich geht ein Jacob
in, wo kein Eſau mehr

wird ſeyn.
4. Endlich! o du

ſchones
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ſchones Wort! du kanſt
alles Creutz verſuſſen.
Wenn der Felſen iſt
durchbohrt, laßt er end—

lich Balſam flieſſen.
Ey, mein Hertz, drum
mercke dis: Endlich,

endlich komit gewiß.
Benj. Schmolcke.

Mel. Wachet auf, ruft.
40 Es mag dis Haus,
44. das aus der Er

den, mur immerhin zer—
brochen werdenleinan—
der Haus wird uns er—
bant. GOtt ſelbſt will
dieſen Bau vollfuhren,

mit ew'ger Himmels—
Klarheit zieren, dran
man nichts Unvollkom̃—

nes ſchaut. Hinweg,
was irdiſch heißt! mein
Hertz und gantzer Geiſt
fteucht von hinnen, er—
greift dis Wort, und iſt
ſchon dort an jenem ſel—
gen Freunden-Ort.

2. Da wird kein
Vorhang angetroffen,
das Allerheiligſte ſteht

25

offen: Oſeligſte Zufrie
denheit! hier giebt ſich
inniglich zu kuſſen, mit
ſuſſer Wonne zu genuſ—
ſen die heiligſte Dreyei—
nigkeit. Es ſchenckt ſich
uns allhier der Engel
ſchone Zier. Alle From
men umfaſſen ſich recht
bruderuich. O Hertz
und Seele, freue dich!

3. Hier iſt nur lauter
Licht und Freude, hier
kleidet uns nur weiſſe
Seide der allerreinſten
Heiligkeit. Wir tragen
lauter guldne Kronen,
wir ſitzen hier auf guld—
nen Thronen. Hier
wechſelt ſich gar keine
Zeit. Hor auf, men
bloder Sinn, wo willt
du endlich hin? Stille!
ſtille! geh ruhig ein, wo
GOtt allein wird alles
und m allen ſeyn.

23. Ennge
memen Geuſt zu Zuns
Geiſtern hin; loſ' auf

B5 das
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das Band, das allge
mahlich reißt; befrey
dieſen Sinn, der ſich
nach ſeinem GOtte ſeh
net: der taglich klagt
und nachtlich thranet
Es iſt genung!

2. Es iſt genung des
Jammers, der mich
druckt; des Adams
Apfel-Gier, das Sun
den-Gift, hat mich faſt
gar erſtickt, nichts Gu
tes wohnt in mir. Was
taglich mich von GOtte
trennet, was klaglich
mich beflecket nennet,
deß iſt genung!

3. Es iſt genung des
Creutzes, das mir faſt
den Rucken wund ge—
macht. Wie ſchwer,
o GOtt! wie hart iſt
dieſe Laſt! Jch ſchwem
me manche Nacht mein
hartes Lager durch mit
Thranen. Wie lange,
lange muß ich ſehnen!
Wenn iſts genung?

4. Es iſt genung, weñ

nur mein JEſus will,
er kennet ja mein Hertz.
Jch harre ſein, und halt
indeſſen ſtill, bis er mir
allenSchmertz, der mei—
ne ſieche Bruſt abna—
get, zurucke legt, und zu
mir ſaget: Es iſt ge—
nung!

5. Es iſt genung!
HEgR, wenn es dir
gefallt, ſo ſpanne mich
doch aus. Mein JEſus
komit; nun gute Nacht,

o Welt! ich fahr ins
Himmels-Hausz; ich
fahre ſicher hin mit
Frieden, mein groſſer
Jammer bleibt danie—
den. Es iſt gnung!

8. J. B.Mel. Wie wohl iſt mir, o Fr.

54 Gs iſt noch eine
Ruh vorhan

en, auf! mudes Hertz,
und werde licht. Du
eufzeſt hier in deinen
Banden, und deine
Sonne ſcheinet nicht.
Sieh auf das Lamm,

das
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das dich mit Freuden
dort wird vor ſeinem
Stuhle weiden:z wirf
hin die Laſt, und eil
herzu. Bald iſt der
ſchöne Kampf geendet,
bald, bald der ſaure
Lauf vollendet: ſo gehſt
du ein zu deiner Ruh.

2. Die Ruhe hat
GOT1T auserkohren:
die Ruhe, die kein Ende
nimmt. Es hat, da noch
kem Menſch gebohren,
die Liebe ſie uns ſo be—
ſtimmt. Das Lamm—

lein wollte darum ſter—
ben, uns dieſe Ruhe zu
erwerben, es ruft, es
locket weit und breit:

Jhr muden Seelen,
und ihr Frommen, ver—
ſaumet nicht, heut ein—
zukommen zu meiner
Ruhe Lieblichkeit.

3. So kommet dañ,
ihr matten Seelen, die
manche Laſt und Bur—
de druckt: eilt, eilt aus
euren Kummer-Hoh

en, geht nicht mehr
krum und ſehr gebuckt.

Jhr habt des Taudes
Laſt getragen, dafür
laßt euch das Lamilein
ſagen: Jch wil ſeloſt
eure Ruhſtatt ſeyn.
Jhr ſeyd ſein Volck, ge
zeugt von oben, ob
Sunde, Welt und Teu—
fel toben, ſeyd nur ge—
troſt, und gehet em.

4. Was mag wohl
einen Krancken laben,
und einenmuden Wan—
dersmann? Wo jener
nur ein Bettlein haben,
und ſanfte darauf ru—
hen kan; wenn dieſer
ſich darf miederſetzen, an

einem friſchen Trunck
ergötzen: wie ſind ſie
beyde ſo vergnugt!
Doch dis find kurtze
Ruheſtunden. Es iſt
noch eine Ruh erfun—
den, da man auf ewig
ſtille liegt.

5. Da wird man
Freuden-Garben erm—

geil,
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gen, denn unſre Thra
nen-Saat iſt aus. O
welch ein Jubel wir
erklingen, und ſuſſe
Ton ins Vaters Haus
Schmertz, Seufzen
Leid, Tod und derglei
chen, wirdmuſſen fliehn
und von uns weichen
Wir werden auch das
Lamlein ſehn; es wird
beym Brunnlein uns
erfriſchen, die Thranen
vonden Augen wiſchen
Wer weiß, was ſonſt
noch ſoll geſchehn.

6. Kein Durſt noch
Hunger wird uns
ſchwachen, denn die Er—
quickungs-Zeit iſt da.
Die Sonne wird uns
nicht mehr ſtechen, das
Lamm iſt ſeinem Vol—
cke nah; es will ſelbſt
uber ihnen wohnen,
und ihre Treue wohl
belohnen mit Licht und

Troſt, mit Ehr und
Preis. Es werden die
Gebeine grunen! der

2

groſſe Sabbath iſt er—
ſchienen, da man von
keiner Arbeit weiß.

7. Da ruhen wir,
und ſind in Frieden,
und leben ewigSorgen
loß. Ach faſſet dieſes
Wort, ihr Muden, legt
euch dem Lamm in ſei—
nen Schooß. Ach! Flu—
gel her, wir muſſen ei
en, und uns nicht lan—

ger hier verweilen: dort
wartet ſchon die frohe
Schaar. Fort, fort,
mein Geiſt, zum Jubi—
iren, begurte dich zum
Triumphiren! Auf,
auf! es komit das Ru
he-Jahr.
2 reu dich ſehr, o
4250 meine Seele,nd vergiß all Noth
und Quaal, weil dich
un Chriſtus, dein

2Erre, ruft aus dieſem
Jamerthal; aus Trüb—
al und groſſem Leid,
ollſt du fahren in die

Freud, die kein Ohre
hat
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hat gehoöret, und in
Ewigkeit auch wahret.

2. Tag und Nacht
hab ich geruffen zu dem
HErren, meinen Gott,

weil mich ſtets viel
Creutz betroffen, daß er
mir helf aus der Noth.
Wie ſichſehnt ein Wan
dersmañ, daß ſein Weg
mog Ende han: So
hab ich gewunſchet
eben, daß ſich enden
mocht mein Leben.

3. Denn gleichwie
die Roſen ſtehen un—
tern Dornen ſpitzig gar:
Alſo auch die Chriſten
gehen in lauter Angſt
und Gefahr. Wie die
Meeres-Wellen ſind,
und der ungeſtume
Wind: Alſo iſt allhier
auf Erden unſer Lauf
volter Beſchwerden.

4. Welt, Tod, Teu—
fel, Sund und Holle,
unſer eigen Fleiſch und
Blut, vlagen ſtets hier
unſre Seele, laſſen uns

rie er. 29bey keinemMuth. Wir

ind voller Anaſt und
Plag, lauter Creutz
ind unſre Tag; wenn
wir nur gebohren wer—
den, findt ſich Jammer
gung auf Erden.

5. Wenn die Mor—
genröth herleuchtet,
und der Schlaf ſich von
uns wendt: Sorg und
Kummer daher ſtrei—
chet, Muh findt ſich an
allen End;: unſre Thra—
nen ſind das Brod, ſo
wir eſſen fruhund ſpat:
wenn die Sonn nicht
mehr will ſcheinen, iſt
nichts, als nur Klag
und Weinen.

6. Drum, HErr
Chriſt, du Morgen—
ſterne, der du ewiglich
aufgehſt, ſey von mir
ietzund nicht ferne, weil
mich dein Blut hat er—
loßt. Hilf, daß ich mit
Fried und Freud mog
von hiñen fahren hent.
Ach! ſey du mein Licht

und



30
Erbauliche Todes— Betracktungen

und Straſſe, mich mit
Beyſtand nicht ver—
laſſe.

7 Jn dein' Seite willich flichen an mein'm

bittern Todes-Gang,
durch dein' Wunden
will ich ziehen ins him̃
kliſche Vaterland; in das
ſchone Paradeis, Jrein
der Schacher that ſein

Kecß, wirſt du mich
HErr Chriſt, einfuh
ren, und mit ew'ger
Klarheit zieren.

8. Ob mir ſchon die
Augen brechen, das Ge

hore gar verſchwindt
maienmme Zung nicht mehr

kan ſorechen, der Ver—
ſtand ſich nicht beſinnt:
biſt du doch mein Licht,
mein Hort, das Leben,

der Weg, die Pfort.
Du wirſt mich ſelig re—
gieren, die recht' Bahn
zum Himmel fuhren.
9. Laß dein' Enget

mit mir fahren auf Eli—
as Wagen roth, und
j

mein' Seele wohl be—
wahren wie Laz'rum
nach ſeinem Tod. Laß
ſie ruhn in deinem
Schooß, erfull ſie mit
Frend und Troſt, bis
der Leib kom̃t aus der
Erden, mit ihr wird
vereinigt werden.

10. Freu dich ſehr,
o meine Seele, und ver
giß all Nothund Quat,
weil dich nun Chriſtus,
dein HErre, ruft aus
dieſem Jammerthal;
ſeine Freud und Herr—
lichkeit ſollſt du ſehn in
Ewigkeit, mit den En—
geln jubiliren, in Ewig
keit triumphiren.

Caſp. v. Warnberg.
Mel. Es iſt genung! ſon.

Seele.

26. Guttgn
gedencke mein, wie es
mbeſten iſt. Jch liebe
ich, ich habe dich allein
u meinem Troſt er—
ieſt. Ach laß mich doch

mein
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mein Heil ietzt ſehen!
ach hore doch mein letz—

tzes Flehen: Gedencke
mein!

JEsSus.
2. Jch dencke dein.

O Seele! zage nicht,
dein JEſus iſt nicht
weit. Hier iſt mein
Creutz, mein Wort
dein helles Licht, mein
Blut dein Ehrenkleid.
Jſt nicht mein Lieben
unermeſſen? wie ſollt
ich deiner denn vergeſ—

ſen? Jch dencke dein.
Seele.

3. Gedencke mein!
weil mein die Welt ver—
gißt auf dieſer Todten—
Bahn. Mein Hertze
bricht, die Lebens-Kraft

verfließt, ach nim dich
meiner an: Wenn mir
die muden Augen bre—
chen, und meine Livpen
nicht mehr ſprechen.

Gedencke mein!

JESus.4. Jch dencke dein!

»vle nr. 31Jq&noch heute biſt du hier

bey mir im Paradies.
Es wart't auf dich der
Himmels-Krone Zier,
des Lammes goldnes
Vließ. Die Engel tra—
gen deine Seele in mei—

ner Wunden tiefe Ho—
le. Jch dencke dein.

Seele.5. Sedencke mein!

durch deines Todes
Schweiß wiſch du den
meinen ab; pflantz auf
meinGrab der Tugend
Ehren-Preiß, den im—
mer grunen Stab!
Und wennich gnug ge—
ſchlafen habe, vergiß
auch meiner nicht im
Grabe. Gedenke mein!

JeSus.6. Jch dencke dein!
Du weißt ja ſelbſten
wohl, daß dein Erloſer
lebt, der deinen Staub
auch einſt erwecken ſoll,
der ſich ietzund ver—
grabt. Die Aſche werd
ich ſelbſt bewahren:

ſo
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ſo kannſt du nun im
Friede fahren. Jch
dencke dein!

Seele.
7 Gedencke mein!

und der betrübten
Schaar, die ich verlaſ—
ſen muß;z ſey du ihr
Troſt, ihr Schutz bey
der Gefahr, ſtill ihren
Thranen-Guß. Ach!
willſt du dieſes mir be—
ſcheiden: ſo ſterb ich ru—

hig und mutFreuden.
Gedencke mein!

JESus..g. Jch dencke dein!
und breite meine Hand

Erbauliche Todes-Betrachtungen

dacht, und es ſehr gut
gemacht. Schlaf, mu—
der Leib, ſchlaf wohl,
zu guter Nacht! weil
JEſus dich bewacht.Jerſchlaf die hier erlitt—

nen Schmertzen, wir
araben dich in unſre
Hertzen. So ruhe
wohl! B. Schmoicke.
Mel. GOtt Lob! es gehten.

Q Kind, in deine Kom̃er, und ſchleuß

die Thure nach dir zu!
verbirge dich vor allem
Jammer, und ſencke

auch auf die Deinen dich in ſichre Ruh, bis
aus: Jch mache leicht
den ſchweren Trauer—
Stand, ich ſchutze Kirch
und Haus: ſie ſollen
dein Gebeth genuſſen,
nun wiull ich dir die Au—
gen ſchlieſſen. Jch den—
cke dein!
Das gantze Chor.
9. So ruhe wohl!

GoO.T hat an dich ge-

daß der Zorn voruber
geht, der berWelt und
Sunde ſteht.

2. Geh, und verſchlaf
die boſen Tage, die an—
dern noch vorhanden
ſind. Entlauf der Ar—
beit, Muh und Plage,
die ſich bey einem Leben
findt, das in der Welt
viel Jahre weißt, ob

man
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man es gleich ſehr koſt—
lich heißt.z. Die Boßheit meh—

ret ſich auf Erden, die
Sunde wachſet taglich
an;z drum kan die Zeit
nicht beſſer werden,
weil GOtt nicht immer
ſchweigen kan. Die
Langmuth wird in
Zorn verkehrt, wenn
man im Boſen weiter
fahrt.

4. Ja ſchonte GOtt
gleich noch viel Jahre,
und gabe wieder guld—
ne Zeit: ſo anderte man

zwar die Haare, doch
nicht des Hertzens Ei—
telkeit. Es bleibt dieWelt ein Sundenneſt,
ob ſich die Zeit gleich an
dern laßt.

5. Laßt nun die Welt
nicht ihre Tucke, be—
halt ſie ihren falſchen
Schein: ſo kan man bey
dem großten Glucke, in
ihr doch nicht vergnu—
get ſeyn. Man trift

auf ihrer Roſenbahn
noch lauter Kummer—
Diſteln an.

6. Drum fort, mein
Kind, in deine Kam—
mer: geh, und verburg
dich vor der Welt, die
nichts, als Sorgen,
Angſt und Jammer,
und Eitelkeiten in ſich
halt. Der Zorn bricht
an, ach! eile fort; ſo
koiſt du an den ſichern

Ort.
7 Man kan zwarnicht bey deinem Gra—

be von deinem Leben
viel erzahln; doch wird
dir an der Himmels—
Gabe gleichwohl nicht
das geringſte fehln: du
wirſt in deinem Ehren—
ſchein der hellen Sonne
gleiche ſeyn.

8. OOtt wird ſchon
deine Eltern troſten;
er bleibt den Frommen
allzeit gut. Und wenn
die Noth am allergroß—
ten, ſo ſieht man, daß er

C Wun—
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Wunder thut. Drum
geh, mein Kind, in dei
ne Ruh, und ſchleuß die
die Thure nach dir zu.
Mel. GOtt Lob! es gehtn.

9Q ſeh hin, meinE Vaolck, in dei—

ne Kam̃er, und ſchleuß
die Thure nach dir zu.
Verſchlafe Leid und al—
len Jammer, geneuß
der ungeſtohrten Ruh.
Verbirg dich einen Au—
genblick, bis Zorn und
Sturm voruber rück.

2. So ruft der Va—
ter ſeine Kinder, wenn
ein Gewitter will auf—
ziehn; ſo bringt ein
Hirt denn auch ge—
ſchwinder die Schafgen
unters Trockne hin: ſo
muß das Grab ein Zo—
ar ſeyn, wenn ſchwere
Plagen dringen ein.

3. Zwar ſiehts faſt
finſter um die Statte,
darinn manſich verber—
gen ſoll. Siezeiget lau—
ter ſchwartz Gerathe,

und iſt von Todten-Ka—
ſten voll. Man geht
hinein im Trauerkleid,
und die Verwandten
tragen Leid.

4. Sobald nur aber
in die Hohe die Glau—
bens-Augen ſind ge—
richt, erblickt man, wie
es anders ſtehe, und
geht im Finſtern auf
das Licht. Das ſchwar
tze Kleid wird nicht ge—
acht, weil man drauf
prangt in weiſſer
Tracht.

5. Weil auch ſelbſt
JEſus ſo gelegen, und
unſre Graber einge—
weiht, findt man dar—
nnen ſeinen Segen,

undWRoſen ſeinesBiuts
geſtreut. Der Engel
Wacht iſt um ſie her,
daß ſie kein Leid noch
Schmertz verſehr.

6. Wird ſchon der
Acker auch mit Thra—
nenoft uberſtreuet und
bedungt, kommts end—

lich
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lich doch, nach Wunſcl
und Sehnen, daß man
die Freuden-Garben
bringt, wenn jenes gru
nen Feldes Thau be
feuchtet dieſe GOt
tesAu.

7. Dann geht rech
an das Freuden-Leben
dann jauchzet, was ge
achzt zuvor;: dann wird
vor Aſche Schmuck ge
geben, und weiſſe Sei
de fur den Flohr, dann
geht man von derKam—
mer aus, ins aufgeputz—
te Hochzeithaus.

8. Jndeß ruh frey
von allen Sorgen, der
(die) du auf gottliches
Geheiß, in deinem Gra—
be dich verborgen. Wir
ſchicken uns mit allem
Fleiß, zu folgen, wenn
der HErr gebeut, um
mit dir einzugehn zur
Freud. v. Schweinttz.
Mel. Was GoOtt thut, das.

29. Gtſnn

Kind, wir ſind ver—
bundne Hertzen, wo—
bey ſich tauſend Labſal
findt, auch in den groß—

ten Schmertzen; GOtt
iſt mein Heil, wir haben
Theilan Gluckund Un—
gluck beyde: Das, das
iſt meine Freude.

2. Jch halte mich zu
meinem GOTT, im
Glauben und mit Hof—
fen: Er troſt't und hilft
naller Noth, die mich
emals betroffen. Sein

Vaterhertz kennt allen
„Schmertz in meinem

CreutzundLeide. Das,
das iſt meine Freude.

3. Es iſt mir gut, ich
veiß es ſchon, der HErr
an mich nicht laſſen;

giebt er mir ſeine Dor—
nen-Kron gleich itzo zu
umfaſſen: mir iſt bereit
n jener Zeit, der Aus—
rwahlten Seide. Das,
as iſt meine Freude.
4. Drum ſetzich mei—

eZuverſicht auf dieſen

C 2 HEr—
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HErren, HErren! und
ob auch gleich, wenns
Hertze bricht, noch
Fleiſch und Blut ſich
ſperren: So lang ich
kan, hang ich ihm an,
wie eine Klett am Klei—
de. Das, das iſt memne
Freude.

5. Verkund'gen will
ich all ſein Thun, ſo mir
hier wiederfahren; auch
feſt bey deſſen Rath—
ſchluß ruhn, und meine
Thranen ſparen; das
Jammerthalwird doch
einmal zur ſuſſen Him—
mels.Weide: Das, das
iſt meine Freude.

6. Das, das iſt mei—
ne Freud und Luſt, daß
ich den HErren habe,
dem mein Creutz mehr,
als mir bewußt, der mir
im finſtern Grabe zur
Seiten ſteht, und mit
mir geht, wenn ich von
hinnen ſcheide: Das,
das iſt meine Frende.

AM. Job. Ad. Schon.

Mel. O GOtt, du frommerG.

zo. Gointreu, ſein Hertze bricht
vom Lieben: pflegt er
gleich oftermals die Sei—
nenzu betruben:er pru—
fet durch das Ereutz,
wie rein der Glaube ſey,
wie ſtandhaft die Ge—
duld. GOtt iſt und
bleibt getreu.

2. GOTJ iſt und
bleibt getreu! Er hüfft
ja ſelber tragen, was er
uns aufgelegt, die Laſt
der ſchweren Plagen;
er braucht die Ruthe
oft, und bleibet doch da
bey ein Vater, der uns
liebt. GOtt iſt und
bleibt getreu.

3. GOTT iſt und
bleibt getreu! Er weiß,
was wir vermogen, er
pfleget nie zu viel den
Schwachen aufzule—
gen. Er macht ſein
Jſrael von Laſt und
Banden frey, wenn

groſſe
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groſſe Noth entſteht:
GOT1 iſt und bleibt
getreu.

4. GOTJZ iſt und
bleivt getreu! Er tro—
ſtet nach dem Weinen,
er laßt nach truber
Nacht, die Freuden—
Sonne ſcheinen, der
Sturm des Creutzes
geht un Augenblick vor—
bey: ſey, Seele, nur
getroſt! GOtt iſt und
bleibt getreu.

5. GOTT iſt und
bleibt getreu! Er ſtil—
let dein Begehren, er
will dein Glaubens—
Gold in Trubſals-Glut
bewahren; nimm an
von GOttes Hand
den Creutz-Kelch ohne
Scheu, der Lebens.Be
cher folgt. GOtt iſt
und bleibt getreu.

6. GOTT iſt und
bleibt getreu! Laß alle
Woetter krachen; Gott
wird der Trubſal doch
ein ſolches Ende ma—

chen, daß alles Creutz
und Noth dir ewig
nutzlich ſey. So liebt
der Hochſte dich! GOtt
iſt und bleibt getreu.

Mel. Es iſt genung! ſon.

JII. Gdtt, ſnnir
um mich geſchehn, auf
dich kommt alles an.
Jch will allein auf dei
ne Hulfe ſehn, die alles
andern kan. Du beſt
in denen Schwachen
machtig, deswegen ruf
ich wohlbedachtig:
GOtt ſteh mir bey!

2. GOtt, ſteh mir
bey! Der Satan ruſtet
ſich, er reitzet Tag und
Nacht. Die boſe Welt,
mein Fleiſch, beſtreiten
mich, und ſind darauf
bedacht, zum ſchweren
Falle mich zu bringen.
Ach! laß es ihnen nicht
gelingen. GOtt, ſteh
mir bey!

3. GOtt, ſteh mir
bey! Der Glaube komt

C3 von
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von dir, erhalte dieſes
Licht. Es brauchet Oel,
ich bitte, gieb es mir, ſo
loſcht die Lampe nicht.
Sie brennt nach dei—
nem Wohlgefallen, und
ich kan nach der Hei—
math wallen. GOtt,
ſteh mir bey!

4. GOtt, ſteh mir
bey! Des harten Creu—
tzes Laſt wird meinen
Schultern ſchwer. Jch
murre nicht, die Noth
kommt als ein Gaſt,
von deinerFugungher.
Gedencke nur auch ans

Erquicken, ſonſt moch—
te mich der Schmertz
erdrucken. GOtt, ſteh
mir bey!

5. GOtt, ſteh mir
bey! Du giebeſt Freu—
den-Wein, der uns ver—
gnugt erhalt. Ach ſchen—
cke mir auch ſo viel da—
von ein, als dir es ſelbſt
gefallt. Doch will ich
mich mit Zittern freu—
en, und bey der Freude

vor dir ſcheuen. GOtt,
ſteh mir bey!

6. GOtt, ſteh mir
bey! ſo heiß ich mir zur
Luſt: Geſegneter des
HERRM. Gedrohter
Fluch, ſey mir gantz un
bewußt:; du ſegneſt
hertzlich gern. Drum
ſprich auf allen meinen
Wegen, zu meiner Ar—
beit deinen Segen.
GOtt, ſteh mir bey!

7. GOtt, ſteh mir
bey! Jch nenne mei—
nen Tod gewiß kein
Kinderſpiel; da haufet
ſich bey Sterbenden die
Noth, der Kampfe ſind
ſehr viel. Ach! hilf mr
auf dem Sterbebette,
damit ich meine Seel
errette. GOtt, ſteh
mir bey!

8. GOtt, ſteh mir
bey! Es ſolat ein fro—
her Danck, in lauter
Andacht heiß. Du
nimmſt vorlieb, der
ſchonſte Lobgeſang zu

deines
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deines Namens Preiß,
ſoll im gelobten Lande
klingen, da will ich dir
zu Ehren ſingen: GOtt
ſtand mir bey.

Ferd. Siegm. Frietzſche.

32. Gout 9 9
Leben, von dir hab ich
Leib und Geiſt: du haſt

alles mir gegeben, und
ſtets Bater-Treu er—
weißt. Du biſt meine
Zuverſicht! dich, mein
Schopfer, laß ich nicht.

2. JESU! du haſt
meine Sunde an dem
Creutze ſelbſt gebußt,
daß nun mir, in ſeinem
Kinde, GOtt, dein Va—
ter, gnadig iſt. Du biſt
meine Zuverſicht! dich,
mein JESU! laß ich
nicht.

3. Heilger Geiſt, du
haſt die Schatze mir in
deinem Wort gezeigt,
und mein Hertze zum
Geſetze, und zum fuſſen
Troſt geneigt. Du biſt

meine Zuverſicht! Heil—
ger Geiſt, dich laß ich
nicht.

4. Ach! mein GOtt,
du haſt fur viclen mich
zum Qsbunder darge—
ſtellt. Worauf deine
Wege zielen, das ver—
birgſt du vor der Welt.
Du bleibſt meine Zu—
verſicht! dich, mein Va—
ter, laß ich nicht.

5. Mit dir hab ich
angehoben, mit dir
ſchließ ich meinen Lauf.
Dort will ich dich ewig
loben, darum nimm
mich zu dir auf. Dich,
mein Heil und Zuver—
ſicht! laß ich auch im
Tode nicht.

M. Gottfr. Hofmann.
Mel. Wer nur den lieben G.

zoOtt weiß die
55. allerbeſten
Wege, darauf er mich
in Himmel fuhrt. Er
giebet mir oft harte
Schlage, dabey mein
Hertz doch dieſes ſpurt:

C4 Es
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Es ſey, wenns auch am
hartſten ſcheint, zu mei—
ner Seligkeit gemeynt.

2. Drum wull ich ſei—

ne Ruthe kuſſen, wo—
mit er mich gezuchtigt
hat: denn er laßt mich
zum Troſte wiſſen, er
ſchaffe dadurch Hulf
und Rath. Wenn
ſchon die Strafe harte
ſcheint, ſo hat ers den—
noch qut gemeynt.

3. GOtt, der ver—
letzt, kan auch verbin—
den, es heilt die Hand,
die mich zuſchmeiſt; er
laßt mich ſeine Gnade
finden, weil er ein from—

mer Vater heißt, der,
ob die Strafe harte
ſcheint, es dennoch mit
mir hertzlich meynt.

4. So will ich dir,
mein GOtt! vertrau—
en in aller Trubſal,
Angſt und Pein. Du
laſſeſt mich Errettung
ſchauen, undwillſtmein
Artzt und Helfer ſeyn,

der, ob die Strafe har—
te ſcheint, es allzeit gut
und ſelig meynt.

Joh. Chriſt. Urban.
Mel. Jch ſehe nur auf G. W.

241 ſgOtt gobl der
54; Berg iſtuberſtiegen, der man—
chen ſauren Tritt ge—
macht:ich kan nunmehr
mit JEſu ſitegen, mein
Leiden iſt mit ihm voll
bracht. Die Seele halt
nach ihrer Art, da man
die Leiche aufgebahrt,
mit JEſu ihre Himmel—
fa hrt.

2. Hier ließ mich
mein GOtt oft erfah—
ren viel Hertzensangſt
und groſſe Noth, der
Jammer mebhrte ſich
mit Jahren, das Elend
wahrte bis in Tod.
Nun aber, da getren—
net ward, was GOtt
verbunden und ge—
paart, hielt ich mit JE
ſu Himmelfahrt.

z. Hier lag ich in der
tieffen
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tieffen Hohle der See—
len-Anaſt und Leibes—
Qual. Nun aber zieht
die theure Seele mit
Jauchzen in den Freu—
den-Saul; die Krone
konmnt, die langſt er—
wart, und mir zur
Ewigfkeit verſpart, mit
JEſu ſeiner Himmel—
fahrt.

4. Das matte Hertz
hort auf zu pochen, die—

weils GOTTZ ſelbſt er
quicken laßt: es endt
ſich meine Marterwo—
chen, es folgt das ſchöne

Oſterfeſt; die Geiſter,
die gebunden hart, die
halten, da der Leib er—
ſtarrt, mit Eli ſelge
Himmelfahrt.

5. Ach! wie getroſt
bin ich nun worden, wie
groß hat mich der HErr
gemacht! Er ſetzt mich
in der Engel Orden;
weg, Sunde, weg,

„Welt, gute Nacht!
mein Ebenbild iſt rein

und zart, und bleibt
nun ewiglich verwahrt
nach meiner ſelgen
Himmelfahrt.

6. Sucht ſo, ihr
Freunde, auch zu ſter—
ben, mit JEſu ſchlaft
ſichs ſelig ein; ſo wer—
det ihr den Himmel er—
ben, GOtt ſelbſt wird
euer Erbtheil ſeyn.
Halt't, weil ihr lebtz
nach Chriſten Art, auch
wenn man euren Leib
verſcharrt, mit JEſu
ſtete Himmelfahrt.

M. Joh. Ad. Schon.
Mel. Nun ruhen alle Wald.

o- ſ840tt Lob! die
d). D Stund iſt
rommen, da ich werd
aufgenommen ins ſcho—

tern, durft nicht klagen,
mit Freuden ſollt ihr
ſagen: dem Hochſten ſey

Lob, Ehr und Preiß!
2. Wie kans GOtt

beſſer machen? Er reißt
mich aus dem Rachen

Cs5 des

ne Paradeis. Jhr El—



42 Erbauliche Todes-Betrachtungen

des Teufels und der
Welt, die itzt wie Lo—
wen brullen; ihr Grim̃
iſt nicht zu ſtillen, bis
alles ubern Hauffen
fallt.

3. Dis ſind die letz—
ten Tage, da nichts als
Angſt und Plage mit
Hauffen bricht herein.

Mich nut nun GOtt
von hinnen, und laſſet
michentriñen der uber—

hauftn Noth und
Pein.

4. Kurtz iſt mein
irrdiſch Leben; ein beſ
ſers wird mir geben
GOtt, in der Ewigkeit.
Da werdich nicht mehr
ſterben, in keiner Noth
verderben; mein Le—
ben wird ſeyn lauter
Freud.

5. GOTZ eilet mit
den Seinen, laßt ſie
nicht lange weinen in
dieſem Thranen-Thal.
Ein ſchnell und ſelig
Sterben iſt ſchnell und

glucklicherben den ſcho—
nen Himmels-Ehren—
Saal.

6. Wie ofters wird
verfuhret manch Kind,
an dem man ſpuret
rechtſchaffne Frommig—
keit! Die Welt voll Liſt
und Tucke, egt heimlich
ihre Stricke, bey Tag
und Nacht zu jeder
Zeit.7 Jhr Netze mag
ſie ſtellen; mich wird

ſie nun nicht fallen; ſie
wird mir thun kein
Leid: Denn wer kan
den verletzen, den Chri—
ſtus itzt wird ſetzen ins
Schloß vollkom̃ner Si—
cherheit?
8. Zuvor bracht ich

euch Freude: itzt nun
ich von euch ſcheide, be—
trubt ſich euer Hertz.
Doch, wenn ihrs recht
betrachtet, und was
GOtt thut, hoch achtet,
wird ſich bald lindern
aller Schmertz.9. GOtt
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9. GOtt zahlet alle
Stunden, er ſchlagt
und heilet Wunden:
er kennet jedermann.
Nichts iſt jemals ge—
ſchehen, das er nicht
vor geſehen; und was
er thut, iſt wohl gethan.

10. Wenn ihr mich
werdet finden vor Gott
frey aller Sunden, in

Nun, GOtt woll euch
bewahren! dort wollen
wir uns wiederſehn.

Joh. hermann.
Mel. Wer weiß, wie nahem.

36. Gor gre
mehr zum Ende, das
meiſte Schrecken iſt
vollbracht. Mein JE—
SUsS reicht mir ſchon

weiſſer Seide ſtehn,
und tragen Sieges—
Palmen in Handen,
und mit Pſalmen des
Hochſten Ruhm und
Lob erhohn:

11. Da werdet ihr

die Hande; mein JE—
SlS, der mich ſeliq
macht. Drum laßt
mich gehn, ich reiſt fort:

denn JEſus iſt mein
letztes Wort.

2. Was fragt ihr
euch freuen, es wird vielnachmeinem Glau—

Rceuch hertzlich reuen, daß

ihr ench ſo betrubt.
Wbvoohl dem, der GOt—
tes Willen gedencket zu

erfullen, und ihm ſich
in Geduld ergiebt.

12. Ade! nun ſeyd
geſegnet! Was euch
itzund begegnet, iſt an—
dern auch geſchehn: viel
muſſens noch erfahren.

ben? Jch glaube, daß
mich JEſus liebt. Kein
Tod ſoll mir die Freude
rauben, wenn JEſus
Troſt und Leben giebt.
Jch fahre wohl, und
weiß den Ort. Denn
JEſus iſt mein letztes
Wort.

3. Die Hoffnung hat
mich nie betrogen; ich

bin
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bin auf ſein Gebot ge—
tauft: da hab ich JE—
ſum angezogen: da hat
er mich vom Tod er—
kauft. Drum JEſus
bleibt mein Heil und
Hort, ſein Nahme ſey
mein letztes Wort.

4. Wiewohl die Sun
de will mich krancken;
wer iit, der ohne Tadel
lebt? Allein ich darf an
JEſum dencken, der
mich in ſeinen Tod be—
grabt, ſo komm ich an
den Lebens Port, und
JEſus bleibt mein letz
tes Wort.

5. Mein JEſus hat
den Tod bezwungen,
als er am Creutze ſelbſt
verſchied. Da ward
mein Tod zugleich ver—
ſchlungen: er iſt mein
Haupt, ich bin ſein
Glied. Was JEſus
hat, das hab ich dort:
drum ſey er auch mein
letztes Wort.

6. Gedenkt mir nicht

an eitle Sachen. Der
Hochſte ſorget fur die
Welt. Befehlt es ihm,
er wirds wohl machen,
daßLicht und Recht den
Platz behalt. GOtt
wende Jammer, Liſt
und Mord, durch JE—
ſum, als mein letztes
Wort.

7. Nun frenet euch,
es geht zum Ende, mein
JElus heißt der letzte
Ruhm. Wie frolich
klopf ich in die Hande!
Wo bleibſt du doch,
mein Eigenthum? Ach!
JEſus ſey mein letztes
Wort! Nun ſchweig
ich ſtill, und reiſe fort.

Chriſt. Weiſe.
2 (4JOtt Lob! mein
5/. Kampf iſt
aus, nun hab ich mei—
ne Krone! Hier iſt das
Wolluſt-Haus, ich ſteh
vor GOttes Throne in
reiner weiſſen Seiden.
So heißt mich JEſus
kleiden.

2. Ach
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2. Ach wunderſuſſer

Hall! ach welch ein ſchoö—

nes Singen war dort

daß ich von euch geſchie—
den. Der, ſo mich euch
gegeben, nim̃t wieder

der Jubel-Schall, als ym das Leben.
mich mitFrend empfin—
gen das Chor der Che—
rubinen, nebſt tauſend
Seraphinen.

3. Ats ſie mit fro—
her Luſt mich zu dem
Brautgam brachten,
druckt' er mich an die
Bruſt, daß Hertz und
Sinne lachten. Sem
erſter Winck und Gruß

ſen war nichts, als ſuſ
ſes Kuſſen.

4. Wie wohl bin ich
vertraut mit ihm ins
HimmelsGrantze! Jch
prang als eine Braut,
und windeSiegeskran—
tze. Mit Luſt bin ich
umſchwemmet, kein
Kummer mich mehr
klemmet.

5. Ach Vater-Mut
ter-Hertz! gebt euren
Muth zufrieden, laßt
fahren eurenSchmertz,

6. Habt Danck fur
eure Muh, fur eure
Sorg und Plagen, die
hr ſo ſpat als fruh fur
euer Kind getragen!?
Habt Danck fur euren
Segen, nun will mich
GOtt verpflegen.

7. Geſchwiſter, gute
Nacht! lebt wohl, ich
fahr in Frieden. Jch
bin zur Ruh gebracht.
GOTJ, der uns jetzt
geſchieden, wird laſſen
einſt geſchehen, daß wir
uns wiederſehen.

8. Hort auch mit
Weinen auf, ihr wer—
then Freund und See
len! Denkt: aller Men—
ſchen Lauf geht hin zur
Grabes-Hohlen. Es
wird die Zeit ſich en—
den, und ſich zur Ruhe
wenden.

9. O Wilt! ein gu
te
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te Nacht! dein falſch
geſchmincktes Weſen
wird itzt von mir ver—
lacht. Jch bin bey dir
geweſen. O weg, du
Welt-Getummel! ich
wahle mir den Humel.
Mel. GOtt Lob! es gehtn.

3z8. Hehal urt
nem Glauben: Be—
ſtandigkeit iſt Kronen
werth. Wer dieſen An—
ker ſich laßt rauben, der
wird im Schiffbruch
leicht gefahrt. Wer
aber ſich an JEſum
halt, der ſteht, wenn
Erd und Hummelfallt.

2. Halt ein mit dei—
nem Jammer-Klagen:
der Himmel liebet die
Geduld. Wenn wir die
Laſt gelaſſen tragen,
gewinnen wir des
Schopfers Huld. Da
der ſein Hertze nur ver—

letzt, der GOTT ſich
murrend widerſetzt.

3. Halt aus! das
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Creutze wahrt nicht
immer. Die Hoffnung
ſieget gantz gewiß. Auf
Sturm folgt heller
Sonnen- Schimmer.
Der Creutzweg fuhrt
ins Paradies: und end—
lich wird nichts anders
draus. Drum heißts:

Halt an, halt ein, halt
ſaus! B. Schmolcke.
.Mel. Ach wie betrubt ſind.

z39. Hongn unn
Tage, du ſiehſt, daß ich,
dem ſchwaches Kind,
den Schatz in ſolchen
Schaalen trage, die ir—
diſch, und zerbrechlich
find; drum mache du
mich allezeit zum Ster—
ben ſertig und bereit.

2. Laß mich nach der
Erkañtniß ſtreben, daß
du mir haſt mein Ziel
beſtimit, und daß mein
ungewiſſes Leben viel—
leicht gar bald ein Ende
nimmt: ja, lehre du
mich deinen Schluß,

daß
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daß ich einmal von hinzu ſchlecht, im Himmel

nen muß.
z. Hier hab ich Le—

benslang zu lernen,
mich von den Sundern
abzuziehn, mich von
der Erde zu entfernen,
und um den Himmel
zu bemuhn; dieweil der
Tod allein beweißt,
wasChriſtenthum und
Glaube heißt.

4. Jch muß ja nach
der Wohnung trach—
ten, allwo ich ewig
bleiben kan; drum lehr
mich auf den Himmel
achten, den ſeh ich als
mein eigen an: ſo wird
mein Haus hier auf der
Welt, und auch im
Himmel wohlbeſtellt.

5. Mein Herz iſt nur
im Himmel droben,
denn da iſt auch mein
Schatz und Theil; den
hat mir JEſus aufge—
hoben, dort iſt das mir
verſprochne Heil: die
WeltLuſt iſt mir viel

iſt mein Burgerrecht.
6. Wohlan! ſo will

ich taglich ſterben, ich le—
be ſo, als lebt' ich nicht;
und alſo kan ich nicht
verderben, wenn mir
der Tod die Augen
bricht; mein Ende kom̃t
mir fuſſe fur, denn du,
mein JESU! lebſt in
mir.

7. Dein Bothe kan
mich nicht erſchrecken;
die Welt erſtaun' vor
ſeinem Bild: mir ſoll er
lauter Luſt erwecken,
weil du durch ibn mich
holen willt. Wo man
mit ihm Bekanntſchaft
hat, da hat das Schre—
cken keine Statt.

8. Ey! komnt, ihr an—
genehmen Stunden,
komm, eile, mein Er—
loſungs-Tag, da ich von
aller Noth entbunden,
zum Leben ſterbend
dringen mag: da find
ch in des Höchſten

Hand,
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Hand, mein Eden und
gelobtes Land.

9. Doch, HErr, dir
will ich mich ergeben,
dir, deſſen Eigenthum
ich bin. Du, liebſter
JEſu! biſt mein Le—
ben, und Sterben blei—
bet mein Gewinn. Jch
lebe dir, ich ſterbe dir,
ſey du nur mein, ſo gnu—

get mir.
10. Willt dn mich

langer leben laſſen, ſo
geb ich mich geduldig
drein; und ſoll ich heute
noch erblaſſen, ſo wird
dein Schlußmein Wille
ſeyn; wer deinen Rath
erkennt und ehrt, der
iſt zum Himmelreich
gelehrt.

11. Laß mich, dich,
und die Welt erkennen:
dich, daß du mir mein
Alles biſt, mich, daß ich
Staub und Nichts zu
nennen, die Welt, daß
ſie mein Kercker iſt:
wer dich, ſich, und die

Welt erkent, der macht
ein richtig Teſtament.

Ludw. Rud. v Seuft.

42 Gerr GOtt, mein Jam
mer hat ein End, ich
fahr aus dieſem Leben,
mein Seel befehl ich in
dein' Hand, die du mir
haſt gegeben: Jch bitte,
HErr, ſey gnadig mir,
und nimm mich vater—
lich zu dir, mein Geiſt
zu dir thut ſtreben.

2. Wieil ich hie lebt
in dieſer Zeit, hab ich
viel Sunden began—
gen, dein' vaterlich'
Barmhertzigkeit nicht
danckbarlich empfan
gen; ſolchs reut mich,
HErr, von Hertzens—
Grund, all' Augenblick
und alle Stund, laß
mich, HErr, Gnader—
langen.

3. Mein' Hoffnung
ſteht zu aller Friſt auf
deine groſſe Gute, und
meinen Heyland, JE—

ſum
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ſum Chriſt, der woll
mein' Seel behuten,
daß ſie nicht weich von
deiner Gnad, und mir
des Teufels Macht
nicht ſchad, noch ſein
grauſames Wuten.

4. Chriſtus hat fur
mich anug gethan, am

Stamm des Creutz's
gelitten, den ſehe ich im
Giauben an, fur mich
hat er geſtritten, den
Tod, Teufel und Holl
verwundt, und ſie ver
tilget gar zu Grund,
ihr. Macht gantzlich
zerſchnitten.5. Deßtroſt ich mich,

mein HErr und GOtt,
thu mich darauf verlaſ
ſen, daß mir nicht ſchad
der leiblich Tod, fro—
lich fahr ich mein'
Straſſen, zu meinem
HErren JEſu Chriſt,

der ietzo mein Beglei—
ter iſt, das weiß ich gu—
ter maſſen.

6. Amen, das iſt ge—

wißlich wahr, und kan
mich nicht betrugen:
Daß ich ins ewgeLeben
fahr, mein Glaub' wird
mirs nicht lugen; denn
ich mit Chriſto ewiglich
und allen Heilgen ſelig—
lich, des Tod's Macht
will obſiegen.

Melch. Francke.
M. HErr J C. du hochſtes.

41 HErr JEſs
Choriit! ich

weiß gar wohl, daß ich
einmal muß ſterbenz
wenn aber das geſche—
hen ſoll, und wie ich
werd' verderben, dem
Leibe nach: das weiß
ch nicht; es ſteht allein
n dein'm Gericht, du
veißt mein letztes
Ende.

2. Und weil ich
denn, als dir bewußt,
durch deines Geiſtes
Gabe, an dir allein die
eſte Luſt in meinem
Hertzen habe, und
eſte glaub, daß du

D allein
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allein mich haſt von
Sund'n gewaſchen
rein, und mir dein
Reich erworben:

3. So bitt ich dich,
HErr JEſu Chriſt!
halt mich bey den Ge—
dancken, und laß mich
ja zu keiner Friſt von
dieſer Meynung wan—
cken; ſondern dabey
verharren feſt, bis daß
die Seel aus ihrem
Neſt wird in den Him—
mel fahren.

4. Kañs ſeyn, ſo gieb
durch deine Hand mir
ein vernunftig Ende,
daß ich mein' Seel fein
mit Verſtand befehl in
deine Hande, und ſo
im Glauben ſanft und
froh, auf meinem Bett—
lein oder Stroh, aus
dieſem Elend fahre.

5. Wo du mich aber
in dem Feld, durch
Raub, auf fremder
Grentze, in Waſſers—
Noth, Hitz oder Kält,

oder durch Peſtilentze,
nach deinem Rath,
wollſt nehmen hin: ſo
richt mich, HErr, nach
meinem Sinn, den ich
im Leben fuhre.

6. Sowohl. wo ich,
aus Schwachheit groß,
mich nicht recht halten
thate, gieng' etwan oder

lage bloß, od'r unbe
ſcheiden redte: ſo laß
michs, HErr, entgel—
ten nicht, weils wider
mein'n Bewußt ge—
ſchicht, und mich nicht
kan beſinnen.

7. O HERRl gieb
mir in Todes-Peinein
ſauberlich Geberde, und
hilf, daß mir das Hertze
mein fein ſanft gebro—
chen werde, und wie ein

Licht, ohn ubrig Weh,
auf dein unſchuldig
Blut vergeh, das du
fur mich vergoſſen.

8. Jedoch ich dich
nicht lehren will, noch
dir mein End vorſchrei

ben,
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ben, ſondern dir allweg
halten ſtill, bey deinem
Wort verbleiben, und
glauben, daß du, als ein
Furſt des Lebens, mich
erhalten wirſt, ich ſterb
gleich, wo ich wolle.
9. Derhalben will in
memem Sinn dir ich
mich gantz ergeben:
denn ſieh, der Tod iſt
mein Gewinn, du aber
biſt mein Leben, und
wirſt mein'n Leib, ohn
alle Klaa, das weiß jch
g'wiß, am jungſten Tag
zum Leben auferwe—
cken. B. KRingwald.
19 GiEenRR JgeE—

 ſu Chriſt,
wahr'r Menſch und
GOTJ, der du littſt
Marter, Angſt und
Spott, fur mich am
Creutz auch endlich
ſtarbſt, und mir dein's
Vaters Huld erwarbſt.

2. Jch bitt', durchs
bittre Leiden dein, du
wollſt mir Sünder gna

51

dig ſeyn, wenn ich nun
komm in Sterbens—
Noth, und ringen wer—
de mit dem Tod;

3. Wenn mir ver—
geht all mein Geſicht,
und meine Ohren ho—
ren nicht, wenn mei—
ne Zunge nicht mehr
ſpricht, und mir vor
Angſt mein Hertz zer—
bricht.4. Wenn mein Ver—

ſtand ſich nicht beſinnt,
und mir all' menſthlich
Hulf zerrinnt: ſo kom̃,
o HErr Chriſt! mir be—
hend zu Hulf an mei—
nem letzten End.

5. Und fuhr mich
aus dem Jammerthal,
verkurtz mir auch des
Todes Quaal. Die
boſen Geiſter von mir
treib, mit deinem Geiſt
ſtets bey mir bleib.

6. Bis ſich die Seel
vom Leib abwendt, ſo
nimm ſie, HErr, in dei—
ne Hand; der Leib hab

D 2 in
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in der Erd ſein' Ruh,
bis ſich der jungſt' Tag
naht herzu.

7. Ein' frolich Auf—
erſtehung mir virleih,
am jungſten Gr'richt
mein Furſprecher ſeh,
und memerund nicht
mehr gedenck, ausGna—

den mir das Leben
ſchenck.

8. Wie du haſt zu—
geſaget mir in deinem

g9oort, das trau ich dir:
Fur wahr, furwahr,
euch ſage ich: wer mein
Wort halt, und glaubt
an mich:

9. Der wird nicht
kommen ins Grricht,
und den Tod ewig

ſchmecken nicht; und
ob er gleich hier zeitlich
ſtirbt, mit nichten er
drum gar verdirbt:

10. Sondern ich will
mit ſtarcker Hand ihn
reiſſen aus des Todes
Band, und zu mir neh—
men in mein Reich, da

ſoll er dann mit mir zu
gleich

11. Jn Freuden le—
ben ewiglich. Dazu hilf
mir ja gnadiglich! Ach
HErr! vergieb all un—ſre Schuld; hilf, daß
wir warten mit Ge—
duld:

12. Bis unſer Stund
lein komnt herbey, auch
unſer Glaub' ſtets wa
cker ſeh, dein'm Wort
zu trauen feſtiglich, bis
wir einſchlafen ſeliglich.

D. Paul Ehberus.
Mel. GHOttes Sohn iſt k.

42 EyeErr, nun laß
45.  im Friede,
Lebens ſatt und mude,
deinen Diener fahren
zu der Engel Schaa—
ren, ſelig und im Stil—
len; doch nach deinem
Willen.
2. Gerne will ich

ſterben, und den Him—
mel erben; Chriſtus
mich begleitet, welchen
OOtt bereitet zu ein m

Licht
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Licht der Heiden, das
uns ſetzt in Freuden.

3. Hier hab ich ge—
ſtritten, Ungemach ge—
litten, ruterlich gekam—
pfet, manchen Femd
gedampfet, Glauben
auch grhalten richtig
mit den Alten.

4. Thranen mußich
laſſen, wemen ohne
Maaoſſen, ſchwere Gan—
ge lauffen mit der Chri—

ſten Haufen, ubver Sun
de klagen, Creutz und
Trubſal tragen.
5. Nunmehr ſoll ſichs
wenden, Kampf und
Lauf ſich enden, GOtt
will mich erloſen bald
von allem Boſen, es
ſoll beſſer werden, als
es war auf Erden.
G. Friede werd ich
finden, ledig ſeyn von
Sunden, und auf allen
Seiten nicht mehr dur—
fen ſtreiten; mich ſoll
gantz umgeben himm—

liſch Freuden-Leben.

7 Nir iſt beygele—
get, wo man Scepter
traget, eine ſchone Kro—
ne, zum Genaden-Loh—
ne, dawerdich ergotzet,
und in Ruh geſttzet.

8. Mein Erlloſer le—
bet, und mich ſelber he—
bet aus des Todes Kam—
mer, da liegt aller Jam
mer. Frolich, ohne
Schrecken, will er mich
erwecken.

9. Dieſer Leib ſoll
gehen, und in Klarheit
ſtehen, wenn die Tod—
ten werden erſtehn von
der Erden. Chriſtum
werd ich ſchauen: dar—
auf werd ich bauen.

10. Jhme will ich
ſingen, Lob und Ehre
bringen, ruhmen ſeine
Gute mit Seelund Ge
muthe, vpreiſen ſeinen
Nahmen, ohn Auf—
horen. Amen!
414 6E5ga, wie
e Jtdu willt, ſo
ſchicks mit mir im Le—

D 3 ben
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ben und im Sterben:
allein zu dir ſteht mein
Begier; HERR, laß
mich nicht verderben:
erhalt mich nur in dei—
ner Huld, ſonſt, wie du
willſt, gieb mir Geduld;
dein Will' der iſt der
beſte.

2. Zucht, Ehr und
Treu verleih mir, Herr,
und Lieb zu deinem
Wortez behut mich,
Herr, fur fremderLehr,
ünd gieb mir hier und
dorte, was dient zu mei—
ner Seligkeit, wend ab
all Ungerechtigkeit in
meinem gantzen Leben.

3. Soll ich einmal,
nach deinem Rath, von
dieſer Welt abſcheiden:
ſo gieb mir, HErr, nur
deine Gnad, daß es ge—
ſcheh mit Freuden.
Mein'n Leib und Seel
befehlich dir; o HErr!
ein ſelig's End gieb mir,
durch JEſum Chri—
ſtum, Amen.

47 Ffertzhich lieb hab
49. ich dich, o
HEgRR! Jch bitt, du
wollſt ſeyn von mir
nicht fern mit deiner
Hulf und Gnaden; die
gantze Welt erfrent
mich nicht, nach Himm'l

und Erden frag ich
nicht, wenn ich dich nur
kan haben: Und wenn
mir gleich mein Hertz
zerbricht, ſo biſt du doch

mein' Zuverſicht, mein
Heil, und meines Her—
tzens Troſt, der mich
durch ſein Blut hat er—

loßt. HErr JESU
Chriſt! mein GOTT
und HErr! mein GOtt
und HErr! in Schan—
den laß uns nimmer—
mehr.

2. Es iſt ja, HErr!dein Gſchenck und Gab

mein Leib, Seel, und
alls, was ich hab in
dieſem armen Leben:
damit ichs brauch zum
Lobe dein, zu Nutz und

Caſp. Meliſſander. Dienſt
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Dienſt des Nachſten
mein, wollſt mir dem
Gnade geben. Behut
mich, HErr! fur fal—
ſcher Lehr, des Satans
Mord und Lugen
wehr! Jnallem Ereutz
erhalte mich, auf daß
ichs trag geduldiglich.
HErr JEſu Chriſt!
mein HErr undGOtt!

mein HErr undGOtt!
troſt mir mein' Seel in
Todes-Noth!

3. Ach HERR! laß
dein“ lieb'n Engelein
am letzten End die See—
le mein in Abrahams
Schooß tragen; den
Leib in ſein'm Schlaf—
Kammerlein gar ſanft,
ohn ein'ge Quaal und

Pein, ruhn bis am
jungſten Tage! Alsden
vom Tod erwecke mich,
daß meine Augen ſehen
dich in aller Freud, o
GOttes Sohn! mein
Heiland und Genaden—

Thron! HErr JEſu

Chriſt! erhore mich,
erhöre mich, ich will
dich preiſen ewiglich.

Mart. Schalling.
Mel. Memen JEſum laßi.n.

46. Hut gue
ſo hort man die Glo—
cken klingen, wenn wir
die Verſtorbnen hier
auf den Gottes-Acker
bringen. Der Ver—
ſtorbne ruft herfur:
Heute mir und mor—
gen dir. d

2. Heute roth und
morgen todt. Unſer
Leben eilt auf Flugeln,
und wir habens taglich
noth, daß wir uns an
andern ſpiegeln. Wie
bald ißt man Aſchen—
Brodt? Heute roth
und morgentodt.

z. Einer folgt dem
andern nach, niemand
findet einen Burgen.
Und die Frucht, die
Adam brach, wird uns
alle noch erwurgen.

D 4 Jeder
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Jeder findt ſein Schlaf—
gemach. Einer folgt
dem andern nach.

4. Menſch, es iſt der
alte Bund: Vor den
Tod iſt gar kem Mittel.
Biſt du heute noch ge—
ſund, denck an demen
Sterbekittel. Morgen
fallt, der heute ſtund.
Menſch! es iſt der alte
Bund.

5. Ach! wer weiß,
wie nah mein Tod! ich
will ſterben, ehich ſter—
be: ſo wird mir die letz—
te Noth, wenn ſie kom—
met, nicht ſo herbe.
Ruſte mich dazu, mein
GoOtt! ach! wer weiß,
wie nah meim Tod.

6. Selig, wer inChri—
ſto ſtirbt, deſſen Tod
wird gar zum Leben.
Wer ſich um ſein Blut
bewirbt, kan den Geiſt
getroſt aufgeben, weil
er alſo nicht verdirbt.
Selig, wer in Chriſto
ſtirbt.

Mel. Was GoOtt thut, das.
49 Soch, ich bin Chri

4./. J ſti Eigenthnum,
ſein Kind und ſein Mit—
erbe: Dis iſt und bleibt
mein hochſter Ruhm,
auch wenn ich endlich
ſterbe. EinWort troſt't
mich, dabey dann ich
gantz unverandert blei—
be: Jch weiß, an wen
ich glaube. 9

2. Jch glaub, und
meines Glaubens
Grund iſt Chriſti Tod
und Leben: Auf dieſen
trauet Hertz und
Mund: dies ſind des
Weinſtocks Reben.
Mein Freund iſt mein,
und ich bin ſein, ein
Glied an ſeinem Leibe.
Jch weiß, an wen ich
glaube.

3. Jch weiß, und bin
es auch gewiß, was ich
zu hoffen habe. Mein
GOTT bewahrt mir
uberdieß die Beylag in
dem Grabe; Erd, Aſch

und
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une Staub wird mir
kein Raub,. der mich
von JEſu treibe. Jch
werß, an wenich glaube.

4. Jch weiß, es iſt
mein Sterbenstag der
nachſte ewaer Frende,
auf welchen ich mich
freuen mag im großten
Schmertz und Leide.
Much ſchreckt kein Tod,

auch k.ine Noth, weil
ich ins Hertze ſchreibe:
Jch weiß, an wen ich
glaube.

j. Jch, ich bin Chri—
ſti, Chriſtus iſt mein
Eigenthum und Erbe.
Das iſt, ſo meinen Tod
verfußt, wenn ich gleich
zertig ſterbe. Das
Wort erquickt, und
wird gedruckt ins Herz,
dabey ich bleibe: Jch
weiß, an wen ich glaube.

M Joh. Ad. Schön.
Mel. Hertzlich thut mich verl.

40 och bin ein Gaſt
40. J auf Erden,

und hab hier keinen

Stand. Der Himmel
ſoll mir werden, da iſt
mein Vaterland. Hier
reiſ' ich aus und abe:
dort in der ewaen Ruh
iſt GOttes Gnaden—
Gabe, die ſchleußt all
Arbeit zu.

2. Was iſt mein gan
tzes Weſen von memer
Jugend an, als Muh
und Noth geweſen?
So lang ich dencken
kan, hab ich ſo manchen

Morgen, ſo manche lie
be Nacht mit Kummer
und mit Sorgen des
Hertzens zugebracht.

3. Mich hat auf mei
nen Wegen manch har—
ter Sturm ſerſchreckt.
Blitz. Donner, Wind
und Regen hat mu viel
Angſt erweckt. Ver—
folgung, Haß und Nei—
den, ob ichs gleich nicht
verſchuldt, hab ich doch
muſſen leiden, und tra—

gen mit Geduld.
4. So giengs den lie

D5 ben
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ben Alten, an derer
Fuß und Pfad wir
uns noch taglich halten
wenns fehlt an guten
gRath. Wie mußte ſich
doch ſchmiegen der Va
ter Abraham, eh' als
ihm ſein Vergnugen
und rechte Wohnſtatt
kam.

5. Wie manche ſchwe—

re Burde trug Jſaac
ſein Sohn, und Jacob,
deſſen Wurde, ſtieg bis
zum Himmels-Thron;
wie mußte der ſich pla—
gen, in was fur Weh
und Schmertz, in was
fur Furcht und Zagen
ſanck oft ſein armes
Hertz!

6. Die frommenheil—
gen Seelen, die giengen
fort und fort, und an—
derten mit Qualen den

erſt bewohnten Ort:
ſie zogen hin und wie—
der, ihr Creutz war im—
mer groß, bis daß der

Tod ſie nieder legt in

7 Jchhabe mich er—
geben in gleiches Gluck
und Leid. Was will ich
veſſer leben, als ſolche
groſſe Leut? Es muß
ja durchgedrungen, es
muß gelitten ſeyn.
Wer nicht hat wohl ge—
rungen, geht nicht zur
Freud hinein.

8. So will ich zwar
nun treiben meinLeben
durch die Welt: doch
denck ich nicht zu blei—
ben in dieſem fremden
Zelt. Jch wandre mei—
ne Straſſen, die zu der
Heimath fuhrt, da mich
ohn alle Maſſen mein
Vater troſten wird.

9. Mein' Heimath
ſt dort oben, da aller
Engel Schaar dengroſ—
ſen Herrſcher loben, der
alles gantz und gar in
ſeinen Handen traget,
und fur und fur erhalt,
auch alles hebt und
eget, nachdems ihm

des Grabes Schooß.
wohlgefallt.

10. Zu
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10. Zu dem ſteht

mein Verlangen; da
wollt ich gerne hin. Die
Welt bin ich durchgan—
gen, daß ich faſt mude
bin. Jelanger ich hier
walle, je wen'ger find
ich Luſt, die meinem
Geiſt gefalle, das
meiſt' iſt Stanck und
Wuſt.

11. Die Herberaqg iſt
zu boſe, der Trubſal iſt
zu viel. Ach! komm,
mein GOtt! und loſe
mein Hertz, wenn dein
Hertz will. Kom̃, mach
ein ſelges Ende an mei—
ner Wanderſchaft, und
was mich kranckt, das
wende durch deinen
Arm und Kraft.

12. Wo ich bisher
geſeſſen, iſt nicht mein
rechtes Haus. Wenn
mein Zielausgemeſſen,
ſo tret ich dann hinaus.
Und was ich hier ge—
brauchet, das leg ich al—
les ab: und wenn ich

ausgehauchet, ſo ſcharrt
man mich ins Grab.

13. Du aber, meine
Freude: du, meines Le—
bens Licht, du zeuchſt
mich, wenn ich ſcheide,
hin vor dein Angeſicht,
ins Haus der ewgen
Wonne, da ich ſtets
Freuden—-voll, gleich als
die helle Sonne, nebſt
andern leuchten ſoll.

14. Da will ich im—
mer wohnen, und nicht
nur als ein Gaſt, bey
denen, die mit Kronen
du ausgeſchmuckethaſt,
da will ich herrlich ſin
gen von deinem groſſen
Thun, und frey von
ſchnoden Dingen, in
meinem Erbtheilruhn.

Paul Gerhard.
4q Ach binja, Herr,
47.9 in deiner
Macht, du haſt mich an
das Licht gebracht, du
unterhaltſt mir auch
das Leben. Du kenneſt
meiner Monden Zahl,

weißt,



60 Erbauliche Todes-Betrachtungen

weißt, wenn ich dieſem
Jammerthal auch wie
der qute Nacht mu
geben. Wo, wie, und
wenn ich ſterben ſoll
das weißt du, Vater
mehr als wohl.

2. Wenhabich nun
als dich allein, der mir
in meiner letzten Pein
mit Troſt und Rath
weiß beyzuſpringen?
Wer nimmt ſich mei
ner Seelen an, wenn
nun mein Leben nichts
mehr kan, und ich muß
mit dem Tode ringen?
wenn aller Sinnen
Kraft gebricht, thuſt du
es GOTT, mein Hei—
land, nicht?

3. Mich dunckt, da
lieg ich ſchon vor dir, in
groſſer Hitz, ohn Kraft
und Zier, mit hochſter
Hertzens-Angſt befal—
lenz Gehor und Rede
nehmen ab, die Augen
werden mir ein Grab;
doch kranckt die Sunde

mich fur allen. DesSa—
tans Anklag hat nicht
Ruh, ſetzt mir auch mit
Verſuchung zu.

4. Jch hore der Po—
ſaunen Ton, und ſeh
auch den Gerichts-Tag
ſchon, der mir auch wird

ein Urtheil fallen. Hier
weiſet mein Gewiſſens—

Buch, dort aber des
Geſetzes Fluch, mich
Sunden-Kind, hinab
zur Hollen, da, wo man
ewig, ewig leidt, Ach,
Jammer, Angſt und
Zeter ſchreyt!

5. Kein Geld noch
Gut errettet michz um—
ſonſt erbeut ein Bru—
der ſich, den andern hier

rſt loß zu machen. Er
muß es ewig laſſen
ſtehn; wir werden ewig
icht entgehn, kriegt
inmal uns der Hollen

Rachen. Wer hilft mir
onſt in dieſer Noth, wo

u nicht, GOtt, du To
es Tod?

6. Der
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6. Der Teufel hat
nicht Macht an mir; ich
habe blos geſundigt dir,
dir, der du Miſſethat
vergiebeſt. Was maßt
ſich Satan deſſen an,
der kein Geſetz mir ge—
ben kan, nichts hat an
dem, was du, HERR,
liebeſt? Er nehme das,
was ſein iſt, hin: ich
weiß, daß ich des HEr
ren bin.7. HErr JEſul ich
dein theures Gut, be—
zeug es ſelbſt mit dei—
nem Blut, daß ich der
Gunden nicht gehore.
Was ſchont denn Sa
tan meiner nicht, und

ſchreckt mich durch das
Zorngericht? Komm
rette deines Leidens
Ehre! Was giebeſt du
mich fremder Hand
und haſt ſo viel an mich
gewandt?

g. Nein, nein, ich
weiß gewiß, mein Heil
du laſſeſt mich, dein

wahres Theil, zu tief in
einen Wunden ſitzen;
ier lach ich aller Macht
ind Noth, es mag Ge
etz, Höll oder Tod auf
mich her donnern oder
blitzen. Dieweilichlebe,
bin ich dein, im Tod kan
ch kein s Fremden ſeyn.
Mel. Hertzlich thut mich verl.

5 O. Jneutn
Sinñ geht aus der Welt;
ch ſehne mich mit Freu—
den, nach Zions Roſen
Feld. weil aber keine
Stunde zum Abſchied
iſt benennt, ſo hort aus
meinem Munde mein
letztes Teſtament:

2. GOtt Vater! mei—
ne Seele beſcheid ich dei—

ner Hand: fuhr ſie aus
dieſer Hohle ins rechte
Vaterland. Du haſt
ſie mir gegeben, ſo nim̃
ſie wieder hin, daß ich
im Tod und Leben nur
dein alleine bin.

3. Was werd' ich,
JEſu!
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JEmt! finden, daß di
gefallen kan? Ach! nin
du meine Sunden, al
ein Vermachtniß an
wirf ſie in deine Wun
den, ins rothe Mee
hinein, ſo hab ich Hei
gefunden, und ſchlaf
ſelig ein.

4. Dir, o du Geiſt der
Gnaden! laßich den letz
ten Blick; werd ich im
Schweiſſe baden, ſo ſteh
auf mich zuruck. Ach
ſchrey in meinem Her
tzen, wenn ich kein Glied
mehr ruhr, und ſtell in
meinem Hertzen, mir
nichts als JEſum fur.

5. Jhr Engel!nehmt
die Thranen von mei—
nen Wangen an: ich
weiß, daß euer Seh—
nen ſonſt nichts erfreu—
en kan. Wenn Leib und
Seele ſcheiden, tragt
mich in Abrah'ms
Schooß, ſo bin ich vol—
ler Freuden, und aller

Thranen loß.
6. Euch aber, meine

Lieben! die ihr mich
dann beweint, euch hab
ich was verſchrieben:
GOTJT, euren beſten
Freund. Drum nehmt
den letzten Segen, es
wird gewiß geſchehn,
daß wir auf Zions We—
gen einander wieder
ſehn.

7 Zuletzt ſey dir, oErde! mein blaſſer Leib

vermacht, damit dir
wieder werde, was du
nir zugebracht. Mach
hn zu Aſch und Stau—
be, bis GOttes Stum̃e
ruft; denn dieſes ſagt
mein Glaube: Er bleibt
nicht in der Gruft.

8. Das iſt mein letz—
er Wille, GOtt druckt

das Siegel drauf. Nun
wart ich in der Stille,

is daß ich meinen Lauf
urch Chriſti Tod vol—
ende, ſo geh ich freudig
in, und weiß, deß ich
hn Ende, des Hu ts

Erbe bin. Schmolcke.
zu: Jch
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JI. Jetn
heimgeſtellt, er machs
mit mir, wies ihm ge—
fallt. Jch will, ſoll ich
noch langer leb'n, nicht
widerſtreb'n, ſein'm
Willen hab ich mich er—
geb'n.

2. Mein' Zeit und
Stund iſt, wenn GOtt
will, ich ſchreib ihmnicht

fur Maaß noch Ziel.
Es ſind gezahlt all Har

lein mein, beyd' groß
und klein, fallt keines
ohn' den Willen ſein.

3. Es iſt allhier ein
Jammerthal, Angſt,
Noth und Trubſal
uberall. Des Bleibens
iſt ein kleine Zeit, voll
Wuhſeligkeit, und wers
bedenckt, iſt immer im

Streit.
4. Was iſt der Menſch?

Ein Erden-Kloß, von
Mutt'r-Leib kommt er
nackt und bloß, bringt
nichts mit ſich auf dieſe

Welt, kein Gut noch
Geld,nimmt nichts mit
ſich, wenn er hinfallt.

5. Es hilft kein Reich
thum, Geld noch Gut,
kein'Kunſtnoch Eunſt,
noch ſtoltzer Muth:
Vorm Tod kem Kraut
qewachſen iſt, mein
frommer Chriſt! alles,
waslebet, ſterblich iſt.

6. Heut' ſind wir
friſch, geſund und ſtarck,
morgen todt, und lieg n
im Sarg. Heut bluhn
wir wie ein' Roſe roth,
bald kranck und todt,
iſt allenthaloen Muh
und Noth.

7 Man tragt ein'snach dem andern hin,

wohl aus den n Augen,
und aus dem Sinn.
Die Welt vergiſſet un—
ſer bald, ſey Jung od'r
Alt, auch unſrer Ehren
mannigfalt.

8. Ach HErr! lehr
uns bedencken wohl,
daß wir find ſterblich

allzu—
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allzumahl, auch wir all—
hier kem Bleiben hab'n,
muſſ'n all davon, Ge—
lehrt, Reich, Jung,
Alt oder Schon.

9. Das macht die
Sund', o treuerGOtt!
dadurch iſt komm n der
bittre Tod, der nimmt
und frißt all Menſchen—
Kind, wie er ſie findt,
fragt nicht weßStands
od'r Ehr'n ſie ſind.

10. Jch hab hie we—
nig guter Tag, mein
taglich Brod iſt Muh
und Klag; wenn mein
GOtt will, ſo will ich
mit hinfahrn im Fried;
Sterb'niſtmeinG'winñ,
und ſchadt mir nicht.

11. Und ob mich
ſchon mein' Sund an—
ficht, dennoch will ich
verzagen nicht.ich werß,

daß mein getreuer
GOtt fur mich in Tod
ſein'n liebſten Sohn ge—
geben hat.

12. Derſelbe, mein

HErr JEſus Chriſt,
fur all mein' Sund'n
geſtorben iſt, und auf—
erſtanden mir zu gut,
der Hollen Gluth ge—
loſcht mit ſrinem theu—
ren Blut.

13. Dem leb und
ſterb ich allezeit. von
ihm der bittr' Tod mich
nicht ſcheid't: ich leb
od'r ſterb, ſo din ich ſein,
er iſt allein der ein'ge
Troſt und Helfer mein.

14. Das iſt mein
Troſt zu aller Zeit, in
allem Creutzund Trau-
rigkeit: Jch weiß, daß
ich am jungſten Tag,
ohn alle Klag, werd
auferſtehn aus meinem
Grab.

15. Meinlieber, from
mer, treuer GOtt all'
mein Gebein bewahren
thut, da wird nicht eins
vom Leibe mein, ſey
großod'r klein, umkom—
men, noch verlohren
ſeyn.

16. Mei
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16. Mein'n lieben
GOtt von Angeſicht,
werdich anſchaun, dran
zweifl' ich nicht, in ew—
ger Freud und Selig—
keit, die mir bereit't.
Jhm ſey Lob, Preiß inEwigkeit.

17. O JEſu Chriſte!
GOttes Sohn! der du
fur uns haſt gnung ge—
than, ach! ſchleuß mich
in die Wunden demin,
du biſt allein der einge
Troſt und Helfer mein.

18. Amen, mein lie
ber, fromier GOtt! be—
ſchehr uns all'n ein'n ſel—

gen Tod! Hilf, daß wir
mogen allzugleich bald
in dein Reich kommen,
und bleiben ewiglich.

D. Joh. Pappus.
Mel. Valet will ich dir geben.

52. Jhoe e
ben, dem liebſten Va—
ter mein; hier iſt kein
ewig Leben, es mußge
ſchieden ſeyn. Der Tod

bringt mir kein'n Scha—
den, er iſtnur mein Ge—
winn, in GOttes Fried
und Gnaden fahr ich
mit Freud dahin.

2. Mein Wea geht
itzt voruber, o Welt!
was acht ich dein? der
Hmmmel iſt mir lieber,
da mußichtrachten ein,
mich nicht ſo ſehr bela—
den, weil ich wegfertig
bin: Jn GOttes Fried
und Gnaden fahr ich
mit Freud dahin.

3. Ach! ſelge Freud
und Wonne hat mir
der HErr'bereit't, da
Chriſtus iſt die Sonne,
Leben und Seligkeit.
Was kann mir doch
nun ſchaden, weil ich
bey Chriſto bin? Jn
GOttes Fried und
Gnaden fahr ich mit
Freud dahin.

4. Geſegn' euch Gott,
ihr Meinen, ihr Lieb—
ſten allzumal! um mich
ſollt ihr nicht weinen,

E ichJ
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ich weiß von keiner
Ouaal. Den rechten
Port noch heute nehmt
ja fleißig in acht, ich leb
inFried undFreuderzu
tauſend guter Nacht!

Joh. Sitegfried.

5z. Jſnnenh
JEſus bleiben. Will
rauhe Noth, Weilt, Holl
und Tod mich aus dem
Feld erhitzter Treue
treiben? Nur her, ich
halte mich, mein ſtarker
Held, an dich. Hor,
was mein Herze ſpricht:
Du mußt mein JEſus
bleiben! ich laß dich
nicht, ich laß dich nicht.

2. Jchlaß dich nicht,
du allerhochſte Liebe!
wann Zweifel ſich ſetzt
wider mich. Jch weiß,
wie dich die keuſche
Flamme triebe. Du
trugeſt Schultd und
Pein: ſollt ich verur—
theilt ſeyn an jenem
Welt-Gericht? Du al—

lerhochſte Liebe! ich laß
dich nicht, ich laß dich
nicht.

z. Jchlaß dich nicht,
du ſuſſe Seelenſtarcke!
die mich erlabt, mit
Kraft begabt, wenn ich
in mir des Glaubens
Schwachheit mercke.
Macht Krankheit gleich
den Leib durcheSchmer
tzens-Nachte ſchwach;
ſo ſpricht die Seele doch:
Du ſuſſe Seelenſtarcke!
ich laß dich nicht, ich laß
dich nicht.

4. Jch laß dich nicht,
du Hulf in allen No—
then! Leg Joch auf
Joch, ich hoffe doch, auch

wenn es ſcheint, als
wollteſt du mich tod—
ten. Machs, wie du
willt, mit mir: ich wei—
che nicht von dir. Ver—
ſtelle dein Geſicht, du
Hulf in allen Nothen:
ich laß dich nicht, ich laß
dich nicht.

5. Jch laß dich nicht!

Sollt
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Sollt ich den Segenlaſ
ſen? Nein, JEſu! nein,
du bleibeſt mein. Dich
halt ich noch, wenn ich
nichts mehr kan faſſen.
Nach kurtzer Nachte
Lauf geht mir der Se—
gen auf von dir, dem
Segens-Licht. Sollt
ich den Segen laſſen?
Jch laß dich nicht, ich
laß dich nicht.

6. Jchlaß dich nicht.
Fuhr mich nach deinem
Willen: ich folge nach
durch Wohl und Ach;
dein weiſer Schluß kan
allen Kummer ſtillen.
Dir, JEſu, hangich an,
und achte keine Bahn,
womichdie Diſtelſticht.
Fuhr mich nach deinem
Willen: ich laß dich
nicht, ich laß dich nicht.

7. Jch laß dich nicht,
auch in dem Schooß
der Freude. Denn
wenn ich mich ſeh ohne
dich: ſo iſt die Luſt mir
eine Wermuths-Wei—

de: mir araut fur ihrer
Koſt, weñ nicht von dei—
nem Troſt mein Hertz
durchſuſſet ſpricht, auch

in dem Schooß der
Freude: Jch laß dich
nicht, ich laß dich nicht.

8. Jch laß dich nicht.
Was will die Hoölle ha—
ben? HErr, ich bin dein,
wie kan ich ſeyn, als eine

Taub, auch bey ver—
dam̃ten Raben? Mich
reiniget dein Blut, was
drohet denn mit Glut
ihr rauchendes Geſicht?
Was will die Holle ha—
ben? Jchlaß dich nicht,
ich laß dich nicht.

9. Jchlaß dich nicht,
mein GOTT, mein
HEgRR, mein Leben!
mich reißt das Grab
von dir nicht ab, der du
dich haſt fur mich in
Tod gegeben. Du
ſtarbſt aus Kiebe mir;
ich ſag in Liebe dir, auch

wenn mein Hertz zer—
bricht: Mein GOtt,
E2 mein
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mein HErr, mein Le—
ben! ich laß dich nicht,
ich laß dich nicht!

w. C. Dreßler.

54. JWiunhan
len, ſo wahr mich GOtt
in JEſu liebt! der muß
ſein theures Wort er—
fullen, wenn mich die,
gantze Welt betrubt.
Drum iſt mir nicht
vorm Tode leid, wenn
nur der Geiſt im Her—
tzen ſchreyt: Was mein
GOtt will, das geſcheh
allzeit!

2. Jch bin einmal
dazu gebohren, daß ich
mitChriſto leiden muß;
doch bin ichdarum nicht
verlohren. Das Fleiſch
empfindet Ueberdruß,
die Seele bleibt in Gott
befreyt, und ſpricht in
aller Traurigkeit: Was
mein GOtt will, das
geſcheh allzeit!

3. Soll ich die Sun
den-Angſt erfahren, die

zwar von auſſen mach—
tig ſcheint; ſo wird fich
Gott ſchon offenbaren,
daß ers im Schmertzen
gutia meynt! Wem
nur ſein Geiſt die Kraft
verleiht, der ſingt in al—
ler Bangigkeit: Was
mein GOtt will, das
geſcheh allzeit!

4. Zu guter Nacht,
ihr eitlen Dinge! was
ihr verſprecht, das
tauat mir nicht. Denn
alle Welt iſt zu geringe,
wenn GOtt ſein ewig
Gut verſpricht. Drum
ruft mein Hertz: ich bin
bereit, in Hoffnung je
ner Seligkeit. Was
mein GOtt will, das
geſcheh alltzeit!

5. Nur etwas geht
mir noch zu Hertzen:
GOtt laßt mir oftmals
Leid geſchehn; da mei—
ne Freunde, voller
Schmertzen, auf den be—
trubten Wechſel ſehn.
Doch weils der fromme

GOtt
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GOtt gebeut, ſo den—
cket die Gelaſſenheit:
WQuas mein GOOtt will,
das geſcheh allzeit!

6. GOT Twird des
Heiffens noch nicht mu—
de, es wacht ſein aller—
liebſter Sohn, der giebt
den ſchuchtern Hertzen

Friede: es ruft der an—
genehmeTon: Es wah—
ret eine kleine Zeit das
Leiden dieſer Sterblich—
keit. Was mein GOtt
will, das geſcheh allzeit!

J. Geſetzt, daß ich
auch endlich ſterbe, doch

laß ich meinen JEſum
nicht, der mir ein unver—
welcklichs Erbe, durch
dieſes letzte Wort ver—
ſpricht. Und weil mich
dieſer Troſt erfreut, ſo
ſing ich nun in Ewig—
keit: Was mein GOtt
wili, das geſcheh allzeit!

Chriſt. Weiſe.
Mel. Wer nur den lieben G.

c SSch ſehne michJ nach meinem

Grabe: weilich den al—
lerliebſten Schatzinkuh—
ler Gruft gefunden ha—
be: ſo weiß ich ſchon daß
dieſer Platz mich dem in

Schooß und Armen
legt, der Leibund Seele
wohl verpftegt.

2. Jch freue mich
vor meinem Grabe:
ſieht gleich die Hohle
finſter aus, ſo geh ich
doch mit vollem Trabe
in dieſes mir beſtimmte
Haus: weil mein Erlo—
ſer, JEſus Chriſt, dar—
innen Sonn und Le—
ben iſt.

3. Jch ſpiegle mich
an memem Grabe:
ein Knochen fiebt dem
andern aleich. Was
gilt hier Ehre, Macht
und Habe? wer unter—
ſcheidetrm und Reich?
Der ſchon und ſchlechte
Leichenſtein muß un—
ſers Staubes Decke
ſeyn.

4. Jch tröſte mich

E 3 mit
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mit meinem Grabe:
ſchlepp ich mich gleich
noch eine Zeit mit dem
beſchwerten Wander—
Stabe, und ſeufze uber
Muhund Leid; ſeh ich
doch hier den lieben
Plan, daich einſt ſanfte
ruhen kan.

5. Jch ſchicke mich
zu memem Grabe:
und ſage Hhiermit aller
WWelt, vornehmlichmei—

nen Sunden abe. Huk,
6GOTT! daßmich der
Tod brfallt, wenn JE—
ſus, der im Grabe ſtegt,
mir Glaubens-voll im
Sinne liegt.

6. Jchbleibe nicht in
meinem Grabe: Der
Weg, den JEſus dar—
aus fand, iſt mir ge—
bahnt; die Uebergabe
des Himmels, und das
Vaterland der Auser—
wahlten warten mein.

HDa wird mein Wohn—
und Luſt-Haus ſeyn.

Ambr. Luch.

Mel. GOtt Lob! es gehtn.

56. Sch ſteh mit ei—J nem Fuß im
Grabe: es iſt um einen
Schritt gethan: ſo leg
ich meine Hutte abe,
da nichts, als Schwach—
heit hauſen kan; drum
ſey mir ſtets ein Wort
bewußt: Gedencke, daß
du ſterben mußt.2. Dem Menſchen
iſt ein Ziel geſetzet, und
da wird auch nichts an—
ders draus; wenn man
am ſicherſten ſich ſcha—
tzet, ſo iſt der Lebens—

Seiger aus; drum
ſchreib ich ſtets an mei—
ne Bruſt: Gedencke,
daß du ſterben mußt.

3. Wie mancher iſt
voran gegangen! wer
weiß, wenn ich ihm fol

gen muß? Der Tod
giebt oft den friſchen
Wangen gantz unver—
hofft den kalten Kuß.
Drum weg, mein
Hertz, mit eitler Luſt:

Ge
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Gedencke, daß du ſter—
ben mußt.

4. Wohlan, ſo will
ich taglich ſterben, daß
ich nicht ewig ſterben
muß! Ein Kluger flie—
het däs Verderben, und

J

macht ihm dieſen feſten
Schluß: OMenſch, in
allem, was du thuſt,
gedencke, daß du ſter—

ben mußt.Benj. Schmolcke.
Mel. Es iſt genung! ſo n.

57. Jolur in
geht aus der Welt, wie

Jalle Menſchen gehn.
Mein Leib will ruhn,
dieGlieder ſuchen Raſt,
wie ſchlaft ſichs doch ſo
ſchon, wenn man in

JESU Armen lieget,woo lauter Luſt die See—
le wieget. Jch ſterbe
nun!

2. Jch ſterbe nun!
Zu guter Nacht! Lebt
wohl, ihr Eltern, meine

Euſt! Ach laßt mich

/J

ruhn, was qualt ihr
euren Geiſt? was nagt
hr eure Bruſt? Bey

GO.TTZ ſollt ihr mich
wieder finden; drum
aſſet eure Thranen
ſchwinden. Jch ſter—
be nun!

3. Jch lebe nun!
Da, wo mein JEſus
lebt, da iſt kein Ster—
ben nicht. Nichts kan
mir thun, was ſonſten
in der Welt der Eltern
Hertze bricht. Hierhab
ich nun ein Buch zu le—
ſen, das heiſſet: Unver—
ganglichs Weſen. Jch
lebe nun!

4. Jch lebe nun!
O wohl dem, der mit
mir ſo ſterbend leben
kan! Der Welt ihr
Thun ſchreibt man fur
einen Tod im beſten Le—

ben an. Wer ſceinen
Geiſt ſo aufgegeben, der

ruft mit mir in Zions
Leben: Jch lebe nun!

Benj. Schmolcke.

E 4 QNtl.
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Met Ach wie berrubt ſind.

58. Jhen ug
Lehen eilt immerfort
zum Grabe hin. Wer
kan mir einen Burgen
geben, daß ich noch mor—

gen lebend bin? Die
Zeit aeht hin, der Tod
kommt her. Ach, wer
nur immer fertig war!

2. Ein Menſch, der
ſich mitSundentraget,
iſt inmer reif zu Sarg
und Grab. Der Apfel,
der den Wurm ſchon
heget, fallt endlich un—
verſehens ab. Der al—
te Bund ſchlenßt keinen
aus: mein Leib iſt auch
ein Todten-Haus.

z. Es ſchickt der Tod
nicht immer Bothen:
er kommet oft unange—
meldt, und fordert uns
ins Land der Todten.
Wohl dem, der Haus«
und Hertzbeſtellt! Deñ

ewigs Gluck und Un—
geluck hangt nur an ei—
nem Augenblick.

4. HErr aller Her—
ren, Tod und Leben
haſt du allein in deiner
Hand: wie lange du
mir Friſt gegeben, das
iſt und bleibt mir unbe
kannt. Hilf, daß ich
jeden Seigerſchlag an
meinen Abſchied den—
cken mag.

5. Es kan vor Abends

anders werden, als es
am Morgen mit mir
war. Den einen Fuß
hab ich auf Erden: den
andern auf der Todten—

Bahr. Ein kleiner
Schritt iſt nur dahin,
wo ich der Wurmer
Speiſe bin.

6. Eineinzger Schlag
kan alles enden, wenn
Fall und Tod beyſam—
men ſeyn. Doch ſchla
ge nur mit Vater-Han
den. und ſchleuß in Chri
ſti Tod mich ein, daß,
wenn der Leib zu Bo—
den fallt, die Seet an
Chriſti Creutz ſich halt.

7. Viel
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7 Vielleicht kan ichkein Wort mehr ſagen,

wenn Auge, Mund und
Ohr ſich ſchleußt; drum
beth ich bey geſunden
Tagen: HErr, ich be—
fehl dir meinen Geiſt!
Verſchlieſſen meineLip—
pen ſich, ſo ſchreye JE—
ſu Blut fur mich.

8. Kan ich die Mei—
nen nicht geſegnen: ſo
ſegne du ſie mehr, als
ich. Wenn lauter Thra—
nen um mich regnen,

o Troſter! ſo erbarme
dich, und laſſe der Ver—
laßnen Schreyn durch

Mel. Hertzlich thut mich verl.

gy. Jilrdinit
gebohrn aufdieſe Welt,
aber meinSterbeſtund—
lem hat mir GOtt bald
beſtellt. Jch weiß gar
nichts zu ſagen, was
Welt iſt, und ihr Thun,
auch hab ich nie geler—
net, was gut od'r boß
mag ſeyn.

2. Mein allerliebſter
Vater, der mich gezeu—
get hat, und mein hertz—
liebſte Mutter, die mich
gebohren hat, die thun
mich itzt verlaſſen mit

deinen Tod erhorlich Seufzen hertziglich;
ſeyn.

9. Dringt mir der
letzte Stoß zum Her—
tzen, ſo ſchlieſſe mir den
Himmet auf. Verkurze
mir die Todes-Schmer—
tzen, und hole mich zu
dir hinauf: ſo wird mein
Abſchied keine Pem;
zwar eilig, dennoch ſe—

aber der HERR, mein
Heiland, der nuñt mich
auf zu ſich.

3. Er nimmt mich
auf zu Gnaden, zum
Erben in ſem Reich, der
Tod kan mir nicht ſcha
den, ich bin den Engeln
gleich: mein Leib wird
wieder leben in Ruh
und ew'ger Freud, mit

E5 ſammt
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ſammt der Seele ſchwe—
ben in ew ger Seligkeit.

4. GOtt a'ſegn' euch
Vat'r und Mutter, mur
iſt gantz wohl geſchehn,
GOtt hat mich klemes
Pflantzlein ins Para—
dies verſrhn: dort wol—
len wir mitFreudenein—
ander wieder ſeh'n, wo
unſer GOtt und HEr—
re wird all's in allem
ſeyn.

Mel. Allein GOtt in der H. ſ.

6o. Jalihin
lebt, das ſoll mir nie—
mand nehmen; erlebt,
und was ihm wider—
ſtrebt, das mußſich end—
lich ſchamen; er lebt fur—
wahhr, der ſtarcke Held,

ſein Arm, der alle Fein—
de fallt, hat auch den
Tod bezwungen.

2. Deß bin ich hertz—
lich hoch erfreut, und
habe gar kein Scheu—
en vor dem, der alles
Fleiſch zerſtreut, gleich-

wie der, Wind die
Spreuen., Nimmt er
gleich mich und mein
Gebein, und ſcharrt
mich in die Gruft hin—
ein; was kan er damit
ſchaden?

3. Mein Heiland
lebt, ob ich nun werd
ins Todes Staub mich
ſtrecken: ſo wird er mich
doch aus der Erd her—
nachmals auferwecken;

er wird mich reiſſen aus
dem Grab, und aus
dem Lager, da ich hab
ein kleines ausgeſchla—
fen.

4. Da werd ich ehen
dieſe Haut, und eben
dieſe Glieder, die jeder
itzo an mir ſchaut, auch
was ſich hin und wieder
von Adern und Gelen—
cken findt, und meinen
Leib zuſammen bindt,
gantz richtig wieder
haben.

5. Zwar alles, was
der Menſch nur tragt,

das
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das Fleiich und ſeine
Knochen, wird, wenn
er in ſein Grab ſichlegt,
zermalmet und zerbro—
chen, von Maden, Mot—
ten, Wurmer-Heer, da
ſchwindet Leben, Glanz
undEhrrdoch ſolls nicht
ſtets ſo bleiben.

6. Es ſoll doch alles
wieder ſtehn in ſeinem
vorgen Weſen; was
niederlag, wird GOtt
erhohn, was umkam,
wird geneſen, was die
Verfaulung hat ver—
heert; und die Verwe—
ſung ausgezehrt: wird
alles wiederkommen.

7. Das hab ich je und
je geglaubt, und faß ein
feſt Bertrauen: ich wer
de den, der ewig bleibt
in meinem Fleiſche
ſchauen, ja in dem Flei
ſche, das hier ſtrbt, und
in demStank und Koth
verdirbt, darinn werd
ich GOtt ſehen.

8. Jch ſelber werd in

einem Licht ihn ſehn,
ind mich erquicken.

Mein Auge wird ſein
Angeſicht mit groſſer
Luſt erblicken, ich werd
hn mir ſehn, mir zur

Freud, und werd ihm
dienen ohne Zeit, ich ſel—
ber, und kein Fremder.

9. Trotz ſey nun al—
em, was mir will memn
Hertze blode machen!
wars noch ſo machtig,
groß und viel: kan ich
dech frolich lachen; man
treib und ſpanne noch
ſo hoch Sarg, Grab
und Tod, ſo bleibet doch

GOtt, mein Erlrloſer,
leben! P. Gerhard.
Mel. GOtt Lob! es gehtn.

6 J. Jrnflebet, mein GOTT,
mein Blut-verwandter
Freund, an dem mein
Herz gedrungen klebet,
ders als ein Bruder mit
mir meynt; mein JE—
ſus lebt in Ewigkeit,

das

mnrn

t
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das weiß und glaub ich
allezeit.

2. Jch weiß, daß mein
Erloſer lebet, o liebes
theures, werthes Wort
Wenn ſich gleich all
Quaalerhebet, ſo treib
ſie dieſer Troſt bald fort

Jch bin mit Sunden
ſehr befleckt: doch JE
Sl1S lebt, der ſie be
deckt.

3z. Jch weiß, daß mein

Erloſer lebet; Fluch,
Teufel, Golle ſchadtmir nicht: und wo der
rohe Haufe bebet, wenn

GOttes Zorn ein Ur—
theil ſpricht, da bin ich
gantz getroſt dabey:
denn JEſus lebt, der
ſpricht mich frey.

4. Jch weiß, daß mein
Erloſer lebet, bin ich
gleich kranck, ver—
ſchmaht, verarmt; hat
mich der Jammer ganz
umwebet, iſt niemand,
der ſich mein erbarmt,

ſteht altes wider mich

erboßt; wer achtets?
lebet doch mein Troſt!

5. Jch weiß, daß mein
Erloſer lebet. Jhr lieb—
ſten Meinen ſchmertzt
mich zwar, wenn man
euch nach und nach be—
grabet; ihr laßt mir
manch betrubtes Jahr:
doch JESUS lebt, ſo
wirds geſchehn, daß
wir einander wieder
ſehn.

6. Jch weiß, daß mein
Erloſer lebet. Jhr mat
ten Glieder, freuet euch,
wenn ihr euch bald ins
Grab begebet: ihr habt
dariñ ein Himmelreich.
Der Heiland lebt, dem
hr gehort; nun geht,
und ſchlafet ungeſtohrt.

7. Jch weiß, daß mein
Erloöſer lebet. Wagt die
verſchrumpfte Haut
nur dran, die voller
Koth und Moder kle—
et, nur friſch die Au
en zugethan; der JE—
zs lebt, der ſie ver

jüngt,
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jungt, und in die ſchon—
ſte Forme bringt.

8. Jch weiß, daß mein
Erloſer lebet, der in der
faulen Finſterniß bey
Staub und Wurmern
ob euch ſchwebet; drum
bleibt euch dieſer Troſt
gewiß: So wahr er
lebt, ſo lebt auch ihr.
Er ruft euch, Sonnen
gleich, herfur.

9. Jch weiß, daß mein
Erloſer lebet, und dieſer

meiner Augen Licht,
das mir ſo mancher
Wurm durchgrabet,
ſieht noch gewiß ſein
Angeſicht. So, wie er
lebt, werd ich ihn ſehn:
wie wohl wird mir als—
denn geſchehn!

10. Jch weiß, daß
mein Erloſer lebet, das
iſt ein Troſt, der wie—
derhalt, ja der mich in
den Himmiel hebet, weñ
gleich mein Hertz zur
Holle fallt. Ey, lebet

der, ſo leb auch ich in

hm unendlich ſe—
iglich.

11. Mein Goel! nun
wohlan, ich ſchreibe dis
Wort mit Griffeln in
nir ein: Laß mich bald
ſchauen, was ich glau—
be, ich will dir ewig
danckbar ſeyn, und ſin
gen, daß der Himmel
bebt: Jch weiß, daß
mein Erloſer lebt.

Joh. Mentzer.
Mel. Ein Wurmlein bin ich.

62. Jgrrght
ben muß, weiß aber
nicht dieötunde; drum
hilf, o GOtt! daß ich
mit Buß mich kehr zu
deinem Bunde, daß
meine Sund ich ſtets
bewein, jedoch auch dei
ner Todes-Pemin mich
troſt aus Hertzens—
Grunde.

2. Wo Buſſe folgt,
iſt keine Noth im Him—
mel und auf Erden; da
wohnet GOTT, und

muß
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muß der Tod zum ſanf
ten Schlafe werden; de
ſchwebt der lieben En
gel Heer bey eines Sun
ders Wiederkehr, in
Freud und Luſt-Ge
behrden.

Z. Otreuer Heyland
JEſu Chriſt! erhore
mein Verlangen: Laß
ja mein Hertz zu keiner
Friſt der Welt und ih
rem Prangen, ſtets
aber dir, ergeben ſeyn,
und als ein fruchtbai
Zweigelein, an deinem
Leibe hangen.

4. O wahrer Menſch
und groſſer GOTT!
durch deine Quaal und
Sterben, laß mich nicht
weder hier noch dort,
im Sunden-Tod ver—
derben, reiß mich aus
ſeiner Bande Macht—
und ſetze mich mit groſ
ſer Pracht zu deinen
Himmels-Erben.

5 Jm Huimel wollt
ich gerne ſeyn, im Him—

meliſt gut wohnen: ich
zutre vor der Höllen—
Pein, in welcher kem
Verſchonen, woriñ ein
Wurm, der imerzehrt,
ein ewig-brennend Feu—
er-Heerd, die Sunden
zu belohnen.

6. Der Himmel iſt
ein Ehren-Saal, ein
Wohn-Haus füſſer
Freude, da beydesam
mes Abendmahl, nach
viel verſchmertztem Lei—
de, der Auserwahlten
Schaar ſich letzt, und
hre frohe Seel ernotzt,
mit ſuſſer Himmels—
Wenyde.

ſchatzbar theures Blut,
aß auf dem Himmels—
Wagen die Seelinſtar
cker Engel-Hut zu dei—
nem Throne tragen.
Wenn mir vergeht all
mein Geſicht und mei—

ne Ohren horen nicht,
aß mich doch nicht ver—

agen. g. Und
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8. Und eh ich ſterbe,
waſche mich mit deinem
theuren Blute, was ich
gethan hab wider dich,
das halte mir zu gute:;
und wenn vorhanden
iſt mein Ziel, ſo hilf, daß
ich nicht lange fuhl des
ſtrengen Todes Ruthe.

9. So bald ich dann
geſtorben bin, und todt
erſtarret liege: ſo laß
mich ehrlich tragen hin,
daß ich ein Raumlein
kriege in frommer Chri
ſten Schlaf-Gemach,
woriñ, nach vieler Angſt

und Schmach, ich ru—
hig mich vergnuge.

10. Ob ſchon mein
Leib muß untergehn,
verfaulen und zerſtau—
ben, werd ich doch wie—
der auferſtehn, und
nicht mehr Aſche blei—
ben, und meinen GOtt
von Angeſicht, in ſol—
cher Freud und hellem
Licht, ſtets ſchauen, lo—
ben, lieben.

11. Das wird ge—
ſchehn, wenn Chriſtus
wird das Welt-wiebu
verbrennen, und, als
ein treuer Seelen-Hirt,
die Böck und Schaafe
trennen, den Bocken
Schmach und Hertze—
leid, den Schaafen Ehr
und Herrlichkeit, ge—
richtlich zuerkennen.

12. Nun, Amen! die
ſes werde wahr, HErr
JEſu! komm behende,
bring uns zu deiner En—
gel-Schaar, und allen
Jammer wende, daß
wir mit Freuden ewig—
lich den Vater, Heilgen
Geiſt, und dich, eche—
ben ſonder Ende.
Mel. GOtt von dir hab ichrc.

ſus, ſoll mein Wunſch
ſeyn und mein Ziel: Je—
tzund mach ich ein Ver—
bundniß, daß ich will,
was JEſus will. Denn
mein Hertz mit ihm er—

fullt,
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fullt, ruffetnur: HErr
wie du willt.

2. Einer iſt es, dem
ich lebe, den ich liebe
fruh und ſpat. JE
ſus iſt es, dem ich gebe
was er mir gegeben
hat. Jch bin in dein
Blut verhullt, fuhre
mich, HErr, wie du
willt.

3. Scheinet was, es
ſey mein Glucke, und iſt
doch zuwider dir: Ach!
ſo nimm es bald zuru—

cke, JEſu! gieb, was
nutzet mir. Gieb dich
mir, HErr JEſu, mild,
nimm dich mir, HErr,
wenn du willt.

4. Und vollbringe dei
nen Willen, in, durch,
undan mir, mein GOtt.
Deinen Willen laß er—
fullen mich im Leben,
Freud und Noth: ſter—
ben als dein Ebenbild,
HErr, wenn, wo, und
wie du willt.

5. Sey auch, JEſu!

ſtets geprieſen, daß du
dich, und viel darzu,
haſt geſchenckt, und mir
erwieſen, daß ich frolich
ſchreye nu: Es geſche—
he mir, mein Schild!
wie du willt, HErr,
wie du willt.

Lud. Aem. Grafin v.
ichwarzburg.

64. Jrund mein Heyland, iſt
m Leben! Dieſes weiß
ch: ſollt ich nicht darum
nich zufrieden ageben?
Was die lange Todes—
Nacht mir auch fur Ge—
dancken macht?

2. JEſus, Er, mein
Heyland, lebt, ich werd
auch das Lebenſchauen,
ſeyn, wo mein Erloſer
ſchwebt: warum ſollte
mir denn grauen? Laf—
ſet auch ein Haupt ſein
Glied, welches es nicht
nach ſich zieht?

3. Jch bin durch der
Hoffnung Band, zuge

nau
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nau mit ihm verbun—
den, meine ſtarckeGlau—
bens-Hand wird in ihn
gelegt beſunden, daß
mich auch kein Todes—
Bann ewig von ihm
trennen kan.

4. Jch bin Fleiſch,
und muß daher auch
einmal zu Aſche wer—
den;: das geſteh ich: doch
wird er mich erwecken
aus der Erden, daß ich
in der Herrlichkeit um
ihn ſeyn moög allezeit.

5. Dann wirdod eben
dieſe Haut mich umge—
ben, wie ich glaube.
GOtt wird werden an
geſchaut dann von mit
in dieſem Leibe; und in
dieſem Fleiſch werd ich
JEſum ſehen ewiglich.

6. Dieſer meiner Au
gen Licht wird ihn, mei
nen Heuland, kennen;
ich, ich ſelbſt, kein Frem
der nicht, werd in ſeiner
Liebe brennen. Nur die
Schwachheit um und

A.

an, wird von mir ſeyn
abgethan.

7. Was hier kran—
ckelt, ſeufzt und fleht:
wird dort friſch und
herrlich gehen. Jrrdiſch
werd ich ausgeſat: him̃
iſch werd ich auferſte—
hen. Hier geh ich na—
turlich ein: nachmahls
werd ich geiſtlich ſeyn.

8. Seyd getroſt und
hoch erfreut! JEſus
tragt euch, meine Glie
der. Gebt nicht Statt
der Traurigkeit; ſterbt
ihr, Chriſtus ruft euch
wieder, wenn die letzt
Poſaun erklingt, die
auch durch die Graber
dringt.

9. Lacht der finſtern
Erden-Kluft: lacht des
Todes und der Hollen!
denn ihr ſollt euch durch

die Luft eurem Heiland
zugeſellen. Dann wird
Schwachheit und Ver—

druß liegen unter eu—
rem Fuß.

F 10. Nur
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10. Nur daßihr den
Geiſt erhebt von den
Luſten dieſer Erden,
und euch dem ſchon itzt

ergebt, dem ihr bey—
gefugt wollt werden.
Schickt das Hertze da
hinein, wo ihr ewig
wunſcht zu ſeyn.

Joh. von Aßig—

öbß. Jogndg
haſt den Tod geſchme—
cket! Hilf mir, wenn
ich ſterben ſoll; wenn
der Tod mich ſchrecket;
wenn mich mein Ge—
wiſſen nagt, und die
Sunden vplagen; wenn
der Satan mich ver—
klagt, laß mich nicht ver—

zagen.
2. JESU, zeig mir

deine Seit, und die ro—
then Wunden in dem
letzten ſcharffen Streit
meiner Todes-Stun—
den. Laß mir deinen
bittern Tod, Blut und
Angſt-Schweiß nutzen,

wenn ich in der letzten
Noth Todes-Schweiß
muß ſchwitzen.

3. Von dem Speer
der letzte Stich nahet
dir zum Hertzen; ach
HErr JEſu! denck an
mich, wenn mein Hertz
fuhltẽchmerzen. Blut
und Waſſer von dir
fleußt: laß mich dieſes
laben, weñ mein ſchwa
cher, matter Geiſt To—
des-Durſt wird haben.

4. JESU, meines
Lebens Licht, dich nicht

von mir wende! JE—
SU, ach! verlaß mich
nicht an dem letzten En
de! JEſu, reiſſe mich,
mein Schutz, aus des
Todes Rachen. Ach!
ein Tropflein deines
Bluts, kan mich ſelig
machen. m. Bapzien.

66. Kunln
Leib iſt mude, die Kraft
verſchwindt je mehr
und mehr. Jch ſehne

mich
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mich nach demem Frie—
de, der ſaure Weg wird
mir zu ſchwer. Kom,
komm, ich will mich dir
ergeben, du biſt der
Weg, die Wahrheit
und das Leben.

2. Wer an dich
glaubt, wird nicht zu
ſchanden, wer dich um—
faßt, hat wohl gethan:
ja mitten in des Todes
Banden findt er die
rechte Lebens-Bahn.
Drum laß mich eifrig
darnach ſtreben, du biſt
der Weg, die Wahrheit
und das Leben.

3. Die Welt hat
zwar auch ihre Wege,
damit ſie uns zu reitzen
pflegt; doch ſind die
irrdſchen Laſter-Stege
mit Dorn und Diſteln
meiſt umlegt. Sie kan
uns kein Vergnugen
geben, du biſt der Weg,
die Wahrheit und das
Leben.

4. Gehab dich wohl,

du durre Wuſte! ge—
hab dich wohl, du fal—

ſche Welt! Mir haben
deine boſen Luſte ihr
Netz vergeblich aufge—
ſtellt, weil ich mich auf
den Weg begeben, der
ſelber iſt der Wea, die
Wahrheit und das Le—
ben.

5. Wohlan, ich kan
nicht irre gehen, ich fol—
ge meinem JEſu nach.
Weil meine Augen auf
ihn ſehen, verliert ſich
alles Ungemach. Was
will ſich wider mich er—
heben? mein JEſusiſt
der Weg, die Wahrheit
und das Leben.

6. Bey dieſem bleib
ich unbetrogen, weil er
die Wahrheit ſelber iſt.
Hat ſich der Himmel
gleich umzogen, ich
weiß, daß er mich nicht

vergißt. Drum will ich
einig an ihm kleben, er
iſt der Weg, die Wahr—
heit und das Leben.

F 2 7. Und
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7. Und muß auch

gleich der Leib verder—
ben in ſeinem finſtern
Grabes-Schrein, ſo laſt
mich JEſus doch nicht
ſterben, er will mein
Licht und Leben ſeyn.
Die Seele wird ſtets
um ihn ſchweben, er
iſt der Weg, die Wahr—
heit und das Leben.

8. So will ich mich
an JEſum halten, weil
mir die Augen offen
ſtehn; er wird ſein altes
Amt verwalten, wenn
ich nun muß von hin—
nen gehn. Er wird
mir Kraft und Starcke
geben. Er iſt der Weg,
die Wahrheit und das
Leben.

9. Jch ſeh ſchon an
der HimmelsLeiter die
Engel ſteigen auf und
ab. O JEſul ſey auch
mein Begleiter, mein
Stecken und mein Ja—
cobs-Stab! Ach laß
mich bey den Engeln

ſchweben, du biſt der
Weg, die Wahrheit
und das Leben.

10. Du biſt darum
vom Himmel kommen,
auf dieſen Angſt-und
Jammer-Plan, daß
du den Boſen und den
Frommen ſollt zeigen
deine HimmelsBahn.
Wie ſollten wir nicht
nach dir ſtreben? du biſt
der Weg, die Wahr—
heit und das Leben.

11. Drum ſchlicßich
mich in deine Hande,
und ſage: Welt, zu gu—
ter Nacht! Lauft gleich
mein Lebens-Laufzu
Ende, iſt doch der Geiſt
wohl angebracht. Er
ſoll bey ſeinem Schopf—
fer ſchweben, weil JE—
ſus iſt und bleibt der
wahreWegzumLeben.
Mel. Wer JEſum bey ſich h.

67. Konn dt
du Freund der Seelen,
laß mich nicht langer

hier
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hier im Elend qualen.
Ach, liebſter JEſu! weñ
werdich dich ſehen, und

hait dir allezeit,in Noth
nd Schmertzen.
5. Jch hab auf dieſer

zu dir in dein Reich mit Welt nur Creutz und
Frenden gehen?

2. Kom̃, kom̃, mein
Aufenthalt, mein
Freund und Wonne,
mein einziger Gewinn,
und Gnaden-Sonne!
mein Hertz und gantzer
Geiſt thut zu dir ſchrey—
en: Weñn wirſt du, JE
ſu! mich doch einſt er—
freuen?

3z.Wie mancheThra—
nen-Fluth, die ſich er—
goſſen, iſt von der Au
gen Licht herab gefloſ
ſen! Jch lea mich, lieb
ſter GOTT! zu dei
nen Fuſſen: gewunſch
te Hulfe ſuch ich zu ge
nuſſen.

4. Halt ſtill, o lieb
Seel! und laßes gehen
dein liebſter JEſu wird
ſtets bey dir ſtehen: ſtel
feſt, und wancke nicht
JEſum im Hertzen be

Leiden, mein' Seel'ver
anget ſehr nach Him—
mels-Freuden:; gar we
nig guter Tag hab ich
auf Erden, begehr nur
aufgeloßt ſeyn bald zu
verden.
6. Doch laß das Trau

ren ſeyn, hor aufzu kla—
gen; es iſt nicht zu be—
ſchreib'n noch auszuſa
gen, wie uns ſo wohl
geſchicht dort in dem
Himmel, da nichts zu
horen iſt von Aungſt—
Getummel.

7. Nur Freud und
Seligkeit iſt da zu ſpu—
ren: Creutz, Kummer,
Angſt und Leid pflegt
aufzuhoren, keins Men
ſchen Hertze hat die
Freud beruhret, viel
weniger ein Ohr dieſes
gehoret.

8. Jhr'r viel ſind
F 3 ſſchon
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ſchon dahin zur Ruhe
kommen, ſie ſind des
Creutzes Laſt gantzlich
benommen, ſie ruhen
ſanft und wobl im
Schooß des HErren:
in ewger Wonn und
Frend, die ſtets wird
wahren.

9. Ach! unausſprech—
lich ſchon wird es da
klingen, wenn GOttes
ſelge Schaar im Him—
mel finaen: Heilig iſt
unſer GOtt, den wir
anbethen, mit Muſik
und Geſang ſtets vor
ihn treten.

10. Wenn ich nun
gute Nacht einmal ſoll
geben: werd ich, auf
dein Gebot, all's uber—
geben, das Irrdiſch' und
die Welt will ich verlaſ—
ſen, und nur das Him—
mels-Pfand ins Her—
tze faſſen.

11. Ach, was vor
Freud und Luſt werd

ich empfinden! wenn

ich befreyet bim von
allen Sunden: JEſus,
mein Brautigam, wird
mich umfaſſen, als ſei—
ne liebe Braut, hertzen
ohn maſſen.
Mel. Em MWurmlein bin ich a.

6g. Kuu dunn
te mich, du lebſt, ich leb
auf Erden. Was du
itzt biſt, das war auch
ich, was ich bin, wirſt
du werden; du mußt
hernach, ich bin vorhin;
gedenke nicht in deinem
Sinn, daß du nicht
durfeſt ſterben.

2. Bereite dich, ſtirb
ab der Welt, denck auf
die letzten Stundenz
wenn man den Tod
verachtlich halt, wird
er ſehr oft gefunden. Es
iſt die Reihe heut an
mir: wer weiß, vielleicht
gilts morgen dir, ja
wohlnoch dieſen Abend.

3. Sprich nicht: Jch
bin noch gar zu jung,

ich
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ich kan wohl langer le—
ben; ach nein! du bi
ſchon alt genung, den
Geiſt von dir zu ge—
ben. Es iſt gar bald
um dich gethan, es ſieht
der Tod kein Alter an,
wie magſt du anders
dencken?4. Achja! es iſt wohl
Klagens werth, es iſt
wohl zu beweinen, daß
mancher nicht ſein Heil
begehrt, daß mancher
Menſch darf meynen,
er ſterbe nicht in ſeiner
Bluth, da er doch viel
Exempel ſieht, wie jun

ge Leute ſterben.
5.Sooft duathmeſt,

muß ein Theil des Le—
bens von dir wehen:
und du verlachſt des To—

des Pfeit? Jtzt wir
du muſſen gehen. Du
haltſt dein Grab auf
tauſend Schritt, und
haſt darzu kaum einen
Tritt, den Tod tragſt
du im Buſen.

6. Sprich nicht: Jch
ſt bin friſch und geſund,

mir ſchmeckt auch noch
das Eſſen: Achles wird
wohl itzt dieſe Stund
dem Sarg dir abgemef—
ſenz es ſchneidet dir der
ſchnelle Tod ja taglich
n die Hand das Brod;
bereite dich zum Ster—
ben.

2. Dein Leben iſt ein
Rauch, ein Schaum,
ein Wachs, ein Schnee,
ein Schatten, ein Thau,
ein Laub, ein leerer
Traum, ein Graß auf
durren Matten; wenn
mans am wenigſten be—
dacht, ſo heißt es wohl:

Zu guter Nacht! ich
bin nun hier geweſen.

g. Jndem du lebeſt,
ſt lebe ſo, daß du kanſt ſe

lig ſterben; du weißt
nicht, wenn, wie, oder
wo der Tod um dich
wird werben; ach! denk,
ach! dencke doch zuruck:

ein Zug, ein kleiner Au

F 4 gen
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genblick fuhrt dich zun
Ewigkeiten.

9. Du ſeyſt dann fer—
tig oder nicht, ſo mußt
dugleichwohlwandern,
weñ demes Lebens Ziel
anbricht; es geht dir,
wie den andern. Drum
iaß dirs eine Warnung
ſeyn, dein Auferſtehn
wird uüberein mit dei—
nem Sterben kom̃en.

Jo. Ach!dencke nicht,
es hat nicht Noth, ich

 will mich ſchon bekeh—
ren, weñ mir die Krank—
heit zeigt den Tod,
GOtt wird mich wohl
erhoren. Wer weiß, ob
du zur Kranckheit
kömmſt? ob du nicht
ſchnell dein Ende nim̃ſt?
Wer hilft alsdenn dir
Armen?

11. Zudem, wer ſfich
in Sunden freut, und
auf Genade bauet: der
wird mit Unbarmher—
tzigkeit der Hollen an—

vertrauet. Drum ler—

ne ſterben, ehduſtirbſt,
damit du ewig nicht
verdirbſt, wenn GOtt
die Welt wird richten.

12. Zum Tode ma—
che dich geſchickt, gedenk
in allen Dingen:Wurd'
ich hieruver hingeruckt,
ſollt es mir auch gelin—
gen? wie konnt ich itzt
zum Grabe gehn? wie
konnt ich itzt vor GOtt
beſtehn? So wird dein
Tod zum Leben.

13. Sowirſt du, weñ
mit Feld-Geſchrey der
groſſe GOtt wird kom—
men, in Himmel alles
Jammers frey, ſeyn
ewig aufgenommen.
Bereite dich, auf daß
dein Tod beſchliefſe dei—

ne Pein und Noth. O
Menſch, gedenck ans
Ende!

D. G. Wilh. Sacer.

zu mir, ſpricht GOttes
Sohn, ſie ſind mein

Freud
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Freud und Wonne, ich
bin ihr Schild und
Cronz auch fur dieKin—
derlein, daß ſie nicht
war'n verlohren, bin
ich ein Kind gebohren,
drum ſie mein Eigen
ſeyn.

2. Der HErr gar
freundlich kuſſet, und
hertzt die Kinderlein,
bezeugt mit Worten
ſuſſe, der Himmel ihr
ſoll ſeyn, dieweil ſein
theures Blut, das aus
ſein n heilgen Wunden
am Creutzes-Stamm
geronnen, ihnen auchk
kommt zu gut.

3. Drum nach Chri
ſti Berlangen, bringe
die Kinder her, dami
ſie Gnad erlangen, nie

mmand es ihnen wehr
fuhret ſie Chriſto zu, e
will ſich ihr'r erbarmen

nimmnt ſie in ſeine Ar
men, darinn ſie finden

Ruh.
4. Ob ſie gleich zeit

ch ſterben, ihr' Seele
GOtt gefallt, denn ſie
nd GoOttes Erben,
aſſen die ſchnode Welt;
e ſind frey allir Ge—
ahr, und durffen hier
icht leiden, ſie loben

GOtt mit Freuden,
ort in der Engel

Schaar.
D. Corn Becker.

Mel. Freu dich ſehr, om. S.

ſiiebſter GOtt!
v wenn werd

ch ſterben? Meine Zeit
auft immer hin, und
des alten Adams Er—
ben, unter denen ich
auch bin, haben das
zum Vater-Theil, daß
ſie eine kleine Weil arm
und etend ſind auf Er—
den, und dann ſelber
Erde werden.

Zwar will ich mich
auch nicht widern, zu
beſchlieſſen meine Zeit;
trag ich doch in allen
Gliedern Saamen von
der Sterblichkeit; geht

F5 doch
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doch immer da und dor
einer nach dem andern
fort, und ſchon man
cher liegt im Grabe, den
ich wohl gekennet habe

3. Aber, GOTT
was werd ich dencken
wenn es wird ans
Sterben gehn? Wo
wird man den Leib ver
ſencken? wie wirds um
die Seele ſtehn? O was
Kummer fallt mir ein,
weſſen wird mein Vor
rath ſeyn? Und wo
werden meine Lieben
nach einander hin ver—
ſtieben?

4. Doch, was darf
es dieſer Sorgen? Soll
ich nicht zu JEſu gehn?
Lieber heute noch als

5. Herrſcher uber
Tod und Leben! mach
einmal mein Ende gut,
lehre mich den Geiſt
aufgeben, mit recht
wohl gefaßtem Muth.
Hilf, daß ich ein ehrlich
Grab neben frommen
Chriſten hab; und auch
endlich in derErde nim—
mermehr zu Schanden
werde!

Caſpar Nleumann.
Mel. Straf mich nicht in d.

Mache dich, mein
/I.  Geiſt, bereit,
wache, fleh und bete!
daß dich nicht die boſe
Zeit unverhofft vbetre—
te; denn es iſt Satans
Liſt uber viele From
men, zur Verſuchung

morgen! denn mein
Fleiſch wird auferſtehn.
Jch verzeih es gern derWelt, daß ſie alles hier

behalt, und beſcheide
meinen Erben einen
GOTJ, der nicht kan

ommen.
2. Aber wache erſt

echt auf von dem
Sunden-Schlafe:; deñ
s folget ſonſt darauf
ine lange Strafe, und
ie Noth, ſammt dem

ſterben. Tod, mochten dich in
Sun
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Sunden, unvermu—
thet finden.

3. Wache auf! ſonſt
kan dich nicht unſer
HErr erleuchten. Wa—
che! ſonſten wird dein
Licht dir noch ferne
deuchten: Denn GOtt
will fur die Full ſeiner
Gnaden-Gaben, offne
Augen haben.

4. Wache! daß dich
Salans Liſt nicht im
Schlaf antreffe, weil
er ſonſt behende iſt,
daß er dich beaffe; und
GOtt giebt, die er liebt,
oft in ſeine Strafen,
wenn ſie ſicher ſchlafen.

5. Wache! daß dich
nicht die Welt, durch
Gewalt bezwinge,
oder, wenn ſie ſich ver—
ſtellt, wieder an ſich
bringe. Wach, und ſieh,
damit nie viel von fal—
ſchen Brudern unter
deinen Gliedern.

6. Wache darzu auch
fur dich, fur dein Fleiſch

ind Hertze, damit es
nicht liederlich GOttes
Gnad verſchertze. Deü
s iſt voller Liſt, und

kan ſich bald heucheln,
ind in Hoffarth ſchmei—

cheln.
7. Bete aber auch

dabey, mitten in dem
Wachen: den der HEr—
re muß dich frey von
dem allen machen, was
dich druckt, und be—
ſtrickt, daß du ſchlafrig
bleibeſt, und ſein Werck
nicht treibeſt.

8. Jal er will gebe—
then ſeyn, wenn er was
ſoll geben. Er verlan—
get unſer Schreyn, w ñ
wir wollen leben, und
durch ihn unſern Sinn,
Feind, Welt, Fleiſch
und Sunden, kraftig
uberwinden.

9. Doch wohl gut!
es muß uns ſchon alles
glucklich gehen, wenn
wir ihn durch ſemen
Sohn im Gebeth an—

flehen.
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flehen. Denn er wil
uns mit Full ſeiner
Gunſt beſchutten, wen
wir glaubend bitten.

10. Drum ſo laßt
uns immerdar wachen,
flehen, bethen, weil die
Angſt, Noth und Ge—
fahr immer naher tre—
ten. Denn die Zeit iſt
nicht weit, da uns Gott
wird richten, und die
Welt vernichten.

N. Freyſtein.
172 MNNachs mit mir,
42. “GoOtt, nach

deiner Gut; hilf mir
in meinem Leiden!
Was ich dich bitt, ver—
ſag mir nicht: Wenn
ſich mein' Seel ſoll ſchei—
den, ſo nimmſie, HErr,
in deie Hand: iſt alles
gut, wenn qut das End.

2. Gern will ich fol—
gen, lieber HErr! du
wirſt mirs nicht verder—
ben. Denn du biſt ja
von mir nicht fern,
weñ ich gleich hier muß

ſterben, verlaſſen mei—
ne liebſten Freund, dies
mit mir hertzlich gut ge—
meynt.

z. Ruht doch der
Leib ſanft in der Erd,
die Seel zu dir ſich
ſchwinget; in deiner
Hand ſie unverſehrt,
durch'n Tod ins Leben
dringet. Hier iſt doch
nur ein Thranen-Thal,
Angſt, Noth, Muh, Ar—
beit uberall.

4. Tod, Teufel, Holl,
die Welt und Sund
mir nichts mehr kon—
nen ſchaden. An dir,
o HErr! ich Rettung
find; ich troſt mich dei—
ner Gnaden! 'dein ein—
gerSohn, aus Lieb und
Huld, fur mich bezahlt
hat alle Schuld.

5. Was will ich denn
ang traurig ſeyn, weil
ch ſo wohl beſtehe, be—

kleidt mit Chriſti Un.
ſchuld rein, wie eine
Braut hergehe? Ge—

hab
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hab dich wohl, du ſchno—
de Welt! bey GOtt zu
leben mir gefallt.

J.q. Schein.
Mel. Wer weiß, wie nahe m.

72 Mein GOtt! ich
5. weiß wohl,

daß ich ſterbe: ich bin
ein Menſch, der bald
vergeht, und finde hier
kein ſolches Erbe, das
ewig in der Welt be—
ſteht. Drum zeige mir
in Gnaden an, wie ich
recht ſelig ſterben kan.

2. Mein GOtt! ich
weiß nicht wennich ſter
be: kein Angenblickgeht
ſicher hin. Wie bald zer

bricht doch eine Scher
be! die Blume kan ja
leicht verbluhn. Drum
mache mich nur ſtets
bereit, hier in der Zeit
zur Ewigkeit.

3. Mein OOtt! ich
weiß nicht, wie ich ſter
be, dieweil der Tod vie
Wege halt. Dem ei
nen wird das Scheiden

J

erbe, weñ ſonſt em an
rer ſanfte fallt. Doch

wie du willt: gieb, daß
abey mein Ende nur
ernunftig ſey.
4. Mem GoOttt! ich

weiß nicht, wo ich ſter—
e, und welcher Sand

mein Grab verdeckt.
Doch wenn ich dieſes
nur erwerbe, daß dei—
ne Hand mich aufer—
veckt, ſo nehmich leicht
ein Stellchen ein: die
Erd iſt allenthalben
dein.

5. Nun, liebſter
GOtt! wennichja ſter—
be, ſo nimm du memen
Geiſt zu dir, den ich
mit Chriſti Blute far—
be. Und hab ich den
im Grabe hier, ſo gilt
mirs gleich, und geht
mir wohl, wenn, wo,
und wie ich ſterben ſoll.

Benj. Schmolcke.
Mel. Wer weiß, wie nahe. m.

74. Mihgen
meine
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meine Thure, er ruf
mir zu: Auf! ſey be
reit, daß dich mein
Schlag nicht plotzlich
ruhre; entſchlage dich
der Sicherheit, da mei
ne Stimme freundlich
ruft: Gedenckan Bah
re, Sara und Gruft!

2. Eroffne dich, mein
gantzes Hertze, laß dei
nen Freund und
Brautgam ein. Ach
laß des Glaubens helle
Kerze, ſo Tag alsNacht
in Flammen ſeyn, weil
JEſu muntre Stimme
ruft: Gedenck anrc.

3. Die Thure kan
verſchloſſen werden, der
Brautgam kommt, eh
man es meynt. Das
heißt, der Menſch muß
von der Erden, oft, weñ
es faſt nicht glaublich
ſcheint. Drum mercke
drauf, weñ JEſus ruft:
Gedenck an Bahrerc.

4. Mein GOtt! ich
will daran gedencken,

und meinen Geiſt von
dieſer Welt, auf das,
was ewig wahret, len
cken; der Schluß iſt Fel—
ſen-feſt geſtellt, weil
mein Erloſer JEſus
ruft: Gedenckantnc.

5. Nun ſag ich dir,
du eitles Weſen, von
gantzem Hertzen gute
Nacht. Ach! daß ich
dich zum Ziel erleſen,
das iſt es, was mir
Kummer macht; weil
JEſus mir im Ernſte
ruft: Gedenck an .

6. Doch, JEſus hat
fur meine Sunden,
durch Blut und Tod ge
nung gethan. Will ſich
nun gleich hier Kum—
ner finden, ſo ſchau ich
eſſen Wunden an, die

ſtarken mich wenn JE
us ruft: Gedenck an
Bahre, Sara?ec.

7. Verdamnter Geiſt,
u haſt verlohren: die

Wunden Jkſu ſchutzen
mich! Jch bin zur Se

lig
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ligkeit erkohren, das
weiß mein Geiſt, und
freuet ſich, ob JEſus
gleich beſtandig ruft:
Gedenck an Bahre,
Sarg und Gruft!

8. Kommt, folgt ge—
troſt zu meinem Gra—
be, das iſt der angeneh—

me Platz, wo ich ver—
gnugte Ruhe habe, bis
daß der theure Seelen—
Schatz, mein JEſus,

mir und allen ruft: Ge—
dencke, daß du ſterben
mußt.

E. G. Frietzſche.
Mel. GOtt Lob! es geht n.

72 Myein JEſushat ſein Blut
vergoſſen, das macht
von allen Sundenrein,
und kommt darum auf
mich gefloſſen, daß
nichts an mir ſoll todt—
lich ſeyn. Auch eben die
ſes theure Blut, macht
mir mein letztes Ende
gut.

2. Wer will ſich nicht

zufrieden geben? Der
rechte Freund iſt GOt—
tes Sohn; der ſorgt im
Tode fur mein Leben,
und traget meinen
Sunden-Lohn: er nim̃t
die Gchuld, und aiebt
ſein Blut: ſo wird mein
letztes Ende gut.

3. Kan Abils Biut
um Rache ſchreven: ſo
ſchreyt dies Biut um
Gnad und Huld. Ach
Vater! willſt du nicht
verzeihen? Ach Vater!
haſt du nicht Gedutd?
Schreyt nur meinGeiſt
auf dieſes Blut, ſo wird
mein letztes Endegutt.

4. Hat meine Sun—
de viel verderbet, ſo iſt
mein JEſus gut dofür.
Der hat die Tauffe roth
gefarbet: nunſieht der
Vater nichts an mir,
als um und um ein rei—
nes Blut, das macht
mein letztes Ende gut.

5. Die Schuld iſt
nicht allein bedecket, ſie

wird
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wird auch gantzlich ab—
gethan; daß ich getroſt
und unbeflecket, vor
GOttes Augen treten
kan. Er liebet mich,
und dieſes Blut, ſo
wird mein letztes En—
de agut.

6. Soll auch mein
Fleiſch noch weiter lei—
den: ſo bleib ich dennoch

GOttes Kind. Denn
was ſoll mich von JE—
ſu ſcheiden, der ſein Er—
kauftes lieb gewinnt?
Er ſorgt fur ſich und
fur ſein Blut, ſo wird
mein letztes Ende qut.

J. Ach JEſu! rathe
meinem Lauffe bis an
das finſtre Todes—
Thal! da dencke mir
nur an die Tauffe, ja,
ferner an das Abend—
mahl: Denn da aewañ
ich dieſes Blut, ſo wird
mein letztes Ende gut.

8. Erſcheine mir im
rechten Bilde, dein

Creutz und Sterben

ſey mir lieb: Denn dar
um floß dein Blut ſo
milde, daß keine Schuld
zurucke blieb.
alſo macht dein edles
Blut mein Leben und
mein Ende aut.

Chr. Weiſe.
Mel. Hertzliebſter JEſu, w.

 Mſnein JEſus/V. foiit: mein
Sterben iſt vorhan—
den. Jch werde freh
von dieſes Leibes Ban—
den. Wie ſoll ich aber
wohl und ſelig ſterben,
dein Reich ererben?

2. Wie du, mein
JEſu! biſt am Creutz
geſtorben, und haſt da—
durch das Leben mir
erworben: ſo laß auf
deinen Tod mich auch
abſcheiden, zu deinen
Freuden.

3. Und was du noch
zuletzt haſt ausgeſpro—
chen, und deines Va—
ters Hertz damit gebro
chen, das will ich dir,

indem

Und
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indem die Augen bre—
chen, getroſt nachſpre—
chen.

4. Vergieb, o Va—
ter! denen, die mit
haſſen, und Neid und
Eifer wider mich aus—
laſſen; vergieb doch.
weil die Femde nicht
verſtehen, was ſie be—
gehen.

5. Vergieb auch mir,
o Vater! alle Sunde,
und was ichnitzt noch

Boſes an mir finde.
Jch bin von Fleiſch und
Blut oft ubereilet, von

dir getheilet.
6. Jch hab, o JE—

ſu! Seele, Leib und Le—
ben in meinem Teſta—
ment dir ubergeben:
du wirſt die Meinen
auch heut oder morgen
hier wohl verſorgen.

7. Jch ubergebe ſie
zu deinen Handen: be—
hute ſie fur Sunden,
Schmach und Schan—
den. Du wirſt, o Va—

ter! dieſen meinen Wil—
len an mir erfullen.

8. Darauf wend ich
mein Hertz von dieſer

h Erden: dei Paradeis,
das ſoll mir eigen wer—
den; dein Paradeis,
das ſchone, das wird
heute mir ſtehn zur
Beute.

9. Ach JEſu! zeige
mir itzt deme Gute;
gieb mir ein Himmel—
dringendes Gemuthe,
daß ich ergreiffe zum
Grnadenlohne die ſcho—
ne Krone.

10 Zwar Holle, Ten
fel fangen an zu qua—
len, und ſtreben mir
nach meiner armen
Seelen, weil ich dein
Wort in dieſer Sun—
den-Hutten hab uber—
ſchritten.

11. Jch aber will die
Seufzer ticffer faſſen:
mein GOTTu meinGOtt! du wirſt mich
nicht verlaſſen, dieweil

G du
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du ſelrſt von GOTT
verlaſſen hiengeſt, und
mich umfi naeſt.

12. Mem Herze dur—
ſtet nach dir, und ich
achze: ich ſeufze nach
dem Himmel; ach! ich
lechze nach dir, nach dir,

mit aroſſem Durſt, ich
Armer, du, mein Er—
barmer!

13. Ach! laß mich
nicht in meiner Noth
verſincken: laß mich
die Kraft aus deinen
Wunden trincken. Jch
durſte, wie ein Hirſch:
laß dich erblicken, mich
zu erquicken.

1a4. Jtzt komt der
Troſt: mem Hertz hat
ſich aeclabet. JESUU!
mit deinem Blut bin
ich begabet. Es iſt
vollbracht, was ubrig
iſt geweſen; ich bin ge—
neſen.

15. Nun iſt vollt—
bracht mein Leiden,
Creutz und Jammer:

mem ſchwacher Leih
chlaft ſanft in ſeiner
Kammer, und wartet
nur, bis JEſus die—
ſe Glieder mir giebet
wieder.

16. Jch blaſe dir den
Geiſt in deine Hande,
o JEſu! loſe nun des
Leibes Bande. Jch le
be dir!'ich ſterbe dei—nem Nahmen! JE—
ſus ſpricht: Amen.

M. Mich. hunold.
Mel. GOtt Lob! es geht n.

77. Mihtſelig machen, er ktömmt
deßwegen in die Welt:
er uberwindt den alten
Drachen, kampft, ſieget
und bebalt das Feld,
und reißt uns mitten
aus Gefahr: das iſt und
bleibt aewißlich wahr.

2. Mein JEſus will
mich ſelig machen, in—
dem ſein Hertz fur Lie—
be bricht. Er will fur
unſre Seelen wachen,

und
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und laßt die armen
Sunder nicht. Er
macht ihr Dunckel hell
und klar, das iſt und
bleibt gewißlich wahr.

3. Mem JEſus kan
uns ſelig machen, er hat
das rechte Widergift;
ſind wir gleich in des
Todes Rachen, da uns
das größte Schrecken

triſt: Obhn JESUkrummt ſich nicht ein
Haar, das iſt und bleibt
gewißlich wahr.

4. Mein JEſus kan
uns ſelig machen, wenn
uns gleich ſonſt nichts
helffen kan. Wir kon—
nen Holl und Tod ver—
lachen, GOtt nimmt
die großten Sunder an,
und dis macht JEſus
gantz und gar! das iſ
und bleibt gewißlich
wahr.

5. MeinJEſus wird
uns ſelig machen! Er—
greift, was er euch zu—
geſagt, laßtErd und alle

t

Himmel krachen, bleibt
mit mir in ihm unver—
zagt! ſo ſcheut ihr keine

Todten-Bahr. Das
iſt und bleibt gewißlich
wahr.

6. Mein JeSUS
wird uns ſelig machen,
und helffen in der letzten

Noth: er tritt mit ſei—
ner Kraft zum Schwa—
chen, er iſt ſein Goelund
ſein EOtt, tragt ihn zu—

letzt zur Engel-Schaar,
das iſt und bleibt ge—
wißlich wahr.

7. Mein JEſus will
auch ſelig machen, die
ihm getreu im Leiden
ſind; darum befehlt ihm
eure Sachen, auf daß
ihr gleiches Glucke
findt: ſo folgt das groſſe
Neue-Jahr. Das iſt
und bleibt gewißlich
wahr. mJ. A. Schon.

Mel. Jm keben und im St.

—O MNein letztes
/d. l Haus auf
Erden, wie traurig
G 2 ſiehſt
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ſiehſt du aus, mir ſollte
bange werden vor dir,
du Todten-Haus: doch
weg mit den Gedan—
cken! denn wer dich
recht betracht: der findt
in deinen Schrancken,
was ihn vergnuget
macht.

2. Du biſt mein
Ruhhe-Kaſten, wenn
ich in dieſer Welt nicht
mehr vermag zu ra—
ſten; wenn eine Sund—
fluth fallt, ſo iſt der
Tod beſchieden, der
muß mein Noah ſeyn,
und nimmt mich auch
mit Frieden in dieſer
Archen ein.

3. Du biſt die ſichre
Kammer, wo GOtt
ſein Kind hinfuhrt;
wenn nichts, als lauter
Jammer auf Erden
hier regiert, ſo ſchleußt
GOtt ſelbſt die Thure
nach ſeinen Kindernzu,
trotz dem! der uns be—
ruhre in dieſer ſtillen
Ruh.

4. Du biſt mein
ſanftes Bettez wenn
ich auf Dornen hier
gleich ſtets geſchlafen
hatte: ſo find ich doch
in dir ein weiches Ru—
he-Kiſſen, darauf mein
Haupt ſich lehnt, weñ
ſich die Angen ſchlieſſen,
nachdem ſie gnung ge—
thrant.

5. Wohlan! bleih
in Gedancken mir im—
mer voraeſtellt; ich
weiß, daß mich dein
Schrancken nicht ewig
in ſich halt. Wie dort
des Fiſches Rachen den
Jonam wiedergab: ſo
wirſt auch du es ma—
chen, wen GOttſchleußt
auf mein Grab.

Benj. Schmolcke.

79. Mvusnl
ich nicht! JEſus wird
mich auch nicht laſſen.
JEſu hab ich mich ver—
pflicht, ich will ihn ins
Hertze faſſen; weiß ge—

wiß,



und Bearabniß-Lieder. 101

wiß, und glaube feſt,
daß mich JEſus auch
nicht laßt.

2. Memen JEſum
laß ich nicht! ich wull
keimen Himmel achten:;
hab ich ihn, mir nichts

gebricht, ob mir Leib
und Seel verſchmach—
ten; mir ſoll JEſus
nur allein mehr als
tauſend Himmel
ſeyn.

z. Meinen JEſum
laß ich nicht, er iſt mir
ins Herzgepraget; JE—
ſus iſt mein Glantz und
Licht, mein Vermogen,
das mich heget; JE—

ſus meine Kraft und
Saft, meine Seel an
ſeiner haft.

4. Meinen JEſum
laß ich nicht, wenn mich
drucken meine Sun—
den; wenn der Satan
mich anficht, wenn mir
aller Troſt will ſchwin—
den: ſchreckt der Teu—
fel mich gleich ſehr: JE—

SUn9n laß ich nim—
mermehr.

5. Meinen JEſum
laß ich nicht: wer nur
in den letzten Stunden
als ein Chriſt, noch
Troſt zuſpricht, ſage
mir von JEſu Wunr—
den, wie ſich JEſus mir
zu gut an dem ECreutz
zu tod' geblutt.

6. Meinen JEſum
laß ich nicht; ich will
nichts als JEſum wiß—
ſen. Wenn mein Hertz
im Leibe bricht, und
ich muß die Augen
ſchlieſſen; wenn kein
Menſch mehr helffen
kan, nimmt ſich JE—
ſus meiner an.

7 Meinen JEſumlaß ich nicht: JEſus
wird mir helffen ſiegen
vor dem ſtrengen Zorn
Gericht, und hier in
den letzten Zugen. Jch
weiß, nimmt der Tod
mich hin, daß ich doch
bey JEſu bin.

G 3 8o.



102 Erbauliche Todes-Betrachtunaen

OA Mneinen JE.D. A ſum laß
ich nicht, weil er ſich fur
mich gegeben: ſo erfor—

dert meine Pflicht,
Kletten-weis an ihm
zu kleben. Er iſt meines
Lebens Licht, meinen
JEſum laß ich nicht.

2. JEſum laß ich
nimmer nicht, weil ich
ſoll auf Erden leben:;
ihm hab ich voll Zuver—
ſicht, was ich bin und
hab, ergeben. Alles iſt
auf ihn gericht, meinen
JEſum laß ich nicht.

z. Laß vergehen das
Geſicht, hören, Schme—
cken, Fuhlen weichen:
laß das letzte Tages—
Licht mich auf dieſer
QGelt erreichen; wenn
der Lebens-Faden
bricht, meinen JEſum
laß ich nicht.

4. Jch werd ihn auch
laſſen nicht, wenn ich
nun dahin gelanget, wo
vor ſeinem Angeſicht

u

frommer Chriſten
Glaube pranget. Mich
erfreut ſein Angeſicht,
meinen JEſum laß ich
nicht.

5. Nicht nach Welt,
nach Himmel nicht,
meine Seele wunſcht
und ſtöhnet; JEſum
wunſcht ſie, und ſein
Licht, der mich hat mit
GOtt verſohnet, der
mich freyet vom Ge—
richt, meinen JEſum
laß ich nicht.

6. JEſum laß ich
nicht von mir, geh ihm
ewig an der Seiten:
Chriſtus laßt mich fur
und für zu dem Lebens—

Bachlein leiten;: ſelig,
wer mit mir ſo ſpricht:
Meinen JEſum laß ich
nicht.

M.Chr. Keimann.
Mel. JEſus meme Zuverſicht.

Or Meine Lebens—
Ol.vzeit verſtreicht,
ſtundlich eil ich zu dem
Grabe. Und was iſts;

Ddas
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das ich vielleicht, das
ich noch zu leben habe?
Denk, o Menſch, an dei—
nen Tod, ſaume nicht;
denn Eins iſt noth.

2. Lebe, wie du,
wenn du ſtirbvſt, wun—

ſchen wirſt. gelebt zu
kaben. Guter, die du
hier erwirbſt, Wurden,
die dir Menſchen gä—
ben, nichts wird dich
im Tod erfreunz dieſe
Guter ſind nicht dein.

3z. Nur ein Hertz, das
Gutes liebt, nur ein
ruhiges Gewiſſ.n, das
vor GOtt dir Zeuaniß
giebt, wird dir deinen

Tod verſuſſen; dieſes
Hertz, von GOtt er—
neut, iſt des Todes
Freudigkrit.
.A. wenn in deiner
letzten Noth Freunde
hulfloß um dich beben
dann wird uber Welt
und Tod dich dis reine
Hertzerheben: dann er—
ſchreckt dich kein Ge

niß-Lieder. Ddo0
richt; GOtt iſt dene
Zuverſicht.

9. Daoeß du dieſes
Hertz erwirbſt, furchte
GOtt, und beth und
wache. Sorge nieht,
vie fruh du ſtirbſt;
deine Zeit iſt GOttes
Sache. Lern nicht nur
den Tod nicht ſcheun,
ern auch ſemer dich er

freun.
6. Ueberwind ihn

durch Vertraun, ſprich:
ich weiß, an wen ich
aglaube, und ich weiß,
ich werd ihn ſchaun
einſt in dieſem meinem
Leibe. Er, der rirf:
es iſt vollbracht! nahm
dem Tode ſtine Macht.

7. Trit im Geiſt zum
Graboft hin, ſiehe dein
Gebein verſencken:
ſprich: HErr, daß ich
Erde bin, lehre du mich
ſelbſt bedencken; lehre
du michs jeden Taag,
daß ich weiſer werden

mag. C. J. Geilert.

G 4 Mel.
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Mel. HErr, ich habe mißgeh.

Qo MNpenſchen-Kin
O4. vl der Adams—
Erben, leben eine kurtze
Zeit: ihnen iſt der Tod
und Sterben bald nach
der Geburth bereit,
und ſie legen ihre Glie—
der endlich in die Erde
nieder.

2. Selbſt der Fruh—
ling unſrer Jahre, brin
get oft den fruhen Tod,
und wir kommen auf
die Bahre, nach erlitt—
ner Sterbens-Noth,
wenn uns gleich das
Alter fehlet, und man
wenig Jahre zahlet.

3. Auch der mun—
tern Jugend Krafte
ſind dem Tode nicht zu
ſtarck:; er erſchopft die
Lebens-Safte, und ver—

ſchleußt uns in den
Sarg, da wir ſolches
nicht vermeynen, und
noch ſtarck und lebhaft
ſchemen.

4. Wohl dem, der

die Eitelkeiten dieſes
Lebens, recht betrachtt,
und ſich lernet zuberei—
ten auf die lunge Todes—
Nacht: ſolche gebhn bey
ſchwachen Sinnen
doch mit dieſem Troſt
von hinnen.

5. Gute Nacht, du
eitles Leben, gute
Nacht, was mich ge—
liebt! Was mir GOtt
allhier gegeben; aute
Nacht, was mich be—
trubt! gute Nacht, ich
ſoll im Sterben ein
volllommnes Leben
erben.
o2 Mſpitten wir im
D5. Leben ſind
mit dem Tod umfan—
gen; wen ſuchen wir,
der Hulfe thut, daß
wir Gnad erlangen?
Das biſt du, HErr, al
leine. Uns reuet un—
ſre Miſſethat, die dich,
HErr, erzurnet hat.
Heiliger HErre GOtt!
Heiliger ſtarckerGOtt!

Heci—
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Heiliger, barmhertzi-Ehriſt alleine. Ver—
ger Heyland! du ewir—
ger GOtt! laß uns
nicht verſincken in der
bittern Todes-Noth!
Kyrie eleiſon.

2. Mitten in dem
Tod anficht uns der
Hollen Rachen; wer
will uns aus ſolcher
Noth frey und ledig
machen? Das thuſt du,
HERR, alleine. Es
jammert dein' Barm—
hertzigkeit unſer Sund
und groſſes Leid. Hei—
ligerErreGOtt! Hei—
liger ſtarcker GOTT!
Heiliger, barmhertzi—
ger Heyland! du ewi—
ger GOtt! laß uns
nicht verzagen vor der
tieffen Hollen-Gluth!
Kyrie eleiſvn.

3. Mitten in der
Hollen-Angſt unſre
Sund uns treiben; wo
ſoll'n wir denn fliehen
hin, da wir mogen blei—

ben? Zu dir, HERR

goſſen iſt dein theures
Blut, das gnung fur
die Sunde thut. Hei—
iger HErre GOTT!Heluiger ſtarckersOtt!

Heiliger, barmhertziger
Heyland! du ewiger
GOtt! laß uns nicht
entfallen von des rech—
ten Glaubens Troſt!
Kyrie eleiſon.

D. m. Luther.
Mel. Wer weiß, wie nahe m.

Q 9ſacheiner Pru
654.  fung kurtzer
Tage erwartet uns die
Ewigkeit. Dort, dort
verwandeſt ſich die Kla
ge in gottliche Zufrie—
denheit. Hier ubt die
Tugend ihren Fleiß;
und jene Welt reicht
ihr den Preiß.

2. Wahr iſts, der
Fromme ſchmeckt auf
Erden ſchon manchen
ſelgen Augenblick; doch
alle Freuden, die ihm
werden, ſind ihm ein

G5 un—
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unvollkommnes Gluck
Er bleibt ein Menſch,
und ſeine Ruh nimnit
in der Seele abundzu.

Zz. Bald ſtoren ihn des
Korpers Schmertzen:
bald das Gerauſche die—
ſer Welt: bald kampft
in ſemem eignen Her—
tzen ein Frind, der oftrer

ſiegt als fallt; bald ſinkt
er. durch des Nachſten
Schuld, in Kummer
und in Ungeduld.

4. Hier, wo die Tu—
gend ofters leidet, das
Laſter ofters glucklich
iſt: wo man den Gluck—
lichen beneidet, und des
Bekummerten vergißt:
hier kan der Menſch nie
frey von Pein, nie frey
von eigner Schwach—
heit ſeyn.

5. Hier ſuch ichsnur,
dort werd ichs finden;

dort werd ich, heilig und
verklart, der Tugend
gantzen Werth empfin—
den, den unausſprech—

1

lich groſſen Werth: den
GOrt der Liebe werd
ich ſehn, ihn lieben, ewig
ihn erhöhn.

6. Da wird der Vor
ſicht heilger Wille mein
Will und meine Wohl—
fahrt ſeyn; und lieblich
Welſen, Heil die Fulle,
am Throne GOttes
mich erfreun. Dann
laßt Gewinn ſtets auf
Gewinn mich fuhlen,
daß ich ewig bin.

J. Da werd ich das
m Licht erkennen, was
ch auf Erden dun—
ckel ſah; das wunder—
bar und heilig nennen,
was unerforſchlich hier
geſchahz dadenckt mein
Geiſt, mit Preiß und
Danck, die Schickung
m Zuſanmenhang.

8. Da werd ich zu
dem Throne dringen,
vo GOtt mein Heil,

ſich offenbart; ein Hei
ig, Heilig, Heilig ſin—
gen dem Lammnie, das.

erwur—
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erwurget ward; und
Cherubim und Sera—
phim und alle Him—
mel jauchzen ihm.

9. Da werd ich in
der Engel Schaaren
mich ihnen gleich und
heilig ſehn; das nie ge—
ſtohrte Gluckerfahren:
mit From̃en ſtets from̃
umzugehn. Da wird
durch jeden Angenblick
ihr Heil mein Heil,
mein Gluck ihr Gluck.

10. Da werd ich dem
den Dank bezahlen, der
GOttes Weg mich ge—
hen hieß, und ihn zu

Miillionenmalen noch
ſegnen, daß er mir ihn
wieß: da find ich in des
Höchſten Hand den
Freund, den ich auf
Erden fand.

11. Daruft, o moch—
te GOtt es geben! viel—
leicht auch mir ein Sel—

ger zu: Heil ſey dir!
denn du haſt mein Le—
ben, die Seele mir ge—

rettet; du! O GOtt,
wie muß dis Gluck er—
freun, der Retter emer
Seele ſeyn!

12. Was ſeyd ihr,
Leiden dieſer Erden,
doch gegen jene Herr—
lichkeit, die off nbart
an uns ſoll werden,
von Ewiakeit zu Ewug—
keit? Wie nichts, wie
gar nichts gegen ſie, iſt
doch ein Augenbuck voll

Muh! C.. Gellert.Mel. HErr JEſu Chruſt m L.

O- Nſichts Beſſers
Do. o iſt auf dieſerWelt, nichts meinem
Hertzen mehr gefallt,
als wenn ich meinen
JEſum hab, und mit
ihm meine Seele lab.

2. Ohn JESu, iſt
mein Hertze matt, ohn
ihn, mein Geiſt kein
Ruhe hat, all meine
Sinnen ſind betrubt,
und auf der Welt mir
nichts beliebt.

3. Wenn ich gleich
hatte
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hatte alles Guth, das
manchem ſonſt mocht
einen Muth: und hat

te meinen JESUM
nicht, ſo wars ſo viel,
als hatt ichs nicht.

4. Wer JEſum nicht
hat in der Noth, wer
JEſum nicht hat in
dem Tod: der lebt und
ſtirbet ohne GOtt, und
wird ewig zu Hohn
und Spott.

5. Wenn aber JE—
ſus bey mir iſt, wenn
ich ihn hab zu aller
Friſt, wenn ſein Ver—
dienſt mir wird zu
Theil: ſo hat mein Her—
tze Troſt und Heyl.

6. Weñ JEſus mich
im Wort anblickt, ſo
wird mein' arme Seel
erquickt; wenn er mir
giebt ſein'n Leib und
Blut, ſo wird mir wie—
der wohl zu Muth.

7. Mit JEſu, wird
das großte Leid ver—
kehrt inn ſuſſe Wonn

und Freud. JESUS
vertreibt Melancholey,
und macht nuch von der
Sunde frey.8. Auf JEſum ſich
mein Glaube grundt,
in ihm bin ich ein ſelig
Kind;z mit JEſu ich
recht beten kan, daß
mich GOtt nimmt zu
Gnaden an.

9. Durch JEſum
ich geſegnet werd, ſo
lanag ich leb auf dieſer
Erd, es geh, wie wun—
derlich es aech, mit ihm
ch auch im Creutz be—
teh.

10. JESIIS, der
Wunder-ſtarcke Held,
den boſen Feind zu
Boden fallt, und ſchafft
mir vor ihm Sicher—
jeit, hier und in alle
Ewigkeit.

11. Ja, wenns mit
mir zum Sterben
komit, JEſus ſich mei—
ner wohl annim̃t; mein
Seel fuhrt er ins Him—

mel—
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melreich, und bringt
ins Grab zur Ruh die
Leich.

12. Am jungſten
Tag, wen ich aufwach,
wird er ausfuhren mei—
ne Sach, bey dem Ge—
richt vertreten mich,
und zu ſich nehmen
ewiglich.

13. Da werd ich
ewig bey ihm ſeyn, ihn
ltoben mit den Enge—
lein, und mit der Aus—
erwahlten Schaar,
ewig ſchauen ſein Ant—
litz klar.

14. Ach JEſu! ja
nicht von mir weich,

daß mich der Satan
nicht erſchleich. JEſu!
nimm du dich meiner
an, damit ich ſelig wer—
den kan.
Is5. Wenn mir der

Feind die Sund auf.
mutzt, und mit der
Hollen-Strafe trutzt:
ſo gebent ihm, o JE—
ſu! Trutz, laß deine

Wunden ſeyn mem
Schutz.

16. Jn deine Wun—
den ſchleußmichtin, daß
ch durch dich kan ſicher
ſeyn, und wenñ ich nicht
nehr reden kan, ſo rim̃
denletzten Seufzer an.

17. Weñn meme Oh—
ren nicht mehr hor'n,
ſo laß den Heilgen Geiſt
mich lehr'n, wenn mei—

ne Augen ſehen nicht,
ſo bleib, o JEſu! du
mein Licht.

18. JEſu! an mei—
nem letzten End, nim̃
meine Seel in deine
Hand, laß mich ſeyn
deines Troſtes voll, ſo
iſt mir hier und dorten
wohl.

Mel. Nun ſich der Tag geend.

Jun, Erde, nim,9

86. l was dein iſt,
hin: nimms zur Ver—
wahrung ein: ich, der
ich wie die Vater bin,
kan auch nicht beſſer
ſeyn.

2. Ruh,

r14
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Ruh, matter Leibverſchlaf die Noth, di

dich visher gedruckt
der Lebens- Furſt hat
durch den Tod dem
Tode dich entrückt.

3. Das Wohlthun
GOttes folget dir auch
in der Erde nach: und
ſeme Hand bedeckt dich
hier vor allem Unge—
mach.

4. Wahr iſts wohl,
daß der Wurmer
Zahn hier Haut und
Fleiſch durchwuhlt,
doch kommt mir drum
kein Schrecken an, weil
Haut und Fleiſch nichts
fuhlt.

5. Auch von der
Aſche, kan und wird
kein Staub verlohren
gehn; und endlich
wird der treue Hirt
auf meinem Staube
ſtehn.

6. Hier ſoll nun mei—
ne Ruhſtatt ſeyn, die
ſchon mein Haupt ge—

weyht: hier ſenckt auch
mich ſein Glied hinein,
bis auf die Ewigkeit.

7 Kraft ſeines Le—bens, lebt mein Staub,

mein Leib wird wieder
ſeyn: der Tod laßt end
lich ſeinen Raub, dann
tritt die Siegs-Zeit ein.

8. Denn dieſes weiß
und glaub ich feſt, mein

Goel, JEſus lebt, der
auch im Todemich nicht

laßt, wenn man mich
gleich begrabt.

9. So graut mir deñ
vorm Tode mcht, es
wird gewiß geſchehn:
mit dieſer meiner Au—
gen Licht werd ich den
Heiland ſehn.

10. Bis dahin, iſt
und bleibt mein Geiſt
n GOttes Hand und

Macht;: kur alles ſey der
HErr gepreißt: GOtt
Lob! esiſt vollbracht.
Mel. Chriſtus der iſt mein L.

o07 9pun hab ich
ð 2  uberwun—

den,
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den, zu guter Nacht, o
OGelt! ich zieh durch
Chriſti Wunden, ins
rechte Sieges-Zelt.

2. Die Bande ſind
zerriſſen, die mir die
Welt gelegt, und das
liegt mir zu Fuſſen was
Noth und Schmertzer—
regt.

3. Die Wahlſtatt iſt
gefarbet mit meines
JEſu Blut, der alles
mir ererbet, was mer
ner Seele gut.4. Hier iſt die Sie—

aes-Crone, die meine
Scheitel deckt, und die
zu einem Lohne des
Glaubens ausgeſteckt.

5. Den Rock von
weiſſer Seide, legt mir
mein JEſus an, wo
ich auf Sions Weyde
die Roſen brechen kan.

6. Mein Nahme
ſteht geſchrieben im
Buch der. Stligkeit:
da er iſt nun beklieben:

trotz aller Feinde Neid!.
1

7 Hier loſcht ihn kri—ne Sunde und auch
kein Todenicht qus: da,
wo ich JEſum finde,
daiſt des Vaters Haus.

8. Schreibt er doch
meinen Nahmen vor
GOtt und Engeln an,
daß ich fur Thranen—
Saamen nun Freuden
erndten kan.

9. Beweint mich
nicht, ihr Lieben; ich
ſterbe: GOtt miteuch!
was wollt ihr cuch be—
truben? ich bin in GOt
tes Reich.

(10. Gedenckt an eu
ren Vater, und folgt
ihm ſelig nach: ihr habt
GOtt zum Berather;z
was ſeufzt ihr Ach und
Ach!)

11. Nungute Nacht,
du Erde! du Himmel,
ſey aegrußt! wo ich ge—
troſtet werde mit dem,
was ewia iſt.

12. Leßt mir die
Grabſchrift hauen:

Hier
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Hier ſchlief ein Pilger
ein; der mußt in Si—
ons Auen ein guter
Burger ſeyn.

Benj. Schmolcke.

oOo zO)un laßt uns
OGO. Jo den Leib be—
graben, daran wir
kem'n Zweifel haben,
er wird am jungſten
Tag' aufſtehn, und un—
verw ßlich herfur gẽhn.
1. Rearabet mich nur im—

mmer hin, da ich ſo

lang verwahret bin, bis
GOrtt, mein treuer See—
len-Hirt, mich wieder auf—
erwecken wird.

2. Erd iſt er, und
von der Erden, wird
auch zur Erd wieder
werden, und von der
Erd wieder aufſtehn,
wenn GOttes Poſaun
wird angehn.

2. Ja freylich, werd ich
durch den Tod, zu Aſche,
Erde, Staub und Koth;
doch wird das ſchwache
Fleiſch und Bein von mei

nem GOLdD1 verwahret
ſeyn.

3. Sein' Seele lebt
ewig in GOTT, der
ſie allhier, aus lauter
Gnad, von aller Sund
und Miſſethat, durch
ſeinen Sohn, erloſet
hat.

3. Mein Leib wird hier
der Wurmer Spott, die
Seele bleibt bey meinem
GOLCT. Des HErren
ZEſu bittres Leid macht,
daß der Himmel mich er—
freut.

4. Sein Jammer,
Trubſal und Elend iſt
kommen zu ein'm ſel—
gen End: er hat getra—
gen Chriſti Joch, iſt ge—
ſtorben, und lebet noch.

4. Hier leb ich recht in
Frolichkeit, und weiß von
keinem Hertzeleid. Die
Welt iſt nur ein Jammer—
thal, ich aber bin in Freu
den-Saal.

5. DieSeele lebt ohn
alle Klag, der Leib
ſchlaft bis am jungſten

Tag,
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Tag, an welchem GOtt
ihn verklaren, und ew—
ger Freud wird gewah—

ren.
Wenn alle SWbelt

durchs Feu'r zerbricht,
und JEſus halten wird
Gericht: dann ſoll mein

Leib verklaret ſtehn, und
in das Hummelreich ein
gehn.

6. Hier iſt er in Angſt
geweſen, dort aber wird
er geneſen, in ewger
Frend und Wonne,

lehchten, wie die helle
Sonne.

6. 9vie hat mich doch
in dieſer Zeit ſo oft betru—
bet Creutz und Leid: Nun
aber iſt mir nichts bewußt,
denn lauter ſchone Him—
mels-dLuſt.

7 Nun laſſen wirihn hier ſchlafen, und

gehn all' heim unſre
Straſſen, ſchicken uns
auch mit allem Fleiß,
denn der Tod kommt
uns gleicher Weiß.

7 So laßt mich nun in
meiner Ruh, und geht nach
eurer Wohnung zu. Ein
jeder dencke Nacht und
Tag, wie er auch ſelig
ſterben mag.

George Nleumarck.

8. Das helf uns
Chriſtus, unſer Troſt,
der uns durch ſein Blut
hat erlößt vons Teu—
fels G'walt und ew'ger
Pem, ihm ſey Lob,
Preiß und Ehr allem.

Mich. Weiß.
Mel. Ach GOtt! wie m. H.

90 dJeEſu Chriſt,
D2272. mein's Le
bens Licht, mein Hort,
mein Troſt, mem' Zu—
verſicht! auf Erden bin
ich nur ein Gaſt, und
druckt mich ſehr der
Sunden Laſt.

2. Jch hab vor mir
ein ſchwere Reiſ', zu
dir ins himmliſch' Pa—
radies: da iſt mein rech—
tes Vaterland, daran
du dein Blut haſt ge—
wandt.

J. ur
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3. Zur Reiſ' iſt mir
mein Hertz ſehr matt,
der Leib gar wenia
Krafte hat; allem mein'
Seele ſchreyt in mir:
HErr, hol mich heim,
nimm mich zu dir.

4. Drumſtarck mich
durch das Leiden dein,
in meiner letzten Todes—
Pein:dein Blutſchweiß
mich troſt und erquick,
mach mich frey durch
deim'Band undetrick.

5. Dein Backenſtreich
und Ruthen friſch, der
Sunden Striemen
mir abwiſch dein Hohn
und Spott, dein' Dor—
nenkron, laß ſeyn mein'
Ehre, Freud undoGenñ.

6. Dein Durſt und
Gallentranck mich lab,
wenn ich ſonſt keine
Starckung hab: dein
Angſt: Geſchrey komm
mir zu gut, bewahr
mich fur der Hollen
Gluth.

7. Die heiligen funf

Wunden dein, laß mir
rechte Fels-Löcher ſeyn,
darem ich flieh, als eine
Taub, daß mich der
holl iche Weih nicht
raub.

g. Weñ mein Mund
nicht kan reden frey,
dein Geiſt in meinem
Hertzen ſchrey;: hilf, daß
mein' Seel den Him—
met findt, wenn meine
Augen werden blind.

9. Dein letztes Wort
laß ſeyn mein Licht,
wenn mir der Tod das
Hertze bricht, behute
mich fur Ungebehrd,
wenn ich mein Haupt
nun neigen werd.

10. Dein Creutz laß
ſeyn mein'n Qander—
ſtab, mein' Ruh und
Naſt dein heiligs Grab,
die reinen Grabetucher
deim, laß meine Sterbe—
kleider ſeyn.

11. Laß mich durch
deine Nagelmaal erblu—
cken die Genadenwahl:

durch
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durch deine aufgeſpalt—
ne Seit, mein' arme
Seele heim begleit.

12. Auf demen Ab—
ſchied, HErr!'ich trau,
darauf mein' letzte
Hemmfahrt bau. Thu
mir die Himmels-Thur
weit auf, wenn ich be—
ſchließ mein's Lebens
Lauf.

13. Am jungſten Tag
erweck mein'n Leib, huf,
daß ich dir zur Rechten
bleib, daß mich nicht
tr ffe dein Gericht,
welchs das erſchrecklich
Urtheil ſpricht.

14. Alsdenn mein'n
Leib erneure gantz, daß
er leucht wie der Son—
nen Glantz, und ahnlich
ſey dein'm klaren Leib,
auch gleich den lieben
Engeln bleib.

15. Wie werd ich
denn ſo frolich ſeyn,
werd ſingen mit den
Engelein, und mit der
Auvserwahlten Schaar

ewig ſchauen dein Ant—
litz klar.

Mart. Bohemus.
Mel. Ach GOtt, wie m. H.

OEſu! Got—90. tes Lamme
lein, ich leb od'r ſterb,
oin ich dein. Jch titt,
laß mich mit dir zu—
gleich ein'in Erben ſeyn
in deinem Reich.

2. Denn was war
ſonſt dem' Sterbens—
Noth, ſo viel Striemen
und Wunden roth,
wenn ich auch nicht der
Seligkrit genuſſen ſollt
in Ewigkeit?

3. Warum hatt'ſt
du dein'n Leib und
Leb'n im Grab ver—
ſchloſſin und aufge—
geb'n, wenn nicht mein
Tod durch deinen Tod
verjagt follt werd'n, o
treuer GOtt?

4. Darum, o JEſu!
ſteh mir bey, gewiſſen
Troſt und Hulf verleih:
Verlaß den nicht, Herr

H 2 JEſu
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 dtuaWlaeun utchett
uſ ſcchen iſt. re nicht mit Schuld be—

5. Jm Friede laß haſt't! Doch wer hier
1 mich ſchlafen ein, un: taalich Buſſe thut, be—

in dir haben Ruhe fein, ſteht auch im Gerich—

3. OMenſch, beden
lias Ende mir beſch hr. cke ſtets das Ende! die

6. Das bitt ich durch Holle ſperrt den Ra—
J das Leiden dein, laß chen auf: das iſt der
D dieß mein letztes Wun- Lohn der Hollenbränſchen ſeyn; ſo will ich de, auf ihren ſchnoden

loben allereit dich, o Lebenslauf. Doch dem,
HErr GOtt! in Eww- der taalich Buſſe thut,

J

J

J

T

E

dgolgt letzte Rechen- Buß: ſo falſt du GOtt

 keit. Mart Woller. iſt ſie auch für die Höl
Mel. GOtt Lob! es gebhtn le gut.

H Wenſch, be- 4. OMenſch, bedenJ 9IJ. dencke ſtets cke ſtets das Ende! die
M

das Ende, und ſey zur Himmels-Thürr iſt auf—

Buſſe wohl bereit; es gethan, da ſind die ſel—
M Mbrinat der biaſſe Tod gen Ruhe-Stande, da

behende das Wohl und geht das rechte Leben
J Weh der Ewigkeit. an. Wer nun hier tag—
u Wer aber taglich Buſſe lich Buſſe thut, der hats

tuhut, mit dem ſtehts im Himmel ewig gut.

auch im Tode gut. 5. OMenſch, beden—2. OMienſch, bedencke ſtets das Ende! be
 cke ſtets das Ende! es diencke dich, und thue

J in
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in ſeine Hande,
ſchreckt dich nicht da

letzte Muß: Denn w
man taglichBuſſe thut
ſo iſt gewiß das End
gut. U. G. haußoorff

Mel. Hertzlich thut mich verl

D9 Menſch, ge92. denck ans
Ende, willſt du nichts

Uebels thun. Der Tod
bringt oft behende das
allerletzte Nun. An ei
nem Augenblicke hangt
ewig Wohl und Weh
Drum dencke wohl zu
rucke, wohm dem Le—
ben geh.

2. O Menſch, gedenf
ans Ende! Wer weiß,
ob nicht noch heut der
Tod ſich zu dir wende:
drum mache dich be—
reit, wenn du ſollt Rech—
nung geben von dem,
was du gethan, damit
dein eigen Leben dich
micht verklagen kan.
z. OMenſch, gedenk
ans Ende; ſtirb ſtets

den Sunden ab. Gieb
dich in GOttes Hande,
und furchte nicht das
Grab. Sey fertig alle
Stunden: halt dich an
Chriſti Blut. Stirbſt
du in JEſu Wunden:
ſo iſt dein Ende qut.

Benj. Schmolcke.
Mel. Nun ruhen alle Wald.

93. O dinreg
ſchrecken? Mem JE—
us wilt mich wecken,
ven du mich haſt aelegk
un in den Schooß der
Erden, ich ſoll lebendig
verden, wenn ſich des

HErren Geiſt erregt.
2. Weint nicht, ihr

neine Lieben! wollt ihr
uch denn betruben?

Ach nicht! ich geh nur
or: wo ich bin hinge-—
angen, mußt ihr auch
naelangen durch die-
s finſtre Todes-Thor.
3. Die Erd iſt meine

Kammer, woich vor al—
n Jammer ganz ſicher

H 3 ſchla
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ſchlafen kan, nichts
wird mich da ermuden,
ich ruh im ſtillen Frie—
den, bis einſt des HEr—
ren Tag bricht an.

4. Die Aſche meiner

Glieder giebt GOTT
mir alle wieder, wenn
einſt der groſſe Hirt mir
alle mein Gebeine, mit
einem neuen Scheine,
gantz herrlich uberzie—
hen wird.

5. Da ſoll mein Leib
von Erden, ſo hell und
glantzend werden, wie

JEStl Glieder ſind:
da werd ich nicht mehr
weinen, weil ich ſo ſchon

ſoll ſcheinen, als ein ver—

klartes Engels-Kind.
6. Drum komm, o

ſuſſe Stunde, da mir
aus meinem Munde
mein letzter Hauch
fahrt aus, wenn mein
Leib wird erſtarren,
daß man mich muß ver—

ſcharren in mein be—

7. Da werdich ſicher
ſchlafen bey meines
JEſu Schafen, Trotz
dem, der mich verletzt!
Die meinen Staub be—
wahren, ſind ſeiner En—
gel Schaaren, die er zu
Wachtern hat geſctzt.

g. Wennich in mei—
nem Grabe nun aus—
geſchlafen habe, ſo werd
ich auferſtehn, wie
Chriſtus von den Ban
den des Todes iſt er—
ſtanden, ſo ſoll ich einſt
auch frey ausgehn.

9. Drum, wenn ich
werd erbleichen, ſo ſoll
mein Grabe-Zeichen
dein Sieges-Fahnlein
ſeyn. Drauf will ich
ſchlafen aehen, und einſt

auch auferſtehen, und
dringen in den Him—
mel ein.

10. Nun gute Nacht,
ihr Meinen! laßt euer
bitter Weinen, ich ſeh—
ne mich zur Ruh. Nach

ſtumtes Todten Haus. etlich wenig Tagen,
wird
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wird man mich ſchlafen
tragen nach meinem
Ruhebettlein zu.

11. Die ſanften Gra—
belieder, die haben mei—
ne Glieder nun ſchon
geſchlafert ein. Der
kuhle Schooß der Er—
den, ſoll mein Schlaf—
Bettlein werden. Lebt
wohl! es muß geſchie—
den ſeyn.

Joh. Quiersfeld.
—wie ſelia ſeyd94. V ihhr doch, ihr

Fromen, die ihr durch
den Tod zu GOtt ge—

fommen! ihr ſend ent—
gangen aller Noth, die
uns noch halt gefangen.

—DDealler Noth, die mich hier

hielt gefangen. Der Welt
entnommen, bin ich nun
zu meinem GOTJ ge—
kommen.

2. Muß man hier
doch wie im Kercker le—
ben, da nur Sorge,

Furcht und Schrecken
ſchweben. Was wir
hier kennen, iſt nur
Muh und Hertzeleid zu
nennen.

2. Jch weiß nichts vom
Kercker mehr zu ſagen, weil
mitch GOtt ließ in den Him
mel traaen. Jn euren Le—
den muß man freylich ſtets
im Unglück ſchweben.

3. Jhr hingegen ruht
in eurer Kammer, ſicher
und befreyt von allem
Jammer; kein Creutz
noch Leiden iſt euch hin—

derlich in euren Freu—
den.

3. Nich hat zwar viel
Schmertz und Leid betrof—
fen; und was konnt ich
doch fur Freude hoffen?
Nun trift kein Jammer
mich nicht mehr in meiner
Ruhe-Kammer.

4. Chriſtus wiſchet
von euch alle Thranen,
habt das ſchon, wor—
nach wir uns erſt ſeh—
nen. Euch wird geſun—

H 4 gen,
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gen, was durch keines
Ohr allhier gedrungen.

4. Ach! wie wohl, wie
wohl iſt mir geſchehen, daß
ich keine Thräanen mehr
darf ſeben; ich hor itzt ſin—

aen nur von GOJ untſuſſen Hummels-Dingen.

5. Ach! wer wollte
denn nicht gerne ſter—
ben, und den Himmel
fur die Welt ererben?
Qðuer wollt hier bleiben,
ſich den Jammer lan—
ger laſſen treiben?

5 Nein, hier in derWelt iſt nichts zu finden,

als nur Elend, Hertzeleid
und Sunden. Mein Tod
und Sterben macht, daß
ich itzt kan den Himmel
erben.

6. Komn, o Chriſte!
komm, uns auszuſpan—
nen, loſ' uns auf, und
fuhr uns bald von dan—
nen! Bey dir, o Son—
ne! iſt der fromen See—
len Freud und Wonne.

Simon Dach.

6. Darum, aute Nacht,
ihr, meine Lieben! laßt euch
meinen Tod nur nicht be—
truben; es kan geſchehen,
daß wir bald eimander wie—r
der ſehen.

Paul Pfeffer.

95. Siſahen
in ſeine Kammer, der
verſchlafet Krieg, Ver—
folgung, Angſt und
Jammer; denn ſein
JEſus ſchlieſſet ſelber
zu, und verſchaffet lau—

ter Fried und Ruh.
2. Silig, wer gerecht

in JESU wird erfun
den, der hat ſchon das
meiſte glucklich uber—
wunden, er wird vor
dem Ungluck wegge—
raft, weil ihm JEſus
Heil und Leben ſchafft.

3. Selig, wer hier als
ein Chriſt gewandelt,
und in allem Thun ge-
wiſſenhaft gehandelt:;
der iſt frolich, wenn er
ſchlafen geht, ob der

Sarg
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Sarg gleich bey de
Bette ſteht.

4. Selig ſind, d
Creutz und Leiden hi

getragen, denn ſie ſolle
dort von nichts als la
ter Freude ſagen. J
dem Himmel iſt ke
Anaſtgeſchrey. Wer
ſtirbt, iſt alles Jan
mers frey.

5. Selig, wer ſeiBrunnlein laſſet flie
ſen, der wirdalles tar
ſendfaltig dort genü

ſen. JEſus ſchreibt ſie
ſelber alles an, wer hie
ſemen Armen Guts g

„than.
6 Selig, wer inFrie

und Liebe ſtets gelebe
und darnach in ſeinet
Ehriſtenthum geſtr
bet, dem iſt dorte
Fried und Seligkei
und auf ewig Lieb un
Ruh bereit.

7. Selig, wer nu
taglich ſucht allhier zi
ſterben, der kan gan

m gewiß zu kriner Zrit
verderben, er maa ſter—

ie ben plotzlich und ge—
er ſchwind, ſo wird er nur
n bald em Himmelskind.
u. 8. JESU! laß uns
n alle alſo glucklich wer—

in den, nimm uns, wie
ſo du willt, nur ſelig, von
u der Erden: bringe dei—

ne Kinder zu der Ruh,
n ſchlieſſe Angen, Grab
ſ und Kammer zu.
i M Joh. Ad. Schon.
ſe Mel. Wohl mir, JEſus, m F.

r 9 G. Sin dh
e mel offen, JESUM

GOtt zur Rechten
d ſtehn; was kan ich fur
t, Freude hoffen, wenn
n ch werd m Himmel
e- gehn! wenn ich in der
n neuen Erde ſeinerFreu—
t, de fahig werde.

d 2. Eitle Welt, ich
bin dein mude, deine

r Luſt gefallt mir nicht;
un dir iſt kein Seelen—
tz Friede, was mirp auch

95 dem
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dein Thun verſpricht.
Deine Luſt, ſcheint ſie
gleich ſuſſe bringt doch
nur Gewiſſens-Biſſe.

3. Weg mtt allen
irrdſchen Guthern, ihr
beſtrickt mir nicht mein
Hertz; ihr koñt wohl die
Ruherſchuttern, macht
nurSorgen, Angſt und
Schmertz: aber keine
Seligkeiten konnt ihr
fur das hertz bereiten.

4. Hoheit, Ehre,
Glantz und Schimmer
hat mein Hertz nicht
hingerafft: denn ihr
Werth bleibt ja nicht
imer, und bringt groſſe
Rechenſchaft. Ehren—
ſtaffeln, groſſe Wurden
fuhren bey ſich ſchwere
Burden.

5. Owie elend iſt die
Erde, auch da, wo ſie
prachtig ſcheint. Wie?
wenn ſie erſt voll Be—
ſchwerde, uns ſogar ihr
Gut verneint: weñ ſich
Kranckheit, Schmertz

und Sunden, Armuth
und Verachtung fin—
den.

6. Auf! mein Hertz,
darum verſchmahe die—
ſe Welt, und was ſie
hat: richt die Augen in
die Hohe, dort auf JE
ſu ſelge Stadt, wo dein
Geiſt in Luſt entzucket,
alle Wohlfarth rein er—
blicket.7. Dort auf jenem
hellen Throne ſiehſt du
GOttes Majeſtat,
GOtt den Vater, nebſt
dem Sohne, den Geiſt,
der aus beyden geht:
den du hier im dunckein
Lichte gläubſt, ſiehſt du
von Angeſichte.

8. Aus erbarmunas—
voller Liebe ſchenckt ſich
dir das hochſte Gut;
drum entſtehn in dir
die Triebe me empfund—

ner Liebesgluth. Ewig
willſt du ihn verlangen,
ewig ſollſt du ihn um—

fangen.
9. Mit—
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9. Mitten in des
Himmels Stuhle ſiehſt
du das erwurgte Lam.
kuſſeſt, als geliebter
Buhle, JEſum, deinen
Brautigam. Welche
Freude, welch Entzu—
cken fließt aus JESU
Liebes-Blicken!

10. Schoner, als die
Purvur-Farben, roth
von Blut, iſt ſein Ge—
wand; o wie niedlich
ſtehn die Narben an der
Seiten, Fuß und Hand!
Dran geſchiehts, daß
du ihn kenneſt, und ihn
bald Erloſer nenneſt.

11. Danckbar fallſt
du ihm zu Fuſſen, giebſt
dich ihm zu eigen hin.
Dein Hertz wird in Luſt
zerflieſſen, und dein
Chriſto gleicher Sinn,
laßt nun alle andre Ga—

ben, und will nichts als
JEſum haben.

12. Nach der Art
getreuer Mutter, ſetzt
dich JEſus auf den

Sthooß, wiſcht den
Zahren-Bach, der bit—
ter ſonſt von demen
Wangen floß; wiſchet
aller Thranen Lauge
freundlich aus aus dei
nem Auge.

13. Hier wird dich
nicht hungern, durſten,
keine Hitze brennet dich,
denn du haſt den Le—
bensfurſten, dieſer wird
dich ewiglich bey dem
Lebens-Brunnen wei—
den, und mit weiſſer
Seide kleiden.

14. Du horſt, wie
in heilgen Choren jene
Schaar derEngelſingt,
wie ſie GOtt und JE—
ſum ehren, und ihr
Halleluja brinat, wie
die Auserwahlten oben
mit den Engeln JE—
ſum loben.

15. Hier wirſt du
gar keine Sunden, kei—
nen Schmertz und
Krieg mehr ſehn, kem
Geſchrey wird ſich

mehr
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mehr finden, alles iſt
nun Wohlergehn; we
ſich waſcht ms Lamme
Blulfte, der genuſſt die
ſes Gute.

16. Darum reiß dich
von der Erden, du naci
GOTT dich ſehnend
Hertz; ſoll GOtt ſelbſt
dein Tempel werden
ey ſo ſchwing dich him
melwarts. Eile hin
nach Salems Höhen
willſt du GOtt und
JEſum ſchen.

M. Caſp. Voring.
Mel. GHOtt Lob! es geht n.

97. So hun gi
dergeben, was uns der
liebe Vater gab? So
fordert GOtt aus die—
ſem Leben ein'n Theil
von unſerm Leben ab?
Die Trennung kommt
uns vitter an: Doch,
was GOTTthut, iſt
wohl gethan.

2. Wir wollen uns

was uns der HERR
nicht laſſen will; es
helff n uns die vielen
Thranen bey unſerm
Todten gar nicht viel.
Manbrinat nichts wie—
der in die Weit, wenn
man ſich noch ſo trau—
rig ſtellt.

3. So kan man auch
durch vieles Weinen
den Todten nichts zu
gute thun: denn GOtt
veriorget ſelbſt die Sei—
nen, daß ſie ohn unſer
Sorgen ruhn: ſie ſind
n voller Seligkeit was
zilft ſie denn nun un—
ſer Leid?

4. Wir warten ſelbſt
auf dieſes Glucke, darin
die Seligen ſchon ſtehn,
ind fie verlangen nicht
urucke in dieſe Zeitlich—
eit zugehn: drum tref—
en wir hier gar nichts
n, das uns zum Kla—
en zwingen kan.
5. Zwar die Natur

nach dem nicht ſehnen, at unſerm Hertzen den

Trieb
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Trieb zur Wehmuthl!
einaepragt: der macht,
daß man nicht ohne
Schmertzen die Kinder
auf den Kirchhof tragt.
Allein durch GOttes
Gnaden-Kraft, wird
fur die Schmertzen
Rath geſchafft.

6. Nun dieſe Gnade
ſetzt im Leide die Her—

tzen in Zufriedenheit.
Da geht man oft im
Trauerkleide, und den—
noch ohne Traurigteit.
Denn was dem Flei—
ſche wehe thut, das
macht die Gnad in
Chriſto aut.

7. Wohlan! wir ge—
ben uns zufrieden,
zeuch hin, du allerlieb—

ſtes Kind! Wir find
auf kurtze Zeit geſchie—
den: Wer weiß, wie
bald wir bey dir ſind?
Du gehſt uns aus der
Welt voran. Wohl
dem, der dir bald fol—
gen kan!

oo Malet will ich
70. dir geben,
du arge falſche Welt!
dein fundlhich boſes Le—
ben durchaus mir nicht
gefallt. Jm Himmel
ſt qut wohnen, hinauf
ſteht mein Begier; da
wird GOtt ewig loh—
nen dem, der ihm dient
allhier.2. Rath mir nach

deinem Hertzen, o JE—
ſu, GOttes Sohn! ſoll
ich ja dulden Schmer—
tzen: hilf mir, HErr
Chriſt, davon. Ver—
kurtz mir alles Leiden,
ſtarre memen blöden
Muth;: laß mich ſelig
abſcheiden, ſetz mich in
dein Erbguth.

3. Jn meines Her—
tzens Grunde. dein
Nahm und Creutz al—
lein funckelt all' Zeit
und Stunde: drauf
kan ich frolich ſeyn. Er—
ſchein mir in dem Bil—
de, zu Troſt in meiner

Noth,
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Noth, wie du, HErr
Chriſt, ſo milde dich
haſt geblut't zu tod.

4. Verbirg mein'
Seel, aus Gnaden, in
deine offne Seit: ruck
ſie aus allem Schaden,
zu deiner Herrluichkeit:
der iſt wohl hier gewe—
ſen, wer komnt ins Him—
mels Schloß: der iſt
ewig geneſen, wer bleibt
in deinem Schooß.

5. Schreib meinen
Nahm'n aufs beſte ins
Buch des Lebens ein,
und bind mein' Seel
fein feſte ins ſchone
Bundelein der'r, die
im Himmel grunen,
und vor dir leben frey;
ſo will ich ewig ruh—
men, daß dein Hertz
treue ſey.

(6. Drauf laß ich
mich hintragen in mein

Himmels Schloß mit
Schalle zuſamen kom—
men wir. Drum ſenyd
aeſegnet alle! HERRChriſt, ich fahr zu dir.)

Val. Herberger.

99. Wengotg
iſt wohl gethan, es
bleibt gerecht ſein Wil—

le; wie er fangt meine
Sachen an, wüll ich ihm
halten ſtillez er iſt mein
GOtt, der in der Noth
mich wohl weiß zu er—
halten: drum laß ich
ihn nur walten.

2. Was GOttthut,
das iſt wohl gethan, er
wird mich nicht betru-
gen; er fuhret mich auf
rechter Bahn, ſo laß ich
mir begnugen an ſeiner
Huld, und hab Geduld,
er wird mein Ungluück

nen Handen.
3. Was GOttthut,

das iſt wohl gethan, er
wird mich wohl beden—

cken;

J

ü—M

ih

1 urno Klagen, ihr Viel—
144. gehliebten mein! Jns
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cken; er, als mein Ärtzt
und Qgundermann,
wird mir nicht Gift em—
ſchencken fur Artzeney,
GOtt iſt getreu: drum
will ich auf ihn bauen,
und ſeiner Gute trauen.

4. Was GOtt thut,
das iſt wohl gethan, er
iſt mein Licht und Le—
ben: der mir nichts Bo—
ſes goönnen kan, ihm
hab ich mich ergeben in

Freud und Leid. Es
kommt die Zeit, da of—
fentlich erſcheinet, wie
treulich er es meynet.

5. Was GOtt thut,
das iſt wohl gethan,

mnußich den Kelch aleich
ſckmecken, der bitter iſt
nach meinem Wahn,
laß ich mich doch nicht
ſchrecken: weil doch zu—
letzt ich werd ergötzt mit
ſuſſem Troſt im Her—
tzen, da weichen alle
Schmertz n.

6. Was GOttthut,
das iſt wohl gethan, da

biy will ich verbleiben.
Es maa mich auf die
rauhe Bahn Noth,
TodundElend treiben:
ſo wird GOTT mich
aantz vaterlich in ſeinen
Armen halten: drum
laß ich ihn nur walten.

M. Sam Rodigaſt.
Mel. Meinen JEſum laßinn.

der Tod, denen die von

JEſu wiſſen? JElus,welcher weiß und roth,
reicht, wenn ſie die Au—
gen ſchlieſſen, lauter Le—
bens-Kronen dar. Das
iſt je gewißlich wahr.

2. Himmel, auser—
wahlter Ort! Satan
hat dich uns genom—
men: doch, ein theuer
werthes Wort: JEſus
Chriſtus iſt gekommen
in die Welt, zur Sun—
der-Schaar! Das iſt
je gewißlich wahr.

3z. Was die Welt
vor Schatze beut, kan.

dies
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dies Wortchen nicht be—
zahlen: dieſes Wortes
Koſtbarkeit uberſteigt
die Wageſchalen; aus
der Schrift wirds of—
fenvahr. Das iſt je
gewißlich wahr.

4. Wir ſinds nim—
mermehr nicht werth,
daß der Heyland un—
ſertwegen aus dem
Schooß des Vaters
fahrt. Die Vernunft
wills uberlegen, und
verblendt ſich gantz und

gar. Das iſt je ge—
wißlich wahr.5. Saat mir einen
ſchonern Ort, ſagt ihr
Weiſen dieſer Erden,
wißt ihr wohi ein wer—
ther Wort, als daß
Sunder ſelig werden?
Theures Wort!ich halt
dich rar: Das iſt je ge—
wißlich wahr.

6. Nun auf dies
Wort ſchlaf ich ein,
JEſus reicht mir ſeine
Rechtez wenns wird

ausgedienet ſeyn, ſo
hab ich, wie ſeine Knech—

te, auch em ewig Ju—
beljahr. Das iſt je ge—
wißlich wahr.

M G Gegzſer.
Mel. Wenn mein Stundlein.

lol. Wehgin.
will, das g'ſcheh allzeit,
mag unſer Wahlſpruch

bleiben. Will uns
GOtt manches Hertze—
leid mit ſeiner Hand an
ſchreiben; ſo nehmen
wir es freudig an, denn
was GOTT thut, iſt
wohl gethan, er thu,
was ihm gefallet.

2. Was mein GOtt
will, das g'ſcheh allzet,
wer will ihm wider—
ſtehen; was er will,
muß ja weit und breit
in aller Welt ergehen.
Drum ehret ſeine groſ—
ſe Macht, und nehmt
das theure Wort in
acht, er thu, was ihm
gefallet. z. Was
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3. Was mein GOtt
will, das g'ſcheh allzeit
er weiß wohl zu regie
ren; er wird durch
Licht, Recht und Weiß
heit das, was er thut
ausfuhren. Er weiß
was gut und ſelig iſt:
drum ſagt ein Gottge
laßner Chriſt: Erthu,
was ihm gefallet.

4. Was mein GOtt
will, das g'ſcheh allzeit
im Leben und im Ster—
ben, er hat uns ſeinen
Kelch bereit't zu gut,
nicht zum Verderben.
Es maa uns noch ſo wi—
drig gehn, GOtt hilft
uns alles uberſtehn,
und thut, was ihm ge—

fallet.
5. Was mein GOtt

will, das g'ſcheh allzeit,
er wirds nie boſe ma—
chenz er ſieht, daß er zu—
letzt erfreut ſein Kind
in allenSachen. Drum
heißt es auch in Noth
und Tod: Er iſt der

HExrRgR und groſſe
GOtt, er thu, was
ihm gefallet.

102. Wegete
will, das g'ſcheh allzett,
ſein Will der iſt der
beſte! Zu helfen den'n
er iſt bereit, die an ihn
glauben feſte. Er hilft
aus Noth der fromme
GOtts und zuchtiget
nit Maſſen. Wer

GOTT vertraut, feſt
auf ihn baunt, den will
er nicht verlaſſen.

2. OOtt iſt mein
Troſt, mein Zuverſicht,
mem' Hoffnung und
mein Leben! was mein
GOtt will, das mir
geſchicht, will ich nicht
widerſtreben. Sein
Wort iſt wahr: denn
all mein Haar er ſelber
jat gezahlet. Er hut't
und wacht, ſtets fur
uns tracht, auf daß uns
anichts fehlet.

3. Drum will ich
J gern
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gern von dieſer Welt
ſcheiden, nach GOttes
Willen, zu meinem
GOtt, wenns ihm ge—
fallt, will ich ihm hal—
ten ſtille. Mein arme
Seel ich GOtt befehlin
meinen letzten Stun—
den. O fromer GOtt,
Sund, Holl und Tod
haſt du mir uberwun—

den. Ied4. Noch eins, HErr,
will ich bitten dich, du
wirſt mirs nicht verſa—
gen: Wenn mich der
böſe Geiſt anſicht, laß
mich doch nicht verza—

gen: Hilf, ſteur und
wehr, ach! GOtt, mein
HErr, zu Ehren dei—
nem Nahmen. Wer
das begehrt, dem wirds
gewahrt, drauf ſprech
ich frolich: Amen.

Alberd. Margg. zu Br.
Mel. Ach wie betrubt ſind.

1oz. Wunaneeg
als Sterben, und bald

vielleicht die Reih an
mir: ſo ich mich bey
Zeit bewerben um ein
recht ſelig Sterben hier.
Jch will erſt ſterben, eh
ich ſterb, daß ich im To—
de nicht verderb.

2. Weil aber dieß iſt
eine Sache, die nicht
in Menſchen-Kraften
ſteht, ſo weiß ich, wie
ichs kluglich mache, daß
mein Vorhaben doch
fortgeht; ich lauffe gra—
de zu dem Mann, der
zum Wohlſterben hel—
fen kan.

3. Das iſt mein JE—
ſus, der ſein Leben fur
meines hat geopfert
auf, mir ſein Verdienſt
zum Troſt gegeben, ſein
Blut zu meiner Seelen
Kauf, und mir durch
ſeine Todes-Noth er—
worben einen ſelgen
Tod.

4. Ach, liebſterSchatz,
gedenck doch meiner,
und halte bey mir red—

lich
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lich aus. Laß allzeit
mich genuſſen deiner,
und reiß aus aller Noth
mich raus. Denn ich
will hab'n in dieſem
Nun mit niemand, als
mit dir, zu thun.

5. Laß mich abſter—
ben meinen Sunden,
durch ſtete Reu und
wahre Buß: im Glau—
ben mich mit dir ver—
binden, und lernen, daß
ich ſterben muß: damit
ich mich all' Augenblick
zu einem ſelgen Ster—
ben ſchick.

6. Jch gebe dir zu
treuen Handen, HErr,
meine Seel, dein Eigen—

thum. Das Deine mag
ich nicht entwenden, es
bleibet dein zu deinem
Ruhm. Gieb du nur
ſelber Achtung drauf.
HErr JEſu, meinen
Geiſt nimm auf!

7. Bereite mich von
aus und innen, wie du
mich ſelber haben willt.

Den Glauben mehr,
ſtarck meine Sinnen,
und ſey vor mir ſtets
Sonn und Schild: die
Sunde tilg, dem Sa—
tan wehr, und zeig
dich mir mit deinem
Heer.

8g. Jch bitt' mir aus
dein' heilge Wunden
zur Ruh; dein Wort
zur Arzeney; dein's Lei
dens Kraft zur letzten
Stunden:; des Vaters
Hertz, des Troſters
Treu; dein Blut zur
Kron und Sterbekleidz
zuletzt zum Grabe dei—
ne Seit.

9. Auf dieſe Weiſe
mag ich ſterben in kur—
tzem, oder uber lang:
mir iſt, als einem Him—
mels-Erben und GOt—
tes-Kinde gar nicht
bang. Die GoOttes—
Lieb, das JEſus-Blut,
nachts ſchon mit mei—
nem Ende gut.

c

J 2 Mel.
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Mel. Straf mich necht ind.

104. Wont
bet noch, du betrubte
Seele! druckt dich gleich
em hartes Joch in der
Trauer-Hohle: Nur
Geduld, GOttes Huld
macht aus Dornen
Roſen, aus Egypten
Eoſen.

2. Weine nicht, Gott
denckt an dich, wenn
dein gantz vergeſſen.
Es hat ſeine Treue ſich
dir ſo hoch vermeſſen:
Daß die Welt eh zer—
fallt, eh er dich wird
haſſen, oder gar ver—
laſſen.

3. Weine nicht, Gott
ſiehet dich, ſcheint er
gleich verſtecket; wenn
du nur geduldiglich ſei—
nen Kelch geſchmecket:
ſetzt er dir Zucker fur,
und laßt nach dem
Weinen ſeine Sonne
ſch. inen.

4. Weine nicht, Gott

boret dich, wenn dein
Hertze girret. Haſt du
dich aleich wunderlich
in der Noth verwirret:
ruff ihn an, denn er kan
deinen Unglucks-Wel—
len ihreGrenzen ſtellen.

5. Weine nicht Gott
liebet dich, wenn die
Weielt gleich haſſet, und
ſo manchen Schlangen—
Stich auf dein Hertze
faſſet. Wen GOTT
liebt, nichts betrubt,
will gleich alles krachen,
er kan doch nur lachen.

6. Weine nicht, Gott
ſorgt fur dich, ey! was
kann dir fehlen? Was
willſt du dich ſtetiglich
mit den Sorgen qua—
len? Wirf auf ihn alles
hin, er wird deine
Sachen gut und beſſer
machen.

7. Weine nicht, Gott
troſtet dich nach den
Thranen-Guſſen; end
lich wird der Kummer
ſich in das Grab ver—

ſchlieſ
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ſchieſſin. Durch den
To ſturbt die Noth,
un wenn der erſchei—
net haſt du ausgewei—
net. Denj. Schmolcke.

1og. We gogtie
mude, ich will nach dem
Hinmel zu; da wird
ſeyn der rechte Friede,
nebf der ewig ſtoltzen
RPul. Welt, bey dir
iſt Krieg und Streit,
nichts, denn lauter Ei—
telkeit; in dem Himmet

allezeit Friede, Freud
und Seligkeit.

2. Jch bin ſchon da—
hin gekommen, ich bin

meiner Kranckheit loß,
meines Schmertzens
gantz entnommen, ru—
he ſanft in GOttes
Schooß. Jn der Welt
war Angſt und Noth,
endlich gar der bittre

Tod: aber hier iſt alle—
zeit Friede, Freud und
Seligkeit.

3. Was empfind ich

da fur Freude! was iſt
hier fur Herrlichkeit!
uberſuſſe Himmelswei
de labet mich in Ewig
keit. Welt, bey dir
iſt Krieg und Noth,
Kranckheit, und rutetzt
der Tod; hier im Him—
mel allezeit Friede,
Freud und Seligkrit.

4. Unausſprechlich
ſchone ſinget GOttes
auserwahlte Schaar.
Heilig, Heilig, Heilig
flinget in dem Himmel
immerdar. Welt, bey
dir iſt Krieg undStreit,
Angſt und bloſſe Eitel—
keit; in deam Himmel
allezeit Fried, Freud
und Stcliakeit.

5. Laßt doch euer
Trauern bleiben, lieb—
ſten Freunde, weinet
nicht! es iſt gar nicht
zu beſchreiben, wie mir
hier ſo wohl geſchicht:
Denn bey euch war
Anaſt und Noth,
Schmertzen und der

Jz bittre
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bittre Tod; hier bey
GOtt iſt allezeit Frie
de, Freud und Selig
keit.

6. Dencket, daß es
wird geſchehen, daß ihr
mich in kurtzer Zeit froö
lich werdet wieder ſehen
in der großten Herrlich
keit: denn bey euch war
nichts, denn Noth,

Erben in ihrer Un—
ſchuld ſterben, ſo bußt
man ſie nicht ein; ſie
werden nur dort oben
vom Vater aufgeho—
ben, damit ſie unver—
lohren ſeyn.

2. Gie ſind ja in der
Tauffe zu ihrem Chri—

ſtenlauffe vor JEſum
eingeweyht, und noch

Muh und Angſt, und bey GOtt in Gnaden;
gar der Tod; aber hier
iſt allezeit Friede, Freud
und Seligkeit.

7. Jch bin nur vor—
an gegangen, will euch
alſo Anlaß geb'n, daß
euch ſoll darnach ver—
langen, wo wir ewig
ſollen leb'n. Denn die
Welt hat Krieg und
Streit, all ihr Thun iſt
Eitelkeit; hier iſt aber
allezeit Friede, Freud
und Seligkeit.

J. G. Albinus.
Mel. Nun ruhen alle Wald.

ios. Wnil

was ſollt es ihnen ſcha—
den, daß ihnen JEſus
aufgebeut?

3. Um hier nichts
einzubuſſen, ſtets an
das Kampfen muſſen,
gar leicht verlohren
gehn, das Sterben
ſchwerer machen: ſind
wahrlich keine Sachen,
nach welchem kluge
Leute ſtehn.

4. Jſt einer alt an
Jahren: hat er oft viel
erfahren, das ihm noch
heute kranckt; und un
er ſo viel Stunden,

kaum etliche gefunden,
daran
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daran er mit Vergnu—
gen denckt.

5. Zwar, wer in ſei—
ner Jugend den Weg
zur wahren Tugend
durch JEſum Chri—
ſtum findt, und ſich
den heilgen Glauben
hat niemals laſſen rau—
ben: der lebt und ſtirbt
ein glucklich Kind.
6G. Allein, wo ſind

die Kleinen, die jetzund
ſo erſcheinen, wie ſie das

Waſſerbad vor GOt—
tes Auge ſtellte, und die
die. Welt nicht fallte, ja
wohl noch itzt im Gar—
ne hat?

7. Sich JESU zu
verſchreiben, und in der

KQboelt zu bleiben, und
doch nicht von ihr ſeyn:
erfordert größre Kraf—
te, als menſchliche Ge—
ſchafte; das muß alleine
GOtt verleihn.

8. Wie leichtlich geht
bey Kindern, von uns
erwachſnen Sundern,

das fremde Feuer an!
O Glucke, wenn wir
wiſſen, daß nichts mehr
einzubuſſen, daß ſie kein
Tod mehr todten kan.

9. O wohlauch die—
ſem Kinde, es ſturbt
nicht zu geſchwinde;
zeuch hin, du liebſtes
Kind! du geheſtja nur
ſchlafen, und bleibeſt
bey den Schafen, die
ewig unſers JEſu find.

107. Weege
lein vorhanden iſt, und
ich ſoll fahrn mein'
Straſſe: ſo gleit du
mich, HErr JESU
Chriſt! mit Hulf mich
nicht verlaſſe. Mein'
Seel an meinemletzten
End, beſehl ich dir in
deine Hand', du wirſt
ſie wohl bewahren.

2. Mein' Sund'n
mich werden krancken
ſehr, mein G'wiſſen
wird mich nagen: denn
hr'r ſind viel, wie Sand

Ja4 am
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am Meer: doch will ich
nicht verzagen; beden—
ken will ich deinen Tod,
HErr JeSuU! deme
Quunden roth, die wer—
den mich erhalten.

3. Jch bmemGlied
an demem Leib, deß
troſt ich mich von Her—
tzen: von dir ich unge—
ſchieden bleib in Todes—
Noth und Schmertzen.
Wenn ich gleich ſterb,
ſo ſterb ich dir, ein ewigs

Leben haſt du mir
durch deinen Tod er—
worben.

4. Weil du vom Tod
erſtanden biſt, werd ich
im Grab nicht bleiben:
mein hochſter Troſt
dein Auffahrt iſt, Tods—
Furcht kann ſie vertrei—

ben: denn wo dubiſt:
da komm ich hin, daß
ich ſtets bey dir leb und
bin: drum fahr ich hin
mit Freuden.

5. So fahr ich hin zu
JEſu Chriſt, mein

Arm'n thu ich ausſtre—
cken: ſo ſchlaf ich ein,
und ruhe fein, kein
Menſch kann mich auf—
wecken, denn JEſus
Chriſtus, GOTTES
Sohn, wird mir die
Himnmels-Thbur auf—
thun, mich fuhr'n zum
ewgen Leben.

Nic. Hermann.

iog. Weaenß
hat, wird feſte ſtehen,
und auf dem Unglucks—
Meer nicht unterge—
hen. Wer JEſum bey
ſich hat, was kan dem
ſchaden? ſein Hertz iſt
überall mit Troſt be—
laden.

2. Wer JEſum bey
ſich hat, der hat den
Himel, wunſcht zu ver
laſſen nun das Weltge—
tummel. Wer JEſum
bey ſich hat, der lebt
vergnuget mit dem,
was GOtt und Gluck
ihm zugefuget.

3. Wer
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3. Wer JEſum bey
ſich hat, der mag nicht
haben die Eitelkeit der
Welt, und ihre Gaben.
Wer JEſum bey ſich
hat, hat gnung auf Er—
den, und magin Ewig—
keit nicht reicher wer—
den.

4. Wer JEſum bey
ſich hat, kan ſicher rei—

ſen, er wird ihm ſchon
den Weg zum Himmel
weiſen. Wer JEſum
bey ſich hat in hochſten
Nothen, den kan kein
Teufel nicht noch Mor—
der todten.5. Wer JEſum bey
ſich hat, iſt wohl beſchu—

tzet, wenns heftig don—
nert und erſchrecklich
blitzet. Wer JEſum
bey ſich hat, darf nicht
erſchrecken, wenn ſeine
Sund ihm Furcht und
Angſt erwecken.

6. Wer JEſum bey
ſich hat, darf nicht ver—
zagen, und kan den Teu—

fel auch leicht von ſich
jagen. Wer JEſum
beh ſich hat, wird nicht
verderben. Wer JE—
ſum bey ſich hat, kan
frolich ſterben.
Mel. HErr, ich habe mißgeh.

1o9. Wegthet
bey deiner Bahre ſehn
wir GOttes Wunder
an, der des Alters graue
Haare auch im Tode
kroönen kan: du kannſt
uns zum Beyſpiel die
nen, wie man ſoll im
Alter arunen.

2. Moſes ſagt von
achtzig Jahren, dieſes
ſey die hochſte Zahl de—
rer, welche viel erfah—
ren in der Welt, dem
Thranenthal. GOtt,
dein Schopfer, dein
Erhalter, gab dir auch
ein hohes Alter.

3. Du haſt nun in
dieſem Leben ſchon ſo
viele Jahr erfullt; Gott
hat dir viel Kraft ge—

Jsz geben,
„äæäöäöæö



geben, er war bey di
Sonn und Schild, un
ſein Wort dein Sta
und Stecken, daß kei
Fall dich konnte ſchre
cken.

4. GOtt hat dir in
deinem Leben, und auch

deinem gantzen Haus
ungemein viel Gnad
gegeben, du ſelbſt ſaheſt
munter aus: und der
Deinen werthe Hauſer
ſahe man als friſche
Reiſer.

5. Das ſind alles
GOttes Wunder, die
der HERR an uns ge
than! der nimmt dich
nun auch ietzunder vor
dem Stuhl des Lam—
mes an, wo die Ael—
teſten vom Alten ſcho—
ner Kronen Glantz er—
halten.

6. Zwar konntſt du
nicht immer grunen,
viel Jahr' bringen auch
viel Plag: doch mußt's
dir zum Beſten dienen,

weildu wollſt der Regel
nach, die der alte Pau—
lus geben, zuchtig, glau—

big, ſtille leben.
7. Drum ſo fahre

hin in Friede, abgeleb—
ter Simeon! Du biſt
hier des Lebens mirde:;
lebe dort vor GOttes
Thron, da iſt keines Al—
ters Plage, da ſind tau
ſend Jahr nur Tage.

8g. Deinen Kindern
Sohne, Tochter)

ileibt der Segen ihrer
frommen Eltern hier,
ind auf deiner Kinder

Wegen grunet Jacobs
Gluck herfur. Dir
leibt dieſerkuhm zum
iohne: Frommſeyn iſt
er Alten Krone.

Benj. Schmolcke.

1o. Werwen wn
Ende? hingeht die Zeit,

erkommt der Tod, ach!
wie geſchwinde und be—

ende kan kommen mei
e Todes-Noth! Mein

GOtt!
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GOttt! ich bitt durch
Chriſti Blut, machs
nur mit meinem Ende
gut.

2. Es kan vor Nachts
leicht anders werden,
als es am fruhen Mor—
gen war: denn weil ich
leb auf dieſer Erden, leb
ich in ſteter Tod's-Ge—
fahr. Mein GOtt!
ich bitt durch c.

3. HErr! iehr mich
ſtets mein End beden—
cken, und, wenn ichein
ſtens ſterben muß. die
Seet in JEſu Wun—
den ſencken, und ja nicht

ſparen meine Buß.
Mein GOtt! ichc.

4. Laß mich bey Zeit
mein Haus beſtellen,
daß ich bereit ſey fur
und fur, und ſage friſch
in allen Fallen: HErr!wie du willt, ſo ſchicks

mit mir! Mein GOtt!
ich bitt durch 2c.

5. Mach mir ſtets
Zucker-ſuß den Him—

mel, und Gallen bitter
dieſe Welt; gieb, daß
mir in dem Welt-Ge—
tummel die Ewigakeit
ſey vorgeſtellt. Mein
GOtt! ich bittc.

6. Ach! Vater, deck
all meine Sunde, mit
dem Verdienſte Chriſti
zu, dareinich mich feſt
glaubig finde, das giebt
mir recht erwunſchte
Ruh. Mem GOtt!
ich bitt durch c.

7. Jch weiß, in JE—
ſu Blut und Wunden
hab ich mir recht und
wohlgebett: da find ich
Troſt in Todes-Stun—
den, und alles, was ich
gerne hatt. Mein
GOtt! ich bitt 2c.

8. Nichts iſt, das
mich von JEſu leite,
nichts, es ſey Leben
oder Tod; ich leg die
Hand in ſeine Seite,
und ſage: Mein HErr!
und mein GOtt! Mein
GOtt! ich bitt c.

9. Jch
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9. Jch habe JEſum
angezogen ſchon lang
in meiner heilgen Tauf
du biſt mir auch dahe
gewogen, haſt mich
zum Kind genomme
auf. Mein GOtt c.

10. Jch habe JEſi
Fleiſch gegeſſen, ſein
Blut hab ich getrun
cken hier: nun kanſe
meiner nicht vergeſſen
ich leib in ihm, und er
in mir. Mein GOtt
ich bitt durch ic.

11. So komm mein
End heut oder morgen
ich weiß, daß mirs mit
JEſu gluckt, ich bin
und bleib in ſeinen Sor—

gen, mit JEſu Blut
ſchön ausgeſchmuckt.
Mein GOtt! ichc.

12. Jch leb indeſſen
gantz vergnuget, und
ſterb ohn alle Kummer—
niß; denn mir gefallt,
was mein GOttſfuget.
Jch glaub, und bin
es gantz gewiß, durch

GOttes Gnad und
Chriſti Blut, wird es
mit meinem Ende gut.

M.G mM Pfeffrkorn.
Mel. Ach! wie berruht ſind.

irl. Winunts
JEſu ſcheiden, we.l er
mein halbes Hertze
nimmt, und ſotlches
Theit mit hochſten
Freuden, zu ſeiner Lie
bes-Luſt beſtimt? Jch
nercke, daßer auch da—
dey der andern Haälfte
gunſtig ſey.

2. Jch frage wenig
nach der Erde, weilich
chon halb im Himmel
in, und wenn ich et—

vas traurig werde: ſo
eucht der gantze Geiſt
ahin. Der lebet innig—
ch vergnugt, dort wo
in Schatz verborgen
egt.
3z. Die liebſten Kin—

er, die wir haben, ent—
ehen nicht durch un—
e Kraft; ſie bleiben

GOt—



und Begrabniß-Lieder.
14r

GOttes Gnaden-Ga—
ben, der ſolche Wunder
taglich ſchafft. Drum
ſchicket ſich ein rechter
Chriſt, und giebet
GOTT, was GOt—
tes iſt.

4. Will er dieſelben
langer horgen: ſo neh—

men wir die Wohlthat
an; willer ſie aber dort
verſorgen: ſo bleibt es
alrichfalls wohlgethan.
Er weiß am beſten,
was die Welt der Kin
der-Zucht vor Netze
ſtellt.

5. Dazu was kan ein
Menſcherwerben, weñ

er nach allen Sachen
ſtrebt? Manlerne wohl
und ſelig ſterben, ſo hat
man lang' genung ge—
lebt, und alles auf ein—
mal gethan, was je—
mand thun und hoffen
kan.

6. Mein Kind, du
haſt in weniag Stunden
das gantze Leben aus—

ſtudirt: nur dieſes haſt
du nicht empfunden,
was man fur Angſt im
Tode ſpurt, wenn das
Gewiſſen den Beſchluß
zur Lebens-Rechnung
machen muß.

7. Jch wunſche mir
kein ander Glucke, wñ
meine Stunde kom n
wird: Da ſey im letzten
Augenblicke mein. JE—
ſus mein getreuer Hert,
und locke mich, verirr—
tes Schaaf, durch einen
ſtillen Kinder-Schlaf.

8. Jndeſſen will ich
gern ertragen, was der
verborgne GOTT be—
fiehlt; der bald durch
Freude, bald durch Pla—
gen, mit uns, als ſeinen
Kindern, ſpielt. Er ge—
be Luſt und Hertzeleid
nur zu gewiſſer Selig—
keit.

9. Jch weiß, die
Stunde wird erſchei—
nen, OOtt laſſe ſte nur
bald geſchehn! da werd

ich
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ich ſelber ſamt den Mei
nen dich in des Him
mels Klarheit ſehn. Jm
Leibe bin ich noch all
hier, doch in Gedancken
ſchon bey dir.

M. Friedr. Gude.
Mel. GOtt Lob! es gehten.

in2. Wuritg
ze gramen? GOtt beut
uns etwas Liebes an,
und will es gleichwohl
wiedernehmen, eh' es
nur einmal ſeufzen kan;
vielleicht, weil es in je—
ner Stadt die Seufzer
nicht vonnothen hat.

2. GOTT ſaßt ſich
gern von uns beſchen—
cken; allein, er fieht das
Armuth an, drum muß
er uns mit was beden—
cken, das man zur Gabe

liefern kan. Er giebt
ein Kind, das wird ge—
liebt, wenn man es fro—
lich wiedergiebt.

3. Er giebt ein Kind

es ſchwach und durftig
ſeyn: wenn wir es bald
zurucke geben, ſo geht
es dort zum Leben ein,
daJEſus und derFreu—
den-Geiſt die Kinder zu
ihm kommen heißt.

4. Wiewohl bey die—
ſem Wunderlaufe pro—
biret GOtt den Glau—
bensgrund. Das Kind
ſt todt, wo bleibt die

Taufe? wo bleibt der
neue Gnaden-Bund?
Allein, das machet JE—
ſus gut, der hier am
iebſten Wunder thut.

5. Die Taufe wur—
et durch den Glauben,

der Glaube durch des
Geiſtes Kraft. Wer
will uns nun die Gna
de rauben, wenn GOtt
verborgne Mittel
ſchafft? Er iſt getreu,
und in der Noth iſt we—
der Geiſt noch Glaube
todt.

6. Johannes ward
in Mutterleibe von ſei

nem
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nem JESu ſchon be—
ſucht. Was fehlt nun
eiem Chriſten-Wei—
be? ſie traget JEſum
und die Frucht: Sie
giebt ſich gantz an Got—
tes Sohn, drum kriegt
der Satan nichts da—
von.7. Als wir das Nacht
mahl nachſt empfingen,
da zog der Heyland bey
uns ein, der laßt fich
keinen Feind verdrin—
gen; wir ſollen GOt—
tes Tempel ſeyn; und
der das Werck in uns
beginnt, der heiligt auch
das zarte Kind.

8. Wir muſſen nun
die Klagen ſparen, und
ſagen, als wie David
ſpricht: Wir dencken
wohl zu ihm zufahren,
nur in dis Leben kom̃t
es nicht; auf Erden
bleibt es ungenannt,
doch iſt ſein Nahme
OOtt bekannt.

Chr. Weiſe.

Mel. Wer weiß, wie nahe m.

113. Wieetgrtut
Menſchen Leben! wie
eilend wird man weg—
gerafft! wir ſind mit
Sterblichkeit um—
geben, darum verſeigt
der Lebens-Saft;: wir
bluhen auf, und fallen
ab, wir ſteigen aus der
Wieg ins Grab.

2. Wohl aber dem,
der ſo erſtirbet, daß ihn
ſein Sterben nicht be—
trubt! den GOtt ent—
ruckt, eh er verdirbet,
und ihm ein beſſer Le—
ben giebt; ein Leben
in dem Paradeiß, da
man von keinem Jam—
mer weiß!

3. Ach! weinet nicht,
daß ich geſtorben, ich
habe ja nun ausge—
krankt; was mir mein
JEſus hat erworben,
das hab ich in dem Tod
erlangt: Jch bin an ei
nen Ort gebracht, da

meint
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meme Seel im Fruede
lacht.

4. Wie lieblich
ſchmeckt mir doch de
Himel! wie ſuſſe ſprich
mir JEſus zu! Hie
ſchrecket mich kei
Anaſt-Getummel, ich
wohne hier in ſtoltze
Ruhz ich habe fur ei
kurtzes Leid erlangt den
Schatz der Ewigkeit.

5. Je ſchneller ich von
euch gewichen, je ehe
bin ich nun bey GOtt
mein Korper, welcher
gantz verblichen, der
ſchiafet nur, und iſt
nicht todt: GOtt hat
mir Sicherheit ver
ſchafft, und mich vorm
Ungluck weggerafft.

6. Wie wohl bin ich
doch aufgehoben! wie
wohl hat mich doch
GOT1Z verſorgt! ich
will dafur ihn ewig lo—
ben, denn ich war euch
doch nur geborgt; mein
GOTT hat mich der

Welt entwandt, und
mir den Himmel zuer—
kannt.

7. Eh! aönnet mir
doch dieſes Glucke, das
groſſer iſt, denn ihr ge—
denckt, enthaltet euch
der Thranen-Blicke,ich
werde hier mit Troſt
getranckt; ach! maßigt
doch das bittre Leid,
ch bin in groſſer Herr—

g. Verwelckt der Leib
gleich in der Erden, er
wird doch funftig wie—
er bluhn, von JEſu

chon verklaret werden,
er wird ihm ſeinen

Glantz anziehn; da
werd ich als ein Engel

yn, deß wird ſich eu—
r Hertz erfteun.

9. Jch vin der böſen
Welt entflogen, in wel—

er ihr euch noch be—
ubt; mich hat der

HErr zu ſich gezogen,
r mich vielmehr, als
r, geliebt. Jch ſchaue

Jeſu
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JEſu Angeſicht, daran
gedenckt, und weinet
nicht!

Tob. Zeutſchner.
MWel. Ach GOtt! wie m. H.

i4. We ſrrngt
der Staub! ſein Leben
iſt ein fallend Laub;
und dennoch ſchmei—
cheit er ſich gern, der
Tag des Todes ſey
noch fern.

2. Der Jungling
hofft des Greiſes Ziel,
der Mann noch ſeiner
Jahre viel, der Greis
zu vielen noch ein Jahr:

und keiner nimmt den
Jrrthum wahr.

3. Sprich nicht: Jch
denck in Gluck und
Noth im Hertzen oft
an meinen Tod. Der
den der Tod nicht wei
ſer macht, hat nie mit
Ernſt an ihn gedacht.

4. Wir leben hier
zur Ewigkeit, zu thun
was uns der HErr ge

eut; und unſers Le—
bens kleinſter Theil iſt
ine Friſt zu unſerm

Heil.
5. Der Tod ruckt

Sceelen vor Gericht; da
zringt GOtt alles an
das Licht, und macht,
was hier verborgen
var, den Rath der
Hertzen offenbar.

6. Drum da dein
Tod dir taglich draut,
ſo ſey doch wacker und
bereit; pruf deinen
Glauben als ein Chriſt,
ob er durch Liebe tha—
tig iſt?

7. Ein Seufzer in
der letzten Noth, emn
Wunſch, durch bes Er—
loſers Tod, vor GOt—
tes Thron gerecht zu
ſeyn: dies macht dich
nicht von Sunden rein.

8. Ein Hertz, das
GOttesStimme hort,
ihr folgt, und ſich vom
Boſen kehrt; ein glau—
big Hertz, von Lieb er—

K fullt:
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fullt: dies iſt es, was in
Chriſto ailt.

9. Die Heiligunger—fordert Muh: du wirkſt

ſie nicht GOtt wirket
ſie. Du aber ringe
ſtets nach ihr, als ware
ſie ein Werck von dir.

10. Der Rufdes Le—
bens, das du lebſt, dein
höchſtes Zirl, nach dem
du ſtrebſt, und deiner
Tage Rechenſchaft iſt
Tugend in des Glau—
bens Kraft.

11. Jhr alle ſeine Ta—
ge weihn, heißt, einge—
denck des Todes ſeyn;
und wachſen in der Hei—
ligung, iſt wahre Tods—
Erinnerung.

12. Wie oft vergeß
ich dieſe Pflicht! HErr,
geh mit mir nicht ins
Gericht! druck ſelbſt des

Todes Bild' in mich,
daß ich dir wandle wur—
diglich;

13. Daß ich mein
Hertz mit jedem Tag

vor dir, o GOtt! er—
forſchen mag, ob Liebe,
Demuth, Fried und
Treu, die Frucht des
Geiſtes, in ihm ſey?

14. Daß ich zu dir
um Gnade fleh, ſtets
meiner Schwachheit
widerſteh, und einſtens
in desGlaubens Macht
mit Freuden ruf: Es
iſt vollbracht!C. 8. Gellert.

Mel. Wer weiß, wie nahe m.

iiß. Wigruſt 
gen, daß man ſein Ster—

ben oft betracht, und
ſich auf allen ſeinen ze
gen zur letzten Reiſe fer

tig macht? Denn auf
das Leben dieſer Zeit er

folget lauter Ewigkeit.
2. Ach! aber, wie

ſo frech und ſicher lebt
mancher Menſch in Tag
hinein! Der Boßheit
iſt nichts argerlicher,
als daß die Menſchen
ſterblich ſeyn; und doch

erfolgt
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erfolgt auf Sicherheit
das großte Weh in
Ewigkrit.

3. Jedoch, das ewige
Verderben iſt nicht das
vorgeſteckte Ziel. wohin
uns Gott, nach unſerm
Sterben, dereinſt ge—

lanaen laſſen will. Sein
Rath, den Chriſti Blut
benetzt. hat uns zum
Zorne nicht geſetzt.

4. Vielmehr iſt diesſein Wohlgefallen, daß

man dort ewig leben
ſoll. Sein Wort ver—
heißt, und zeigt uns

allen ein ewig und voll—
kommnes Wohl: dies
iſt das vorgeſteckte Ziel,
wohin uns GOtt einſt
bringen will.

5. HErr, lehre mich
doch dies bedencken, ſo
lang ich leb und dencken

kan! Dein Geiſt kan
unſre Hertzen lencken,
der fuhre mich auf
ebner Bahn: So leb
und ſterb ich, wie ich

ſoll, ſo iſt mir itzt und
ewig wohl.

6. Mein JEſu! dei—
nes Lebens Ende, ſoll
meine Sterbens-Regel
ſeyn: in deines Vaters
treuen Hande ſchlicß ich
den Geiſt im Sterben
ein: So leb und ſterb
ich mit Bedacht, und
ſo iſt alles wohl voll—
bracht. G Zindler.
ir? Mhird das nicht
110. Freudeſeyn? Nach glaubigem
Vertrauen dort ſelbſt
den Heiland ſchauen
in unſerm Fleiſch und
Bein, mit ſeinen hol—
den Blicken und Wor—
ten ſich erquicken: wird
das nicht Frende ſeyn?

2. Wird das nicht
Freude ſeyn? Wenn,
was der Tod entnom—
men, uns wird entge—
gen kom̃men, und jauch—
zend holen ein: wenn
man wird froh umfaſ—
ſen, was thranend man

K 2 ver—
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verlaſſen: wird das
nicht Freude ſeyn?

3z. Wird das nich
Freude ſeyn? Sehn un
tern Fuſſen liegen, wo
mit man hier muß krie
gen: GOtt dienen En
gel-rein. von Schmer
tzen, Leid, Verdrüſſen
nicht das geringſte wiſ
ſen: wird das nicht
Freude ſeyn?

4. Wurd das nicht
Frende ſeyn? Was un—
ausſprechlichs horen,
des Hochſten Lob ver—
mehren, den Engeln
ſtimmen ein, wenn ſie
mit ſuſſen Klingen ihr
dreymal Heilia ſingen:
wird das nicht Freude
ſeyn?

5. Odas wird Freu—
de ſeyn! Weg Guther
dieſer Erden, ihr Ehren
voll Beſchwerden, ihr

Freuden auf den
Schein! Gehabt euch
wohl, ihr Lieben! Muß
ich euch itzt betruben:

denckt, dort wird Freu—
de ſeyn.

H. C. v. Schweinitz.
Mel. Valet will ich dit geben.

ir7. Weſtdernhin
den? wo iſt nun meine
Noth? was kan mich
nunmehr ſcheiden von
meinem lieben GOtt?
Wo ſind denn hin die
Schmertzen, die mir ſo
Angſt gemacht? ſie ſind
n meinem Hertzen nun

gantziich weggeraft.
2. Jm Himmetl iſt

gut bleiben, hier bin ich
wohl daran; hier kan
mich nichts vertreiben,
nichts kan mich fechten
an. Viel tauſend En—
gel ſchertzen mit mir in
hochſter Freud, fur Lie—
be ſie mich hertzen, weg,
weg iſt alles Leid.

3. Hier kan ich ſtets
mit Freuden mein' Au—
en fur und fur an mei
nem JEſu weiden, und
ichts, nichts mangelt

mir.
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mir. Was haſt du denn
erworben, o Tod, du
armer Tod? Bin ich
doch nichtgeſtorben; ich
ruh und leb in GOtt.

4. Wenn ihr doch
nun ſollt ſehen, ihr lie—
ben Eltern mein! wie
um mich umher ſtehen
die lieben Engelein, wie
mich mein JEſus fkuß
ſrt mit ſeinem Liebes—
Mund; kein Zahrlein
ihr vergieſſet: denn ich
bin gantz geſund.

5. Jch wart auf euch
mit Freuden, bis ihr
auch kommt hernach
wir bleiben ungeſchei
den, uns trennt kein
Ungemach. Drum en
det euer Klagen: denn
wenn ihrs recht be
tracht, mußt ihr zuletz
doch ſagen: GOtt ha
es gut gemacht.

118. Wolrirt
mein Preiß? JEſus
der Geereutzigte; woll

hr lernen, was ich
weiß? JEſus, der Ge—
reutzigte; wollt ihr
ehn mein Eigenthum?
JEſus, der Geereutzig
e; wollt ihr horen, was
nein Ruhm? JEſus,
er Gecreutzigte.

2. Wer iſt meines
GlaubensGrund?JE—
ſus, der Gecreutzigte:
wer ſtarckt und erweckt
den Mund? JeEſus,
der Gecreutzigtez wer
tragt meine Strafund
Schuld? Jeſus, der Ge—
creutzigte; wer ſchafft
mir des Vaters Huld?
Jeſus, derGeereutziate.

3. Wer iſt meines
Lebens Kraft? JEſus,der Geereutzigte; wor iſt

meines Geiſtes Saft?
JEſus, der Geereutzig—
te; wer macht mich ge—
recht und ſchlecht? Je—
ſus, der Gecreutzigte:
wer macht michzu Got—
tes Knecht? JEſus, der
Gecreutzigte.

K 3 4. Wer
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4. oGer iſt meines
Leidens Troſt? Eſus
der Gecreutztate; wer
ſchutzt, wenn der Feind
erboßt? Jeſus, der Ge
creutziate; wer erquickt
mein mattes Hertz
Jeo ſus, duar Gecreutzig

te; wer heilt memes
Leibes Schmertz? JE
ſus, der Geereutzigte.

5. Wer iſt meines
Todes Tod? JEſus,
der Secreutzigte; wer
bilft in der letzten Noth?

JEſus, der Gecreutzig—
te; wer verſetzt mich in

ſein Reich? JESUS,
der Gecreutzigte; wer
macht mich den Engeln
gleich? JEſus, der Ge—
creutzigte.

6. Und ſo wißt ihr,
was ich weiß, JEſum.
den Gecreutzigten: ihr
wißt meinenZweck und
Preiß, JEſum, den
Gecreutzigten. Glaubt,
lebt, duldt, ſterbt: aber
wem? JeEſu, dem Ge—

creutzigten. So ſindwir recht angenchm
JoSu, dem Geereu—
tzigten.

M. J. C. Schwedler.
Miel. Es iſt genung.

—tcuch hin, meinII9. J Kind! denn
GOOtt ſelbſt fodert dich
aus dieſer argen Welt.
Jch leide zwar, dein
Tod betrubet mich:
doch weil es GOtt ge—
fallt, ſo unterlaß ich al
es Klagen, und will

mit ſtillem Geiſte ſa—
gen: Zeuch hin, mein
Kind!

2. Zeuch hin, mein
Kind! Der Schopfer
hat dich mir nur in der
Welt geliehn. Die
Zeit iſt weg, darum be—
fiehlt er dir itzt wieder
abzuziehn. Zeuch hin,
GO.TT hat es ſo verſe
hen, was dieſer will,
das muß geſchehen—
Zeuch hm, mein Kind!

z. Zeuch hin, mein
Kind!
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Kind! Jm Himmel
findeſt du, was dir die
Welt verſagt:; deñ nur
bey GOtt iſt wahrer
Troſt und Ruh, da
wird kein Schmertz er—
fragt. Hier muſſen wir
in Aengſten ſchweben,
dort kanſt du ewig fro—
lich leben. Zeuch hin,
mein Kind!4. Zeuch hin, mein

Kind! Wir folgen alle
näch, ſo bald es GOtt
befiehlt. Du eileſt fort,
eh ſich das Ungemach
in deine Jahr ſpilt.
ger lange lebt, ſteckt
lang im Leide. Wer
fruhe ſtirbt, köint bald
zur Freude: Zeuch hin
mein Kind!

5. Zeuch hin, mein
Kind! Die Engel war

ten ſchon auf deinen
frommen Geiſt. Di
ſieheſt auch, wie GOt
tes lieber Sohn di
ſchon die Krone weißt
Nun wohl! dein See

chen iſt entbunden! du
aſt im HErren uber—

wunden. Zeuch hin,
iein Kind!
Mel. Laſſet ab, ihr, meinek.

VJiehet hin, ihr
n[J20. J heven Kin—
er, ziehet hin aus die—

er Welt! GOtt, der
iebet euch nicht min—
der, als wir: darum
hm gefallt, euch aus
uler Noth und Pein,
uden lieben Engelein,

von dem argen Welt—
getummet heim zu ho—
en in den Himmel.

2. Ziehet hin, ich bin
verlaſſen, einſam und
voll Bitterkeit; keine
Freude kan ich faſſen,
weil ihr in ſo kurtzer Zeit
mich und mein beang—
ſtigt Hertz, das voll
Trauren, Angſt und
Schmertz, durch den
fruhen Tod betrubet,
der ich euch, ihr mich ge—

liebet.
z. Ziehet hin, ich aber

K4 habe
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habe abgelegt meir
Freuden-Kleid, den
ich folge euch zum Gra
be mit viel Angſt un
Hertzcleid. Jch will
ſchreyen fur und fur zu
dem Ewigen, daß wi
durch die Thranen mo
gen ſehen, wie euch iſ
ſo wohl geſchehen.

4. Ziehet hin, ihr
ſeyd geneſen, lieben Kin
der! ihr ſeyd frey von
der Welt verderbten
Z2bBeſen, von den Sun
den mancherley, die in
unſerm Vaterland tag—
lich nehmen uberhand.
Gott hat euch vor weg—
geraffet, ehe er uns Alte

ſtrafet.
5. Ziehet hin, ich

hoffe Freude von dem,
der geholfen hat, uns
aus allem Schmertz
und Leide; der wird
auch nach ſeinem Rath
uns erquicken mit der

dilgtrir unn

Himmel uns verſcetzen,
und in Ewigkeit er—
gotzen.

6. Ziehet hin, ich hab
euch laſſen mit viel
Thranen, Angſt und
PeinzieheneureTodes—
Straſſen: doch ich euch,
ihr Kinderlein, ſo be—
daure und bewein, weil
dieß mehret meine
Pein, daß nur kurtze
Zeit verfloſſen, da man

»uch ins Grab ver—
ſchloſſen.

J. Ziehet hin in jenes
Leben, lieben Kinder,
iehet hin! GOtt wird
uüch mir wiedergeben,

der ich ietzo traurig bin,

mit der hochſten Woñ
ind Freud, in der lan—
gen Ewigkeit, da wir
ſtets beyſammen blei—

en, und kein Feind
ins fan vertreiben.

8. Ziehet hin, ihr
ebſten Kinder! ziehet
in aus dieſer Welt.

GOtt, der liebet uns
nicht
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nicht minder, als euch:
drum, wenns ihm ge—
fallt, folagen wir auch
wiſtig nach, ietzo ſchrey
en wir noch Ach! aber

dort, wenn wir euch
ſinden, wird bald alles
Leid verſchwinden.

Mel. Valet will ich dir geben.

—udir, du FurſtI2l. J des Lebens, o
JESut ruft mein
Hertz.  Ach, laß mich
nicht vergehens erzah—
len meinen Schmertz.
Es angſten mich die
Sunden, es ſchrecket
mich der Tod, der Sa—
tan will mich binden,
die Holle macht mir
Noth.

2. Ach! niemand kan
mich retten, als du, mit
deinem Blut! Es zit
tern Band und Ketten
fur dieſer rothen Fluth
Es ſchreyen, die mich
haſſen: Wo iſt doch
nun dein GOtt? Di
biſt von ihm verlaſſen

und bleibſt des Teufels

Spott.
3. Allein in deinen

Wunden erblick ich
Schutz und Troſt fur
allen Teufels-Hunden,
die ſich auf mich erboßt.
Jch ſehe deine Seiten,
o JEſu! offen ſtehn:
Laß deinen Geiſt mich
eiten, getroſt hinem
u gehn.

4. Reißmeine matte
Seele aus der verdam̃—
en Welt, und aus der
Morder-Hohle, die
mich gefangen halt.
Ach! ſtreckſt du doch
die Hande ſchon nach
mir Armen, aus! den
Seufzern, die ich ſende,
biſt du ein Zufluchts—
Haus.5. Jn meinen groß—

ten Zagen ſoll, JEſu,
deine Pein, die du fur
mich getragen, das beſte

Labſal ſeyn. Laß mich
dein Blut erblicken, das
du vergoſſen haſt! Dein

K5 Ereutz
D
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Creutz ſoll mich erqu
cken, wenn Mund un
Hertz erblaßt.

6. Ach! ſtarcke mei
nen Glauben, und
nim mich wohl in acht
Will mich die Holl
rauben, ſo ſprich: Es
iſt vollbracht! Jch hal
es ansgeſtanden, was
dicſer leiden ſoll: Hier
iſt mein Blut vorhan
den, hier iſt die Zah
lung voll.

7 Sokannich draufmit Freuden aus die
ſem Keercker ziehn, auf
dein Verdienſt und Lei—
den: weil ich verſichert
bin, du wruſt, eh ich
verbleiche, mir in das
Hertze ſchreyn: Jch ſoll
in deinem Reiche und
Paradieſe ſeyn.

8. HErr JEſu, dei
nen Handen befehl ich
meinen Geiſt. Du
wirſt die Engel ſenden,
wenn er von dannen
reiſt; die werden ihn

begleiten in deinen Eh—
ren-Saal, da wirſt du
mir bereiten ein ſuſſes
Freuden-Mahl.

9. Mein Korper magindeſſenim ſanften Gra

be ruhn. Kein Bren—
nen, Faulen, Freſſen,
ſoll ihm was Schaden
thun. Denn, HeErr,
durch. dein Begraben,
und ſiegreich Aufer—
ſtehn, ſoll ich ihn wie—
der haben, und gantz
n Himmel gehn.

10. Allda ſoll meine
Freude, die ich von ferne
ſeh, nach ausgeſtand—
nem Leide, (achtdeß
s bald geſcheh,) mit
JESU trumphiren,
und fur den Sterbe—
gang im ſeligen Regie—
en, ihm opfern Lob

und Danck.
11. Nun will ich ger

e ſterben, denn JE—
us geht voran. Wie
ollt ich deñ verderben?

Jch bleibihmzugethan.
Er
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Er hat ſich mir verbun- Wunden ſoll ich im
den ſein Bund ſoll feſte Himmel gehn.
ſtehn Durch ſeine offne

J

M. Z. hermann.

S

verſchiedn
weil nach hieſiger

gewiſſen Zeiten, Beth—

7

Nachtrag
er Lieder,

Einrichtung des Gottesdienſtes, zu
Dank- oder Feſt Lieder

vor denen Begrabniß-Liedern noch
abgeſungen werden.

Mel. Chriſte, du Beyſtand.

Ghriſte, Lamm
122 qo GoOttes, das
die Sunder liebet, Hei—
land, der willig alle
Schuld vergiebet, reuig
und glaubig fall ich vor
dir nieder, troſte mich

wieder.
2. Schandlich und

ſtraflich iſt mein See—
len-Schade; Moſes ver—
ſagt mir deines Vaters
Gnade; GOttiſt belei—
digt; GOtt muß mein

A.) Beth-Lieder.
Verbrechen haſſen und
rachen.

3. Werken der Bos—
heit folgen boſe Fruch—
te; Unruh und Elend,
Fluch, Tod und Ge—
richte, treffen den Fre—
chen, der den HErrn
verhohnet, der ihn ver—

ſohnet.
4. Seele, verſincke

nicht in deinem Leide,
komm nur zum Helfer,
glaub es dir zur Freu—
de, JEſus will Sun—

der,
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der, die ihr Thun ve
fluchen, ruffen un
ſuchen.

5. Gottlicher He
land, der ſo viele Wun
den, wegen der Sund
die mich ſchreckt, em
pfunden, JEſu, ach la
michja nicht im Verder
benbleiben und ſterben

6. Hilff dem Ver
lohrnen, der um Ret
tung ſchreyet, ſchon
des Boſen, den di
Bosheit reuet: ſieh
mit Mitleid, wie des
Sunders Zahren Gna
de begehren.

7. Stille des Satans
morderiſches Brullen,
ſteure der Sunde beßre
meinen Willen; ſtarcke
den Glauben, und laß
mein Gewiſſen Friede
genuſſen.

8. JEſu, dir lebich,
weil mein Leben wah—
ret; JEſu, dir ſterb
ich, wenns dein Rath
begehretz; JEſu, dein

bin ich, dein bin ich be—
ſtandig, todt und leben

dig. Liebich.
Mel. Wenn ich in Angſt u. N.

23. Din ent
n dieſer Gnaden-Zeit

mich deinen treuen
Rath zur Seligkeit ietzt
ehren: drum laß dein

Wort mich hent, mit
Andacht;, ungeſtohrt,
u meinem Nutzen ho—
en.

2. Dein Wort eroff
et mir, daß JEſus

Chriſtus ſey der einge
wahre Weg zum Se—
en, Heil und Leben,
ch! lieber GOtt, ver—
ih, daß ich ihm Glau—
ensvpoll mein Hertze

moge geben.
z. Dein treuer Rath

ſt auch, ich ſoll die Sun
e fliehn, ich ſoll das

Gute thun, und dieſes
brunſtig lieben, ach!

ghye mein Bemuhn,
nd gieb mir ſelber

Kraft,



Kraft, die Tugendaus—
zuüben.

4. Darf ich in dieſer
Welt nicht ohne Trub—
ſalſeyn: ſo hilf mir lie
ber GOTT, geduldig,
willig leiden. Gieb mir
den Troſt ſtets ein:
Wer JEſu folgt im
Creutz, folgt ihm auch
in den Freuden.

5. Nun, GOtt! ver—
hilf du mir, daßich den
treuen Rath von mei—
ner Seligkeit, hier lerne
recht verſtehen: damit

durch deine Gnad,
durch JEſu Blut und
Tod, ich mog' in Him—
mel gehen.

F. G. Wehner.
Mel. Es iſt das Heil unsk.h.

124. G
ſo weit, ſo weit die Wol
cken gehen:; du kronſt
uns mit Barmhertzig
keit, und eilſt, uns bey
zuſtehen. HErr, mei
ne Burg, mein Fels

mein Hort, vernimm
mein Flehn, merck auf
mein Wort; denn ich
will vor dir beten!

2. Jch bitte nicht um
Ueberfluß und Schatze
dieſer Erden. Laß mir,
ſo viel ich haben muß,
nach deiner Gnadewer—

den. Gieb mir nur
Weißheit und Ver—
ſtand, dich, GOTT,
und den, den du ge—
ſandt, und mich ſelbſt
zu erkennen.

Z. Jch bitte nicht um
Ehr und Ruhm, ſo ſehr
ſie Menſchen ruhren;
des guten Namens Ei—
genthum, laß mich nur
nicht verliehren: Mein
wahrer Ruhm ſey mei—
ne Pflicht, der Ruhm
vor deinem Angeſicht,
und ſrommer Freunde
Liebe.

4. So bitt ich dich,
HErr Zebaoth, auch
nicht um langes Leben.
Jm Glucke Demuth,

Muth



158 Beth-Lieder.

Muth in Noth, das
woil. ſt du mir geben
Ja demer Hand ſteh
meme Zeit: laß du mich

nur Barmhertzigkei
vor dir im Tode finden

C S Hellert
Mel. Wennich in Angſt.

I25. Hvernimm mein Flehn
und Schreyn, denn ich
will ietzt vor dir im
NahmenJEſu bethen:
du wirſt mir Kraft ver—
leihn, vor deinen Gna—
denthron in Demuth
hinzutreten.

2. Jch ruff dich, Va—
ter, an, du gabſt mir
Kindes-Recht, in mei—
ner Tauffe ſchon haſt
du mich aufgenomen;
dein Arm iſt nicht ge—
ſchwacht: drum wird
und kan allein von dir
mir Hulfe kommen.

3. Hilf, daß durch
reine Lehr und wahre
Heiligkeit ich dich mit

Mund und Hertz, als
meinen GOtt bekenne,
und auch zu keiner Zeit,
von dir in Gluck und
Weh meineydig mich
abtrenne.

4. Zerſtohre Satans
Reich, und ſturtze ſeme
Macht, hingegen breite
aus die ſuſſe JEſus—
Lehre, daß keine finſtre
Nacht dein Evangeli—
um in ſeinem Glantz
entehre.

5. Laß deinen Wil—
en ſtets mir eine Richt

ſchnur ſeyn, laß meinen
Willen mich dem dei—
nen gantz ergeben, dar
mit ich dir allein, nicht
meinem Fleiſch und
Blut zu Ehren moge
eben.

6. Gieb mir, was
ch bedarf; und ſegne
neinen Stand, gieb

was mir nutzlich iſt;
doch laß mich oft erwa—

en, daß ich fur jedes
Pfand, fur Nabrung,

Stand
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Stand und Pflicht
einſt Rechnung ſoll ab—
legen.

7. Erbarme dich,
mein GOtt! erlaß mir
alle Schuld, ich weiß
wohl, daß ich bin mit
bey der Zahl der Sun—
der; doch habe, HErr,
Geduld, und nimm
mich gnadig auf zur
Anzahl deiner Kinder.

8. Reitzt Satan,
Welt und Fleiſch mich
oſt zur Sunden-Luſt:
io hilf mir widerſtehn,
hilf wachen, bethen,
kampfen, daß ich in mei—

ner Bruſt des Satans
Werck und Liſt durch
JEſum moge dam
pfen.

9. Erloöſe mich, mein
Heil, wenns deinem
Kath gefallt, von al

lem, das mir kann zu
einem Fallſtrick wer
den; weg, Herrlichkei
der Welt, hilf, daß ich
einſten geh mit Freu
den von der Erden.

10. Das alles wollſt
umir, dreyheinger

GOtt! verleihn, denn
ein iſt ja das Reich
ind Lob und Ehr und

Starcke, du wirſt mir
gnadig ſeyn: ſo preiſen
dich, o GOTT! auch
meine Glaubens-Wer
cke. S. G. Wehner.
Mel. HErr JEſu Chriſt, w.

126. Hi c
und Noth, erbarm dich
mein, o treuer GOtt!
ch bin doch ja dein lie—
bes Kind, Trotz Teufel,
Welt und aller Sund.

2. Jch trau auf dich,
meinGOtt und HErrtwenn ich dich hab, was

will ich mehr? Jch hab

ja dich, HErr JEſu
Chriſt! du mein GOtt
und Erloſſer biſt.

3. Deß freu ich mich
von Hertzen fein, bin
gutes Muths, und har—
re dein; verlaß mich
gantz auf deinen

Nahm'n
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Nahm'n, hulff, Helſer,
hilf! drauf ſprech ich
Amen. Selneccer.
Mel. Fur deinen Thron tr.

129 ch komme vor
12,. J dem Ange—
ſicht, verwirf, o GOtt!
mein Flehen nicht; ver—
gieb mir alle meine
Schuld, du GOtt der
Gnaden und Geduld.

2. Schaff du ein rei
nes Hertz in mir, ein
Hertz voll Lieb und
Furcht zu dir, ein Hertz
voll Demuth, Preiß
und Danck, ein ruhig
Hertz mein Lebenlang.

3. Sey mein Be—
ſchutzer in Gefahr; ich
harre deiner imerdar.
Jſt wohl ein Uebel.
das mich ſchreckt, wenn
deine Rechte mich be—
deckt?

4. Jch bin ja, HErr,
in deiner Hand. Von
dir empfieng ich den
Verſtand: erhalt ihn
mir, o HERRi mein

Hort, und ſtarck ihn
durch dein gottlich
Wort.

5. Laß, deines Nah—
mens mich zu frenun,
ihn ſtets vor meinen
Augen ſeyn. Laß, mei—
nes Glaubens mich zu
freun, ihn ſtets durch
Liebe thatig ſeyn.

6. Das iſt, meinGluck, was: drin mich
lehrſt. Das ſey mein
Gluck, daß ich zuerſt
nach deinem Reiche
tracht, und treu in al—
en meinen Pflichten

ſey.
7. Jch bin zu ſchwach

aus eigner Kraft zum
Siege meiner Leiden—
ſchaft; du aber zichſt
mit Kraft mich an, daß
ch' den Sieg erlangen
kan.

8. Gieb von den Gu—
tern dieſer Welt mir,
HErr, ſo viel, als dir
gefallt; gieb deinem
Knecht ein maßigTheil,

zu
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zu ſeinem Fleiſſe Gluck
und Heil.

9. Schenckt deine
Haand mir Ueberfluß:

ſo laß mich maßig im
Genuß, und durftae
Bruder zu erfreun,
mich einen frohen Ge—
ber ſeyn.

10. Gieb mir Ge—
ſundheit, und verleih,
daß ich ſie nutz, und
danckbar ſey, und nie,
ausLiebe gegenſie, mich

zaghaft einer Pflicht
entzieh.

11. Erwecke mir ſtets
einen Freund, ders treu
mit meiner Wohifahrt
meynt, mit mir in dei

ner Furcht ſich ubt, mir
Rath und Troſt und
Beyſpiel giebt.

12. Beſtimſt du mir
ein langres Ziel, und
werden meiner Tag
viel: ſo laß, GOTT
meine Zuverſicht, ver
laß mich auch im Alte
nicht.

13. Und wird ſich
inſt mein Ende nahn:
o nimm dich meiner
jertzlich an, und ſeyh,
durch Chriſtum demen
Sohn, mein Schirm,
mein Schild, und groſ—
ſer Lohn.

C. 8S. Gellert.
Mel. JEſus meine Zuverſicht.

ſaqQ eEſus nimmt144 J die Sunder
an. Saaget doch dies
Troſt:Wort allen, wel
che von der rechten
Bahn auf verkehrten
Weg verfallen. Hier
ſt, was ſie retten kan:
JEſus nitnt die Sun—
der an.

2. Keiner Gnade ſind
wir werth, doch er hat
in ſeinem Worte eidlich
ſich dazu erklart. Se—
het nur, die Gnaden—
Pforte iſt hier vöoöllig
aufgethan! JeSUS
nitnt die Sunder an.

3. Wenn ein Schaf
verlohren iſt, ſuchet es

L rn



5

162 Poth-Lieder.

ein treuer Hirte: JE—
ſus, der uns mie ver—
gißt, ſuchet treulich das
Verurrte, daß es nicht
verderben kan. JEſus
nitt die Sunder an.

4. Kommet alle, kom—

met her, kommet, ihr
betrubten Sunder!
JEſus ruffet euch. und
er macht aus Sundern
GOttesKinder. Glau
bets doch, und denckrt
dran: JEſus nimmt
die Sunder an.5. Jch Betrubter,
komme hier, und beken—
ne meine Sunden. Laß,
mein Heiland, mich bey
dir Gnade zur Verge—
bung finden, daß dis
Wort mich troſten kan:
JEſus nitmt die Sun—
der an.

6. Jch bin gantz ge—troſten Muths. Ob die

Sunden blutroth wa—
ren: muſſen ſie, Kraft
deines Bluts, ſich den—

noch in Schneeweiß

kehren, daß ich gläubig
ſprechen kann: JEſus
nunit die Sunder an.

7 Mtrin Gewiſſenbeißt mich nicht. Moſes

darf mich nicht vertla—
aen. Der mich frugß
und ledig ſpricht, hat
die Schulden abgetra—
gen, daß mich nichts
verdammen kan. JE—
ſus nimmt die Sun—
der an.

8. JEſus nimmt die
Sunder an! mich hat
er auch angenommen,
und den Himmel auf—
gethan, daß ich ſelig zu
ihm kommen, und auf
den Troſt ſterben kan:
JESUsS nimmt die
Sunder an.

E. Neumeiſter.
Mel. Ach GOtt! wie m. H.

i29. Kenngen
und lehr uns heut den
rechten Weg zur Selig—
keitz; erleuchte Sinnen

und Verſtand, mach
uns
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uns mit GOttesWort
bekannt.

2. Zeiat GOttesWort die Wahrheit
an, und fuhrt es auf
die Himmels-Bahn;
ſo hilf uns dieſes Wort
verſtehn, ja hilf uns
dieſe Wege gehn.

Z. Regier uns, daß
wir nicht allein nur Ho—
rer dieſes Wortes ſeyn;
gieb, daß wir es in die
ſer Zeit erweiſen durch
Gottſeligkeit.

4. Ach heilige uns
gantz und gar, laß un
ſern Glauben immer
dar durch gute Wercke
thatig ſeyn, ſo wird ſicl
GOtt an uns erfreun

5. Erhalt uns auch
an dieſem Ort das theu
re werthe GOtte«
Wort. Zerſtohr des
Satans Tuck und Liſt
der JEſu Reich zuwi
der iſt.

6. Beſchlieſſen wi
den Lebens-Lauf, ſ

imm uns m den Him—

ir hocherfrent in
Wahrheit und in Hei—
akeit. F. G. Wehner.
Peel. Wer nur den lieben G.

59. vo zu dem ich
weinend flehe, erbar—
ne dich, erbarme dich!
noch emmal ſieh von
deiner Hohe mit ana—
denvollem Blick auf
mich! Erbarme dich,
und geh noch nicht mit
mir, du Racher, ins
Gericht!

2. Wie oft haſt du
nir ſchon vergeben,
weñ um Begnadigung
ch bat! wie oft verbueß

ich dir ein Leben, gerei—
niget von Miſſethat!
wie feyerlich war dann
mein Eid desGGlaubens
und der Frommigkeit!

3. Ach! aber bald
ergriff mich wieder die
Sund', und ihre Luſt
mit ihr, riß meinen

L 2 gan

mel auf, da dienen wir—

BBrrr—
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gantzen Vorſatz nieder,
und herrſchte wie vor—
her inmir!zum Wider—
ſtande viel zu ſchwach,
floh ich nicht, ſondern
gab ihr nach!
4. Wie viele ſunden
volle Tage durchlebt
ich, Vater, als im
Traum, und ſammlete
mir Schmach und Pla—
ge, und fuhlte dis mein
Elend kaum! verwun—
det blutete mein Hertz:
betaubt empfand ich
keinen Schmertz.

5. Nun bin ich nah
dem Untergange, den
dein gereitzter Zorn mir
droht. Um Troſt wird
meiner Seele bange,
um einen Retter aus
der Noth. Mein rich—
tendesGewiſſen wacht,
und alles um mich her
iſt Nacht.

6. Zu wem, o Va—
ter! ſoll ich fltiehen? wo
findet meine Seele
Ruh? Wer kan ſie aus

dem Abarund ziehen,
in dem ſie ſeufzet, als
nur du? Mein gantz
Vertraun ſetz ich auf
dich: du Freund des
Lebens, rette mich!

7. Fur meine wieder
hohlten Sunden floß
auch des Weltverſoh—
ners Blut! Noch ein—
mal laß mich Gnade
finden, durch meinen
Glauben an ſein Blut!
noch einmal, Richter,
ſage mir: Auch dieſe
Schuld erlaß ich dir!

8. GOtt! ſey mein
Zeuge, da ich ſchwore:
mein Hertz ſoll dir ge
horſam ſeyn! Dir, dei—

nem Willen, deiner
Ehre, will ich mein
gantzes Leben weihn!
Der Sunde will ich wi
derſtehn, und ſtandhaft
deine Wege gehn!

9. Vergiß nicht wie
der, meine Seele, wie
oft du ſchon gefallen
biſt! merck auf die hei—

ligen
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ligen Befehle desGOt—
tes, der dein Richter iſt!
ruff ihn im Glauben
taglich an: erhalt mich,
HEg Rl auf ebner
Bahn!

10. Ja, ich bin ſchwach:
du wollſt mich ſtarcken,
mein Helffer in Verſu—
chung ſeyn; zum Glau—
ben und zu guten Wer—
cken mir Kraft und
Frendigkeit verleihn!
ſo ſteh ich feſt und wan—
cke nicht, und du bleibſt
meine Zuverſicht.

D. Balth. Munter.
Mel. Jch habe nun den Grund.

Osroſſer Gott!31. du reines
Weſen, der du die rei—
nen Hertzen dir, zur ſte—

ten Wohnung auser—
leſen, ach! ſchaffein rei—
nes Hertz in mir; ein
Hert,, das von der ar—
gen Welt ſich rein und

undbefleckt vehalt.
2. Vor allen mache

memi Gemuthe, durch

ungefarbte Buſſe rein,
ind laß es, HERR,
durch deine Gute, und
Chriſti Blut gewaſchen
ſeyn; dann mache mich
zur Reinigkeit des Le—
bens fertig und bereit.

3z. Regiere mich mit
deinem Geiſte, der mein
getreuer Beyſtand ſey,
ind mir er wunſchte
Hulfe leiſte! GOTT,
ſtehe mir aus Gnaden
bey! und gieb mir einen
ſolchen Geiſt, der neu,
gewiß und willig heißt.

4. Doch, weilich mei—
neSchwachheit mercke,
mein Vater, ſo ver—
wirff mich nicht, und
ſtoß mich wegen meiner

Wercke, ja nicht von
deinem Angeſicht. Laß
mich hier in der Gnade
ſtehn, und dort in dei—
nen Himmel gehn.

5. Nimm deinen
Geiſt, den Geiſt der Lie—
be, janunund nimmer—
mehr von mir, und leite

L3 mich,
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mich. durch ſeine Trie—
be, durch ſeinen Bey—
ſtand, fur uno furz auch
fuhre du mich durch die
Zeit hin zu der reinen
Ewigkeit.
Mel. Nun ruhen alle Wald.

*4 MNas iſts, daß
152. —ich mich qua
le? Harr ſeiner, meine
Seele, harr, und ſey
unverzagt! Du weißt
nicht, was dir nutzet,
GOTTZ weiß es, und
GO d
fragt.

2. Er zahlte mem
Tage, mem Gluck und
meine Plage, eh ich die
Welt noöch ſah. Ehich
mich ſelbſt noch kannte,

eh ich ihn Vater nañt—,
war er mir ſchon mit
Hulfe nah.

3. Die kleinſte mei—
ner Sorgen iſt dem
GOtt nicht verborgen,
der alles ſicht und halt;
und was er mir beſchie—

den, das dient zu mei—
nen Frieden, wars auch

die größte Laſt der
Welt.

4. Jch lebe nicht auf
Erden, um glucklich
hier zu werden; die Luſt
der Welt vergeht. Jch
lebe hier, in Segen
den Grund zum Gluck
zu legen, das ewig, wie
mein Geiſt, beſteht.

5. Was dieſes Gluck
vermehret, ſey mir von

tt ſutzet, er ſchur dir gewahret! GOtt!
tzet den, der nach ihm du gewahrſt es gern.

Was dieſes Gluck ver—
letzut, wenns alle Welt
auch ſchatzet, ſey HErr,
mein GOtt, mir ewig
fern!

6. Sind auch der
Kranckheit Plagen, der
Mangel, ſchwer zu tra—
gen, noch ſchwerer Haß
und Spott: ſo harr ich,
und bin ſtille zuGOtt,
denn nicht mein Wille,
dein Wille nur, geſcheh,

o GOtt!
7. Du
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7 Du biſt der Mu- fahren, wenn GOttden Starcke, und aller mich will bewarren?

deiner Wercke er—
barmſt du ewig dich.
Was kan mir wieder—

fund er, mein GOtt,
bewahret mich.

C. F. Gellert.
S

In eigner Melodie.

133. Goeghet
der Starcke, gelobet

ſenſt du GOtt, mein
Licht! Voll Andacht
ſchau ich deine Wercke,
die deine Hand hatzuge
richt. Owelcher Blick!
o Seelen-Weide! Jetzt
fuhl ich in mir lauter
Freudez: hier findet mei—
ne Seele Ruh, wo iſt ein

ſolcher GOtt, wie du?
2. Der Himmelvpre—

digt deine Ehre, die
Erde- deine Schopfers
Macht; und wenn i
dieſe Stimme bore,
werd ich auch mit au
gebracht, in dieſes Lo
mein Lied zu ſingen, di

B.) Danck-Lieder.
Schopfer, Ruhm und
Danckzu bringen: Jch
ſinge dir mit Hertz und
Mund, und mache dei—
ne Wunder kund.

3z. Aus Nichts, durch
dein allmachtig Werde,
ſtund bald des Hum̃els
Herrlichkeit. Durchdei—
nen Winck bekam die
Erde ihr majeſtatiſch
Wunderkleid: ja, Soü
und Mond umringt
von Sternen, die kön—
nen mir, als Lehrer, ſer—
nen, die groſſen Wun—
derzuerhohn, die allent

ch halben ummich ſtehn.
ſo A. Undich, ich ſollte
f. dazu ſchweigen? Nein,
b GOttes Hand erſchuf
r, auch mich; mein Lob—

L4 Lied
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Lied ſoll zum Himme
ſteigen, denn OFERR
was bin ich ohne dich?
Du haſt mem erſtes
Seyn zum Leben, mir
unverdient und freyge—
geben: und wer beſorgt
mein Glucke mir? Ach
HErr, mein GOtt!
das kommt von dir.

5. Daßich Vernunft
und Denken habe. das
iſt von dir, mein GOtt
und HErr! Wenn bat
ich dich um dieſe Gabe,
Unendlicher, Barm—
hertziger? Noch mehr,
daß ich als Chriſt, dich
kenne und denverſohn—

ten Vater nenne, das
gabſt du mir ſchon vor
der Zeit, aus hertzlicher
Barmbhertzigkeit.

6. Wer nimmt die
Sorgen meiner See—
len, als Vater, gutig
uber ſich? Nie darf ich
einen Schmertz verhee—
len, denn der Allmacht—

ge horet mich. Er ſorgt

und wachet fur mein
Glucke, und treibt des
FeindesMachtzurucke,
auf ihn ſteht meine Zu—
verſicht, ſein Ange
ſchlaft noch ſchlummert
nicht.

7. Mein Vater!
nimm an jeden Mor—
gen, die Sorge meines
Glucks, auf dich, du
willſt ja, daß ich nicht
ſoll ſorgen, auf dich
allein verlaß ich mich;
und eh ich da verlaſſen
werde, ſo weichen Him—
nel, Meer und Erde,
du biſt, der groſſe Dinge
thut; ſey Lob und Ehr
dem hochſten Gut!

g. Jch will von dei
ner Gute ſingen, ſo lan—
ge ſich die Zunge regt.
Jch will dir Freuden—
Opfer bringen, ſo lan—
ge ſich mein Hertz be
vegt. Nim̃ unterdeß
das Lob auf Erden, im
Humel ſolles beſſer wer—
den; da ſing ich dirim

hohern
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höhern Chor viel tau—
ſend Halleluja vor.

F. G. Wehnuer.
Mel. Jch ſinge dir mit Hertz.

z4. Mig Zett
Herrlichkeit, der auf
das Niedre ſieht, dich

beth ich an, dir danckt,
erfreut, mein Leben,
Hertz und Lied.

2. Du ſorgſt, nach
treuer Bater Art, fur
deiner Kinder Gluck:
du gabſt, da ich geboh—
ren ward, mir einen
Liebes-Blick.

3. Jch war in groſſer
Miſſethat empfangen
und gezeugt, du tilgteſt
ſie durchs Waſſerbad,
und wurdeſt mir ge—
neigt.

4. Du nahmſt dich
meiner Seelen an, ſie
ward in Chriſto reich;
du haſt dem Leib auch
Guts gethan; jauchzt
Seel und Leib zugleich!

5. HErr, deine Gna

de floß auf mich ſo reich—
lich als tin Strom: dies
ſey mein Loblied ewig—
lich: Der HErr iſt gut
und fromm.

6. Ja, GOtt, du
haſt mich je und je aufs
zartlichſte geliebht; von
Hertzen haſt du mich
noch nie geplaget und
betrubt.

7. Fuhrſt du mich

ſo fuhrſt du mich ſtets
gut; das alles iſt ein
Gluck fur mich, was
deine Liebe thut.

8. Du haſt, ſo lang
ich durch dich bin, es
treu mit mir gemeint;
kein Tag ſtreicht ohn
dein Wohlthun hin, du
göttlichtreuer Freund.

9. Jch opfre, dieß iſt
meine Pflicht, dir fut
dein Wohlthun Dank;
verſchmah, o reichet
Vatert! nicht den ar—
men Lobgeſang.

Liebich.

L4 Mel.

gleich oft wunderlich:
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Mel. Wer nur den lieben G

—Ddaß doch bey7  115).  der reichen
Eirndte, womit du un
ſer Hertz erfreuſt, die
gantze Welt erkennen
lernte, daß du reich an
Erbarmen ſevyſt. Er—
leucht uns, Vater,
durch dein Licht, ſonſt
ſehn wir deine Wun—
der nicht.

2. Kommt, laßt uns
bey den vollen Schen—
ren, dem HErrn der
Erndte, danckvar ſeyn!
Laßt uns den Bund
mit ihm erneuren, laßt
uns ihm, was er uns
gab, weyhn. Kommt!
jaßt uns ſeinen Ruhm
erhohn. Der Herr iſt

3. Gieb, Vater, daß
uns deine Liebe, zu dei—
ner eignen Freud, er—
freut. Dein Segen
mehr in uns die Triebe
zur Demuth und zur
Dankvoarkeit; Du haſt

uns gnadig Guts ge—
than, treib uns zur
Pflicht des Guten an.

4. Gieb denen hertz—
liches Erbarmen, die
deine Hand mit Gu—
thern fullt; damit ihr
Ueberfluß der Armen
Bekumnerniß und Hun
ger ſtillt. HErr, der du
aller Vater biſt, gieb
jedem, was uns nutz
lich iſt.

5. Thu fernerhin
auch deine Hande, die
milden Vaterhande
auf! Regier und beßre
bis ans Ende mein
Hertz und gantzen Le—
benslauf; mach in dem
Kleinen mich dir treu,
daß ich zum Groſſern
tuchtig ſey.

6. Beſchutze die ge—
ſchenckten Guter, laß
uns die Gaben wohl
gedeyhn; laß theure
Zeit und Ungewitter
entfernt von unſern
Grentzen ſeyn. Ver—

hute
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hute Krieg und Hun—
gersnoth, und gieb uns
unſer taglich Brod.

Schooß der Erden auf,
mut Vorrath uns zu
ſeranen? O GOtt der

Mel. Sey kLob und Ehr dem. Macht und Herrlich—

z6. WiVed
deine Macht, die Weiß—
heit deiner Wege,“ die
Liebe, die fur alle wacht,
anbethend uberlege: ſo
weiß ich von Bewun—
drung voll, nicht, wie
ich dich erheben ſoll,
mein Gott, mein HErr
und Vater!

2. Mein Auge ſieht,
wohin es blickt, die
Quunder deiner Wer—
ke. Der Him̃el, prachtig
ausgeſchmuckt, preißt
dich, du GOTT der
Starke. Wer hat die
Sonn an ihm erhoht?

Weer kleidet ſie mit Ma—
jeſtat? wer ruft dem
Heer der Sterne?

3. Wer mißt dem
Winde ſeinen Lauf?
wer heißt die Himmel
regnen? wer ſchließt den

keit! GOtt, deine Gu—
te reicht ſo weit, ſo weit
die Wolcken reichen.

4 Dich predigt Son—
nenſchein und Sturm,
dich preißt der Sand
am Meere. Bringt,ruft auch der geriaſte
Wurm, bringt mrei—
nem Schopfer Ehre!
Mich, ruft der Baum
in ſeiner Pracht, mich,
ruft dieSaat, hatGOtt
gemacht; bringt un—
ſerm Schopfer Ehre!

5. Der Menſch, ein
Leib, den deine Hand

der Menſch, ein Geiſt,
den ſein Verſtand, dich
zu erkennen, leitet; der
Menſch, derSchopfung
Ruhm und Preiß, iſt
ſich ein taglicher Be—
weis von deiner Gut
und Groſſe.

6. Er—

ſo wunderbar bereitet;
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6. Erheb ihn ewig,
o mein Geiſt, erhebe ſei—

nen Nahmen! GOtt,
unſer Vater, ſey ge—
preißt, und alle Welt
ſag Amen; und alle

Welt furcht ihren
HErrn, und hoff auf
ihn, und dien ihm gern!
Wer wollte GOTT
nicht dienen?

C. L. Gellert.

C.) Gedancken des Todes und der
Ewigkeit.

Mel. Aus meines Hertzens G.

37. Derete reg
iir vielleicht nicht fern:
O dañ wird meine Kla—
ge ein Lobgeſang dem
HErrn! Vollbracht iſt
gantz mein Lauf: Jch
trete zu dem Throne,
und OOtt ſetzt mir die
Krone der Ueberwin—
der auf.

2. Fur ſeines Rei—
ches Erben hat JEſus
mich erklart: Was
furcht ich mich zu ſter—
ben, wie er mich ſterben

lehrt? Mir iſt der Tod
Gewinn! Daß ich un—
ſterbiich werde, ent—

ſchwing ich mich der Er
de, ich, der ich Erde bin.

3. Nicht mich, nur
meine Burde, ver—
ſchlieſt die finſtre Gruft.
Mich hebt zu bhohrer
Wurde, mein Vater,
der mich ruft. Er ruft
mich durch den Tod?
der reißt die Sunden—
Glieder, den tragen
Leib, darnieder: Mich
ſelbſt fuhrt er zu GOtt.

4. Jch, der Gefahr
entronnen, geh aus
dem Kampf hervor.
Hoch uber alle Sonnen
hebt mich mein Glaub
empor. Datret ich in
die Reih der Engel,

mei
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meiner Bruder: in ih—
re hohen Lieder ſtimm
ich, ſelbſt Engel, ein.

5. GOtt ſchaut von
ſeinem Throne mit
Huld auf mich herab,
dem er, in ſeinem Soh.
ne das Recht der Kind—
ſchaft gab. Jn ſeiner
Ewigkeit ſind alle mei—
ne Freuden die Folgen
meiner Leiden, Jhm ſel—

ber Seligkeit.
6. Die Leiber ſeiner

Frommen ſind Saat,
von GOtt geſat: Die
Freudenzeit wird kom—
men, da reif die Erndte
ſteht. Dann wird der
Erndte-Tag ein neues
ewigs Leben auch mei—
nem Staube geben, der
tief im Tode lag.

7 Nitt dir ſteh ichim Bunde, HErr, mei—

nes Lebens Furſt, der
du mir einſt die Stun—
de des Todes ſenden
wirſt! Erhalt mich ſtets
bereit im Glauben dei—

ner Frommen: Laß
dann die Stunde kom—
men, die mich und ſie
befreyt!

8. Dann gehich, frey
von Kummer, des To—
des dunkle Bahn: Mir
bricht, nach kurtzen
Schlummer, ein ewger
Morgen an. Heil mir,
er iſt nicht ſern, der
letzte meiner Tage! er
kornt, und meme Kla—
ge wird Lobgeſang
dem HErrn.

D. Muntet.
Mel. Straf mich nmecht ind.

l38. Hen, dn
thum: dein iſt auch
mein Leben! Mir zum
Heil, und dir zum
Ruhm, haſt du mirs ge—
geben! Vaterlich fuhrſt
du mich auf des Lebens
Wegen, meinem Ziel
entgegen.

z. Bald kommſt du
mit groſſer Kraft, zum
Gericht auf Erden:

Dann
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Dann ſoll ich zur Re—
chenſchaft darageſtellet
werden. Dein Gericht
ſchonet nicht, Richter,
aller Weiten! denn du
willſt vergelten.

3. Weh dann mir
in Ewigkeit, wenn ich
deme Gabe, meme
Krafte, meine Zeit, hier
gemißbraucht habe!
Weh dann mir, hab ich
hier dem Geſchenckver—
ſchwendet, und nicht
angewendet!

4. Mochte taglich dein
Gericht mir vor Augen
ſchweben! mocht ich
mich, ſtets meiner
Pflicht, treu zu ſeyn,
beſtreben! daß ich nie,
thoricht fie auſſer An—
gen ſetzte, noch mit
Fleiß verletzte!

5. Lehre mich gewiſ—
ſenhaft meine Tagezah—

len! jeden Schritt zur
KRechenſchaft, mich mit
Vorſicht wahlen!Gieb,
daß ich exnſtlich mich,

jeden Cag, auch heute,
auf ſie zubereite!

6. Zeigt ſich erſt die
Ewigkeit furchtbar in
der Nahe: o danniſt es
nicht mehr Zeit, daß
um Gnad ich flebe!
Wann der Tod mir
ſchon droht, kan ich dei—

nen Willen, HERR,
nicht mehr erfullen!

7. Mein Gewiſſen
ſtrafe mich gleich vor
jede Sunde, Mittler,
daß ich bald durch dich,
Gnade ſuch und finde!
Ruffe du dann mir zu:
Alles iſt vergeben!
Sunder, du ſollſt le
ben!

8. Dann erſcheine
zum G.richt! Jch darf
zu dir beten! mich ver—
ſtößt dein Vater nicht:
du wirſt mich vertre—
ten! Ewig dein, werd
ich ſeyn, und mich, dich
zu lieben, ewig, ewig
uben!

D. můnter.

139.
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L9. Hen gurdue
daß ich dieſem kurtzen
Feben, wegen meiner
Sterblichkeit, gute

Nacht mußgeben, weñ
ich werd auf dein Ge—
bot, durch den Tod
alles uberſtreben.

2. Was fur Hollen
Angſt und Quaal, was
fur Furcht und groſſes
Schrecken, Leid und
Trauren ohne Zahl
wird ſich deñ erwecken!

verfallnes Angeſicht, ei
en ſo von hinnen: alles

wird hinweag gerefft,
Geiſt und Kraft wull
nir gar zerrinnen.

5. Dieſer Leib und dis
Getuem, ob ich noch ſo
angſtlichzaae mußder
Wurmer Soeiſe ſeyn
uber wenig Tage. Alles
iſt der Schlangen
Raub. Aſch und Staub
was ich an mir trage.

6. JEſul! ſteh als—
denn mir bey, laß mich

Satan, du wirſt im- Armennichtverderben!
merzu, ohne Ruh, mei—

ne Sund aufdecken.
3. Meine Fuſſe wer—

den Eis von den harten
Herzensſchlagen, und
der kalte Todesſchweiß,

will ſich darauf legen:
meiner welcken Zun—
gen Bandiſt geſpannt.
und kann ſich nicht re—

gen.
4. Mein gebrochnes

J Augenlicht, und die faſt
erſtgrrten Siñen, mein

mach mich aller Aeng—
ſten frey, durch dein
Blut und Sterben!
troſte mich durch dei—
nen Geiſt, der mich
heißt GOttes Kind
und Erben.

7. Hulf, daß ich dieß
Pilger-Land, dieſes
eitle Thun mog haſſen,
und mir recht den hHim—

mels-Stand ins Ge—
muthe faſſen; dann
will ich mit Freud und

Wonn
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Qðonn hie davon, und
die Welt verlaſſen.

Simon Dach.
Mel. JEſus meine Zuverſicht.

14— ſeer iſt nur
149.  mein Pru—
fungs-Stand, hier iſt
nicht mein bleibend Er—
be. Dort, dort iſt mein
Vaterland: das erreich'
ich, wenn ich ſterbe.
Preiß und Danck fur
meinen Tod, bring' ich
meinem Schoöpfer,
GOTT!2. Salem, die du
droben biſt, wo der Un—
ſichtbare wohnet, wo
mein Mittler, JEſus
Chriſt, die Vollende—
ten belohnet: Salem,
nie gedenck ich dein,
ohne gottlich mich zu
freun!3z. Er, dein Konig,
der mich hier auf der
Babn des Friedens lei—
tet, er, mein Heyland,
hat in dir, meine Statte
mir bereitet: und an

allem deinem Heil, hat
auch meme Seele Theil.

4. Taglich bet ich vor

dem HErrn: GOtt,
wann ſtillſt du mein
Verlangen? Bin ich
noch vom Ziele fern?
werd' ich bald die Kron
empfangen? Taglich
ſeufzt mein muder
Geiſt: Bande der Na—
tur, zerreißt!5. O wie wohl wird
dañ mir ſeyn, wann ich
dich einſt in der Nahe,
die du eilſt, mich zu be—
freyn, Stunde meiner
Hinfahrt, ſehe! Wann
den Leib die finſtre
Gruft, und die Sceel—
hr Schopfer ruft!
6. Todesſchrecken, ihr

koöñt dann meine Seele
nicht erſchuttern! Nur
der Uebertreter kann
euch empfinden under—
zittern. Den Gerech—
ten ruft GOTT nicht
durch den Tod, vor ſein
Gericht.

7. Daß E
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7. Daßich dieſe Freu—
digkert bis an meinen
Tod empfinde: mache
ſie gre ich mich im
Streit, JEſu, gegen
Welt und Sundelſtar—
cke mich in meinem
Lauf, nimm michend—
lich gnadig auf!

D. Munter.
Mel. HErr, ich habe mißgeh

14 ESelig, ſelig ſind
4.  die Todten,
die am Ende wohl be—
ſtehn, und mit welchen

GOttes Boten, Engel
ſelbſt, zu Grabe gehn,
die von Chriſto, wenn

ſie ſterben, Wohnung,
Heilund Leben erben.

2. Jhre Seligkeit und
Freude hat den An—
fang, wenn der Geiſt
von dem Leibe, von
dem Leide, zu den rei—
nen Geiſtern reiſt, weñ
er auf Elias Wagen
wird in AbramsSchooß getragen.

3. Arbeit, Elend,
Angſt und Klage, Jam—
mer, Wehmuth, groſſe
Noth, alle Morgen
neue Plage, Creutz, das
ſchwerer, als der Tod,
droht im Leben nur den
Schaafen, und die Tod
ten ruhn und ſchlafen.
4. Nur die Leiber

ruhn in Höhlen, denn
GOtt ſchafft den See—
len Luſt, GOtt entdeckt
den frommen Seelen,
was kein Aug und Ohr
gewußt, und belohnt
ihr Kampfen, Ringen,
das er ſelber half voll—
bringen.

5. Selig, ſelig ſind
die Todten, die am
Ende wohl beſtehn,
und mit welchen GOt—
tes Boten, Engel ſelbſt,
zu Grabe gehn, die
mit Chriſto, wenn ſie
ſterben, Wohnung,
Heil, und Leben erben.

M. C. A. 8.

Feſt—



D.) Feſt
Mel. Wir ChriſtenkLeut.

—uauf! ſchicke
i1491 4 Êuα— dich, rechtAi
feyerlich des Heilands

Feſt mit Dancken zu
begehen. Lieb iſt der
Danck, der Lobgeſang,
durch den wir ihn, den
GOTTD der Lieb, er—
hohen.

2. Sprich danckbar
froh: Alſo, alſo hat
GOtt die Welt in ſen
nem Sohn gceliebet!
O, wer bin ich, HErr!
daß du mich, ſo herrlich
hoch in deinem Sohn
gekebet?

z.Er, unſer Freund,
mit uns vereint, zur
Zeit, da wir noch ſeine
Feinde waren; er wird
uns gleich, um GOttes
Reich und ſeine Lieb im
Fleiſch zu offenbaren.

4. Anihm nim Thell,
er iſt das Heil; thu tag—
lich Buß, und glaub an

-Lieder.
ſeinen Nahmen. Der
ehrt ihn nicht, wer
HErr, HErr, ſpricht,
und doch nicht ſucht
ſein Beyſpiel nachzu—
ahmen.

5. Aus Danck will
ich in Brudern dich,
dich, GOttesſohn, be
kleiden, ſpeiſen, tran—
cken; der Frommen
Herz inihrem Schmerz
mit Troſt erfreun, und
dein dabey gedencken.

6. Rath, Kraft und
Held, durch den die
Welt und alles iſt, im
Himmel und auf Er—
den! Die Cbriſtenheit
preißt dich erfreut, und
aller Knie ſoll dir ge—
beuget werden.

7. Erhebt den Herrn!
er hilft uns gern, und
wer ihn ſucht, den wird
ſein Nahme troſten.
Alleluja! Alleluja!
freut euch des HErrn,

und
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und jauchzt ihm, ihr
Erlößten!?

C. J. Gellert.
Mel. Lobt GOtt, ihr Chr. a.

143. Di tr
geſtellt, der Vater ſandt
ihn herz der HErr der
Welt iſt in der Welt,
im Stalle lieget er.

2. Bewundre, Welt,
den Liebes-Rath, den
GOTT erfand, und
ſchloß! Lob unſern
GOtt, was Odem hat,
denn ſeine Gnad iſt
groß.

3. Du, uns zu gut
gehohrnes Kind, geden—
cke doch daran, daß wir
von deinem Fleiſche
ſind, und nimm dich
unſer an.

4. Du haſts mit Bo—
ſen gut gemeint, dem
Hertz iſt voller Treu:
Gieb, daß ich dir, du
treuſter Freund, treu
bis ans Ende ſey.

5. Du komiiſt höchſt

arm, man ſieht an dir
die tiefſte Niedrigkeit:
Du armer Heiland,
ſchencke mir der De—
muth ſchonſtes Kleid—
6. Jndem du kom̃ſt,
ſo kommt zugleich der
Himmel nah herbey:
Hilf, daß das nahe
Himmelreich mir nah
am Hertzen ſey.

7. Danck ihm, erloß—
te Chriſtenheit, auf!
dank ihm hochſterfreut!
dank ihm, dem GOtt—
menſch in der Zeit! dank

ihm in Ewigkeit!
g. Sohn, der den

Himmels-Thron ver—
laßt, kehr in die Hertzen
ein! Laß dein Geburts—
Feſt uns ein Feſt des
großten Segens ſeyn!

Liebich.
Mel. JEſu, meine Freude.

144. GItagehn
Dankt ihm, ſeineßrom
men, dankt ihm, daß er
kam! daß er hier auf

M 2 Erden
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Erden unſer Heil zu
werden, ſeme Wob—
nung nahm! Menſch,
wie wir, erſchien er hier,
der zur Schopfung
ſprach: Entſtehe! der
einſt ſpricht: Vergehe!

2. Laßt uns nieder—
fallen, dancken, daß er
allen Freund und Bru—
der iſt! GOtt, auf ſei
nem Throne,ſliebt uns
in dem Sohne, Bruder

JEſu Chriſt! Welch
em Heil, am Sohne
Theil, Theil durch ſei—
ner Zukunft Gaben an
GOtt ſelbſt zu haben!

3z. Keine Macht der
Leiden kann von ihm
uns ſcheiden: Er bleibt
ewig treu! Dort wird
er vom Boſen gantzlich
uns erloſen: Hur ſteht
er uns bey! Unſer
Freund, mit GOTT
vereint, kan nicht ſeine
Bruder haſſen, noch ſie
hulfloß laſſen!

4. Wann wir einſt

ermuden, fuhrt er uns
im Frieden in des Gra
bes Nacht. Unſre tod—
ten Glieder giebt die Er—
de wieder, ihm, der ſie
bewacht. JEſus ruft
uns aus der Gruft, er,
der ſelbſt den Tod einſt
ſchmeckte, den auch
Staub bedeckte.
g. Auf dem Richter

Throne werden wir im
Sohne unſern Bruder
ſchaun. Heil und ewig
Leben wird er allen ge—
ven, die noch dann ihm

traun. Er ward hier
verſucht wie wir;: uber—
ſchwanglich wird er loh
nen, und der Schwach
heit ſchonen.

6. Eilet, eilt, ihr
Sunder! werdet GOt—
tes Kinder! werdet ſei
ner werth! Eilet, eilt,
ihr Frommen! ſeyd,
wie er, volllommen!
bleibet ſeiner werth!
Preiſet ihn, daß er er—
ſchien, daß er ſich fur

euch
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euch gegeben, durch ein

göttlich Leben.
D. Munter.

Mel. Warum ſollt ich mich.

142 Hochſter Tro—
411. ſter, komm
hernieder. Geiſt des
HErrn, ſey nicht fern,
ſalbe JESU Glieder.
Der, der nie ſein Wort
gebrochen, JEſus hat
deinen Rath ſeinem
Volck verſprochen.

2. Schopfer unſers
neuen Lebens, jeder
Schritt, jeder Tritt iſt
ohn dich, vergebens:;
ach! das Seelen-Werck
iſt wichtig! wer iſt wohl
wie er ſoll, treu zu han—
deln, tuchtig?

3. HErr, wir fallen
dir zu Fuſſe, Eins iſt
noth fur den Tod, Buſ
ſe, wahre Buſſe. Zeig
uns ſelbſt den Greul der
Sunde, daß das Hertz
Angſt und Schmertz,
Keu und Schaam em—
pfinde.

nnnn nnää!8»

4. Zeig uns des Er—
oſers Wunden, ruff
uns zu: Jhr habt Ruh,
hr habt Heil gefunden.
Gott hat ſich am Sohn
gerochen, JEſu Blut
machet gut, was die
Welt verbrochen.

5. Weck uns auf vom
Sunden-Schlafe; ret—
te doch heute noch die
verlohrnen Schaafe:
Reiß die Welt aus dem
Verderben, laß ſie nicht
im Gericht der Ver—
ſtockung ſterben.

6. Geiſt der Weiß—
heit, gieb uns Allen
durch dein Licht Unter—
richt, wie wir GOtt ge
fallen. Lehr uns. recht
vor GOtt zu treten, ſey
uns nah, und ſprich Ja,
wenn wir glaubig be—
then.

7 Hilf den Kampfdes Glaubens kam—

pfen, gieb uns Muth,
Fleiſch und Blut,
Sund und Welt zu
M3 dam
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dampfen: Laß uns
Trubſal, Creutz und
Leiden, Angſt und
Noth, Schmertz und
Tod nicht von JeSU
ſcheiden.

8. Hilf uns nach dem
Beſten ſtreben, ſchenck
uns Kraft, tugendhaft
und gerecht zu leben.
Gieb, daß wir nie ſtille
ſtehen, treib uns an,
froh die Bahn deines
Worts zu gehen.

9. Sey bey Schwach—
heit unſre Stutze, ſteh
uns bey, mach uns treu
in der Prufungs-Hitze.
Fuhr, wennGOttuns,
nach dem Leide, ſterben
heißt, unſern Geiſt freu—
dig in die Freude.Liebich.

Mel. JEſus meine Zuverſicht.

J 46. Jeg
auch ich. Tod, wo ſind
nun deine Schrecken?
Er, er lebt, und wird
auch mich von den Tod—

ten auferwecken. Er
verklart mich in ſein
Licht: dies iſt meine Zu—
verſicht!

2. JEſus lebt, ihm
iſt das Reich uber alle
Welt gegeben; mit
ihm werd auch ich zu—
gleich ewig herrſchen,
ewig leben. GOtt er—
fullt, was er verſpricht:
dies iſt meine Zuver—
ſicht!

3. JEſus lebt, wer
nun verzagt, laſtert ihn
und GOttes Ehre.
Ghnade hat er zugeſagt,
daß der Sunder ſich be
kehre. GOtt verſtoßt
in Chriſto nicht: dies
iſt meine Zuverſicht!

4. JEſus lebt, ſein
Heil iſt mein: ſein ſey
auch mein gantzes Le—
ben. Reines Hertzens
will ich ſeyn, und den
Luſten widerſtreben.
Er verlaßt den Schwa—
chen nicht: dies iſt mei—
ne Zuverſicht! z. JE—
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5. JElſus lebt, ich
bin gewiß, nichts ſoll
mich von JEſu ſcheu—
den, keine Macht der
Finſterniß, keme Herr—
lichkeit, kein Leiden. Er
giebt Kraft zu dieſer
Pflicht: dies iſt meine
Zuverſicht!

6. JEſus lebt, nun
iſt der Tod mir der Ein—
gang in das Leben.
Welchen Troſt in To—
desnoth wird es mei—
ner Seele geben, wenn
fie glaubig zu ihm
ſpricht: HErr, HErr,
meine Zuverſicht!

E.  Gellert.
Mel. GOtt der Vater wohn.

142 GWauſend Jah—
14,. Vre ſind vor
dir, wie einer unſrer
Tage! Und zum Tode
reif ſfind wir am erſten
unſrer Tage! Du nur
bleibeſt, wie du biſt! Du
heiſſeſt uns entſtehen,
und deine Wercke ſe—
hen. Du rufſt, und

wir vergehen! Aller
Zeiten Dauer iſt ein
Punct in deinem Le—
ben! und Ewigkeiten
geben kein Maaß von
deinenn Leben! Ewig
warſt du, du allein, und
wirſt von nun an ewig
ſeyn!

2. Mit dir unveran—
derlich iſt deine Gut'
und Starcke! Du er—
barmſt dich vaterlich
der Menſchen, deiner
Wercke! Du biſt nn—
ſre Zuverſicht: Du ſat
tigſt uns mit Segen,
aufunſres Lebens We—
gen, daß wir dich lieben
mogen! HErr, wir
ſehn dein Angeſicht auch
ſterbend noch voll Gna
de! Selbſt auf des To—
des Pfade folgt uns
noch deine Gnade?
ſicher ruhn wir unſre
Zeit: dann weckſt du
uns zur Ewigkeit!

3. Auch das Jahr,
du Ewiger! das wir
M.4 vollen
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vollendet haben, wie er—
fullt kam es daher mit
deiner Gute Gaben!
Wie geſegnet war ſein
Lauf! Wir ſahn, wie
deine Treue ſich wohl—
zuthunerfreue, ſich je—
den Tag erneue! Un—
ſer Danck ſtieg zu dir
auf! Wir durften in
den Nothen des Le—
bens, vor dich treten,
und kindlich zu dir be—
ten! Und du haſt mit
treuer Hand, was uns
nicht gut war, abge—
wandt!

4. Freudig, GOtt,
beginnen wir dies neue
Jahr des Lebens! Nie—
mals noch vertrauten
dir wir Sterbliche ver—
gebens! Auch verge—
bens diesmal nicht, wir
werden es erfahren!
Du wirſt uns, GOtt,
bewahren vor Unfall
und Gefahren! GOtt,

du wirſt dein Angeſicht
mild über uns erheben!

Was nothig iſt zum
Leben, wirſt du uns
alles geben! Danckbar
lehr es uns empfahn,
und unſerm Zielgetroſt
uns nahn!

5. Die ſchonan dem
Ziele ſtehn der Pilger—
ſchaft auf Erden: lehre
freudig zu dir gehn,
wann ſie geruffen wer—
den. Fuhre ſelbſt ſie
durch den Tod! ver—
ſoöhnt, in deinem Soh—
ne, gieb ihnen vor dem
Throne des beſſern Le—

bens Krone! Ewig
gnadenreicher GOtt,
du wollſt uns alle leiten

durch dieſe Nacht der
Zeiten, ins Licht der
Ewigkeiten! HERR
der Ewigkeiten, dir, dir
leben, und dir ſterben
wir!D. Balth. Munter.

Hier
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E.) Hier ubliche Lieder, und Verſe,
bey Begrabniſſen.

Mel. Was GOttthut, das.

148. uſogut
auf meinen Rath, will
ich mein Glucke bauen,
und dem, der mich er—
ſchaffen hat, mit gan—
tzer Seele trauen. Er,
der die Welt allmachtig
halt, wird mich in mei—
nen Tagen als GOtt
und Vater tragen.

2. Er ſah von aller
Ewigkeit, wie viel mir
nutzen wurde; beſtunte
meine Lebenszeit, mein
Gluck und meine Bur—
de. Was zagt mein
Her tz? iſt auch ein
Schmertz, der zu des
Glaubens Ehre nicht
zu befiegen ware?

3. GOtt keñet, was

Weißheit litte. Er ſorgt
ur mich ſtets vaterlich.

Nicht, was ich mir er—
ehe, ſein Wille, der

geſchehe.
4. Jſt nicht ein un—

geſtohrtes Gluck weit
ſchwerer oft zu tragen,
als ſelbſt das widrige
Geſchick, bey deſſen Laſt
wir klagen? Die größte
Noth hebt doch der
Tod, und Ehre, Gluck
und Haabeverlaßtmich
doch im Grabe.

59. An dem, was
wahrhaft glucklich
macht, laßt GOtt es
keinem fehlen; Geſund—
heit, Ehre, Gluckund
Pracht ſind nicht das
Gluck der Seelen. Wer
GOttes Rath vor Au—

mem Hertzbegehrt, und gen hat, dem wird ein
hatte, was ich bitte, mir
gnadig, eh ichs bath
gewahrt, wenns ſein

gut Gewiſſen die Trüb
ſal auch verſuſſen.

6. Was iſt des Le—

M 5 bens
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bens Herrlichkeit? wie
bald iſt ſie verſchwun—
den! Was iſt das Lei—
den dieſer Zut? wie bald
iſts berwunden. Hoſfſt
auf den HErrn, er hulft
uns gern: ſeyd frolich,
ihr Gerechten! der
HEnRRK hilft ſeinen
Knechten.

C. S. Gellert.

ihm ſchadt die Bahn
der Trubſal nicht, weil
JEſus ſie ihm ſelber
bricht.

3z. So ſturme nun
die Macht der Hollen,
Angſt, Kum̃er, Schre
cken zu mir ein: ihr
Sturm mag mich doch
nicht zerfallen, denn
GOtt wird mein Er—

Mel. Wer weiß, wie nahem. loſer ſeyn. Jch aber bin

—er HERRI49. L wird dich
gewiß erretten, ſollt
auch die Truhſal ſechs—
fach ſeyn, wenn ſieben
fich verſchworen hat—
ten, und ſturmten hef—
tig zu dir ein; ſo bleibſt
du dennoch unberuhrt,

weil JeSUS deine
Sache fuhrt.

2. Wer ſeine Sache
GOtt befohlen, mit
dem wird GOtt im
Creutze ſtehn. Er kan
auf Feuer, Gluth und
Kohlen, auf Dorn und
Diſteln einher gehn.

ſein Eigenthum, ſein
iſt die Macht, Lob,
Preis und Ruhm.

Gottfr. Zindler.
Mel. Wie wohl iſt mir, o Fr.

JJer matteIſO.  Leibruht
m der Erden, er ſchlaft,
bis JEſus ihn erweckt;
da wird der Staubzur
Sonne werden, den
itzt die finſtre Gruft be
deckt: Wie frolich wird
er auferſtehen! wie wird
man ihn vereinigt ſe
hen mit dem verklarten
Seelen-Geiſt! Dawird
an den erloſ'ten Bey—

den,
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den, an jenem Tag der
Hochzeit-Freuden, des
Lammes Herrlichkeit
gepreißt.

Wir, die wir noch2

durch Marareiſen, wir
ſehnen uns im Giau—
ben nach: wir dencken
unter Thranen-Sper
ſen an jenes ſchone

BrautGemach, allwo
wir mit der Schaar der
Frommen, wer weiß,
wie bald? zuſammen
kommen, und bey dem

HErrn ſeyn allezeit.
Da weollen wir ihn
ewig ſehen, wie wohl!
wie wohl wird uns ge—

ſchehen! HErr JEſu!
komm, mach uns be—
reit!
Mel. Wie wohl iſt mir, o Fr.

lil. Desgegn
Armen, der Leib ſchlaft
ſanft im Erden-Schoß
Nun kan ſich Hertz an
Hertz erwarmen: Die
Ruh iſt unausſprech

ich groß, die ſte nach
wenig Kampfes-Stun—
den bey ihrem holden
Freund gefunden: Sie
ſchwimmt im ſtillen
Friedens:Meer. GOtt
hat die Thranen abge—
wiſchet, ihr Geiſt wird
durch und durch erfri—
ſchet, des Latnes Glantz
ſt um ſie her.

2. Sie jauchzt den
Sterblichen entgegen:
Ja, ja, nun iſt mir ewig
wohl! Jch bin durch
meines Mittlers Se—
gen des Lebens, Lichts
undFFFreuden voll. Mein
ſchones Erbtheil iſt mir
worden, viel Millionen
Mitconſorten bewun—
dern jauchzend, meine
Pracht. Man kan in
allen Himmels-Cho—
ren, gleichwie mit Don
ner-Stimmen horen:
Der HERR hat alles
wohl gemacht!

3z. Ja wohl gemacht!
durchs gantze Leben:

recht
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recht wohl in meiner
Todespein! Sein mut—
terliches Tragen, Heben
bracht mich heraus, hin—
durch, hinein: Heraus
aus dieſer Erden Lu—
ſten, hindurch durch die

Verſuchungs-Wuſten,
hinein ins ſchone Cana—
an, da ich auf Milch—
und Honig-Auen den
rechten Joſuam kann
ſchauen, der groſſe Ding
an mir gethan.

Mel. Wie ſchon iſt unſ. K. B.

124 ch zieh mich auf15. J den Sabbath
an, ſo brunſtig, wie ich
immer kan: denn mei—
ne Seele iſt die Braut,
die ihrem Heiland wird
vertraut. Jtzt kommt
der Brautigam, und
holt ſie hin, wo ſie in
Ewugkeit iſt Konigin.

2. Ey! wee geſchicht
mir immer nun? Man
ſehe, was die Engel
thun: ſie nehmen mich
in ihren Arm, davon

wird meine Seele
warm; ſie fuhren mich
den lautern Strom
hinan, wo man das
Holtz des Lebens ſcehen
kan.

3. Kaum kam ich in
die neue Welt, in dieſes
ſchone Himmels-Zelt,
da ſind die Thranen ab
gewiſcht, ich wurd an
Leib und Seel erfriſcht.
Mein Hertz, dies iſt die
ſuſſe Ewigkeit, zu wel—
cher du geſchaffen in der

Zeit.
4. Allhier iſt auch

kein Glockenſchlag nicht
Vormittag und Nach—
mittag; der Ort iſt un—
vergleichlich ſchon, dar—
an man ſich nicht ſatt
kan ſehn: Dies iſt der
unbeſchreiblich lange
Tag, dem keine Nacht
ſein Licht benehmen
mag.

5. Wie freuet ſich
mein gantzer Sinn, daß
ch nun eingeſchrieben

bin
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bin in der verlobten
Glieder-Zahl, durch
meines holden Konigs
Wahl. Wie gerne
mach ich mich mit
nichts gemein, weil ich
ein remes Glied der
Braut will ſeyn.

6. Ach! wundre ſich
nur niemand nicht, daß
ich nichts anders mehr
verricht'. Die Braut
kan doch ſonſt nirgends
ruhn, ſie hat mit ihrem
Schmuckzu thun: wer
ſeinen Hochzeit-Tag
ſchon vor ſich ſieht, der
iſt um andern Tand
nicht mehr bemuht.

Jn eigner Melodie.

153. Jnante
ſte des Lebens! ſieh,
wie die Finſterniß drin—
get herein, wie ſie ihr
holliſches Heer nicht
vergebens machtig auf—
fuhret, mir ſchadlich zu
ſeyn. Satan, der ſinnet
auf allerhand Rancke,

wie er mich ſichte, ver—
ſtöhre und krancke.

2. JEſu, huff ſiegen,
ind laß mirs gelingen,
daß ich das Zeichen des
Sieges erlang': ſo will
ch ewig dir Lob und
Danck ſingen, JEſu,
mein Heiland, mit fro—
hemGeſang. Wie wird
dein Nahme da wer—
den geprieſen, wo du,
o Held! dich ſo machtig
erwieſen!

3. JEſu, hilf ſtegen,
wenns nun kom̃it zum
Sterben, mach du mich
wurdig, und ſtetig be—
reit, daß ich mich konne
recht nennen dein'n Er—
ben dort in der Ewiag—
keit, hier in der Zeit.
JEſu, mein JEſu!
dir bleib ich ergeben;
hilf du mir ſiegen, mein
Heil, Troſt und Leben.

4. JEſu, hilf ſiegen,
wenn ich nun ſoll ſchei
den weg von der Jam—
mer- und Leid-—vollen

Welt:
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Welt:; wenn du mich
ruffent, gieb, daß ich mit

Freuden zu dir mog
fahren ins himmliſche
Zeit! Laß mich, achJEſu! recht ritterlich
ringen, und nach dem
Leben, im Tod zu dir
dringen.

Joh. Schroter.
Mel. Nun ruhen alle Wald.

154. Nunelt ihr
Glieder, geht hin, und
legt euch nieder in diebe—
reite Gruft, und ſchlaft
mit allen Frommen,
bis Chriſtus einſt wird
kommen, der euch zum
Leben wieder ruſt.

Mel. Der lieben Sonnen.

lyß. Nihiennn
dich zur Ruh, und ſchla—

fe ſanft und ſtille; ihr
muden Augen, ſchließt
euch zu, denn das iſt
GOttes Wille: ſchließt
aber dis mit ein: HErr
JESu, ich bin dein!

So iſt der Schluß recht
wohl gemacht: Nun,
liebſten Freunde, gu—
te Nacht!

M Chr. Scriver.
Mel. Hſuſſer Stand, o ſelig.

hy6. Sonng
der Erden, kein Bur—
ger dieſer Eitelkeit;mein
Hierſeyn ſoll nicht ewig
werden, ich walle eilend
durch die Zeit; mein
Vaterland iſt in der
Hohe, woe mein gelieb—
ter Abba wohnt, und
wo ich meinen Bruder
ſehe, der, als Monarche
herrſcht und thront.

2. Wenn nur die we—
nig Trauer-Stunden,
nach meines holden Ko—
nigs Mund, in ſiegen—
der Geduld verſchwun
den: ſo ſchlagt auch mir
die frohe Stund, daß
ſich aus dieſer Wildniß
Grentzen, mein freyge—
aßnerFuß bewegt, und

da, wo Luſt und Woñe
glan
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glantzen, den muden
Geiſt zur Ruhe tragt.

3z. Jch bin dazu ge—
ſchaffen worden, ich bin

dazu mit Blut er—
kauft, ich bin zum Him
mels-Burger-Orden,
zur Braut des Koni—
ges getauft. Der Geiſt,
der mir zum Pfand ge—
reichet, macht meinen
Geiſt gewiß und veſt,
daß auch bey allem,
was mich beuget, mein
Glaurse mich nichtzwei—
feln laßt.

4. Hier reich ich ſchwo—

rend beyde Hande, ich
ſage dirs aufs neue zu:
Jch liebe dich ohn allesEnde, dumeiner See—

len wahre Ruhzich liebe
dich nicht nur in Freu—
den, und wenn du mich
mit Zucker ſpeißt; ich
liebe dich in Schmach
und Leiden, und wenn
du mich auch ſterben
heißt.

5. So komm ich dir

geſchmückt entgegen:
du nahſt in Liebe dich
zu mir, mir Kron und
Purpur anzulegen, du
offneſt mir die Hunels—
Thur. Wenn werdich
dich, mein Lamm! um—
fangen, und wenn, ach
wenn! umarmſt du
mich! Laß mich nur
bald dahin gelangen,
dann lob' und lirb ich
ewig dich.

Mel. Wachet auf, ruft.
1*— HſMenn wir un
1)7 ſern Todeinſt ſchmecken, wo ſind

dann alle ſeine Schre—
cken? Wo iſt ſein Sta—
chel? Wasiſter? JE—
ſus lebt! und unſre
Glieder belebt des Sie—
gers Allmacht wieder,
auch unſre Graber
werden leer! Sein Ei—
genthum ſind wir: die
Seinen laßt er hier
nicht im Staube. Er
kommt, und ruft: Ver—
laßt die Gruft, ſteht

auf!
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auf! Entſchlafne, fol—
get mir!

2. Tag des Lebens,
Tag der Wonne, an
dem uns Todten, GOt—
tes Soñe hervorbricht
nach der langen Nacht!
O, was werden wir
empfinden, weñ Nacht
und Finſterniß ver—
ſchwinden, und plötzlich
unſer Aug erwacht!
Vollender, fuhre du
uns dieſem Tage zu,
uns, die Deinen! die
Todes-Bahn giengſt
du voran: wir folgen
dir in deiner Ruh.

D. Munter.
Mel. Wie wohl iſt mir, o Fr.

158. Wirhcnt
ſp ermuden, und ruhen
in des Grabes Nacht.
qGir werden ſchlum—
mern gantz im Frieden,
von ihm, der nimmer
ſchlaftt, bewacht. Daß

unſer Staub gelautert
werde, giebt er ihn ab—
gezahlt der Erde, und
fodert einſt ihn wieder
ab! Sein ewger Fruh—
lings-Tag wird kom—
men, dann, dann ver—
laſſen ſeine Frommen,
voll neuer Lebenskraft,
das Grab!

2. O Taades Lebens,

Tag der Wonne, wie
ſehnet ſich mein Geiſt
nach dir! O du, der
Auferſtehung Sonne,
wann wirſt du aufgehn
uber mir! Erſt muß
ich die Verweſung ſe—
hen, erſt das Vergang—
liche vergehen, die Saat
mußſſterben, und dann
bluhn! Kann ich, ein
Chriſt, den Tod noch
ſcheuen? Nein, gott—
lich wird er mich erfreu—
en: Du, Taa des Le—
bens, folgſt auf ihn!

D. Munter.
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an ſtatt eines veralteten Liedes in der Chriſt-Nacht.

159. G I.

Chor. J. »vorut, und laßt unsChriſtumehren,
2. Hertz und Sinnenzu ihm kehren:
3. Singet frohlich, laßt euch horen,
4. Werthes Volck der Chriſtenheit!

1. Sund und Holle mag ſich gramen,
2. Tod und Teufel mag ſich ſchamen;
3. Wir, die unſer Heil annehmen,

4. Werffen allen Kummer hin.
Gemeinde.

Neobt GOtt, ihr Chriſten allzugleich, in ſeinem höchſten
V cyk»aron, der heut aufſchleußt ſein Himmelrcich,
und ett uns ſeinen Sohn!:,

Er kommt aus ſeines Vaters Schooß, und wird
ein Kindlein klein. Er liegt dort elend, nackt und
hlos in einem Krippelein.

2.
Chor. 1. Sehet! was hat GOtt gegeben?

2. Seinen Sohn zum ewgen Leben.
3. Dieſer kan und will uns heben
q. Aus dem Leid ins Himmels Freud.

4.
1. Seine Seel iſt uns gewogen.
2. Lieb und Gunſt hat ihn gezogen,
3Z. Uns, die Satanas betrogen,
4. Zu beſuchen aus der Hoh.

N Ge
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Gemeinde.

Er auſert ſich all ſeiner G'walt, wird niedrig und
gering, und nimmt an ſich ein's Knechts Geſtalt
der Schopfer aller Ding.Er liegt an ſeiner Mutter Bruſt, ihre Milch iſt
ſeine Speis, an dem die Engel ſehn ihre Luſt, denn
er iſt Davids Reis.

3.
Chor. 1. Jacobs Stern iſt aufgegangen;

2. Stillt das ſehnliche Verlangen,
3. Bricht den Kopf der alten Schlangen,
4. Und zerſtohrt der Hollen Reich.

6.

1. Unſer Kercker, da wir ſaßen,
2. Und mit Sorgen ohne Maßen
3z. Uns das Hertze ſelbſt abfraßen
4. Jſt entzwey, und wir ſind trey.

Gemeinde.
Daß aus ſeinem Stamm entſpriſſen ſollt in dieſe

letzten Zeit, durch welchen GOtt aufrichten wollt ſeir

Reich, die Chriſtenheit.:
Er wechſelt mit uns wunderlich, Fleiſch und Blut

nimmt er an, und giebt uns in ſeines Vaters Reich
dir klare Gottheit dran.

J

4.
Chot. 1. O du hochgeſegnete Stunde,

2. Da wir das von Hertzen-Grunde
3z. Glauben, und mit unſerm Munde
4. Dancken dir, o JEſulein!



8.

1. Schonſtes Kindlein in dem Stalle!2. Gey uns freundlich; bring uns glle
3. Dahin, da mit ſüſſem Schalle
4. Dich der Engel Heer erhoht.

Gemeinde.
Er wird ein Knecht, und ich ein Herr, das mag

ein Wechſel ſeyn! Wie konnt es doch ſeyn freundlicher

das hertze JEſulein!
Heut ſchleußt er wieder auf die Thur zum ſchonen

Paradeis. Der Cherub ſteht nicht mehr dafur.
GOtt ſey Lob, Ehr und Preiß!

NAlle Chore zuſammen.

Freut euch heute, Menſchen-Kinder,
Denn es kom̃t der Freund der Sunder,
Ruft einander froh entgegen:
Ehre ſey GOCT in der Soh!

4  Ê  :/1
Mel. Vom Himmel hoch da.

160. Die g
GOTZ gemacht; ſein

werd in aller Welt ge—
dacht! Jhn preiſe, was
durch JEſum Chriſt
im Himmel und auf
Erden iſt.

2. Die Volcker ha—
ben dein geharrt, bis

II

daß die Zeit erfullet
ward: da ſandte GOtt
von ſeinem Thron das
Heil der Welt, dich,
ſeinen Sohn.

3z. Wen ich dies Wun
der faſſen will: ſo ſteht
mein Geiſt vor Ehr—
furcht ſtillzer bethet an,
und er ermißt, daß Got—
tes Lieb unendlich iſt.

N2 4. Da—

l
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4. Damit der Sun—
der Gnadeerhalt, ernie—
drigſt du dich, HErr der
Welt, nimiſt ſelbſtanun—
ſrer Menſchheit Theil,
erſcheinſt im Fleiſch,
und wirſt uns Heil.

5. Dein Konig, Zion,
kommt zu dir. „Jch
komm, im Buche ſteht
von mir: GOtt, deinen
Willen thu ich gern.“
Gelobt ſey, der da kom̃t

im HErrn.
6. HErRR, der du

Menſch gebohren
wirſt, Jmmanuel und
Friedefurſt, auf dem
die Vater hoffend ſahn,
dich, GOtt Meßias,
beth ich an.

7. Du unſer Heil
und hochſtes Gut, ver—
eineſt dich mit Fleiſch
und Blut, wirſt unſer
Freund und Bruder
hier, und GOttes Kin—
der werden wir.

8. Gedancke voller
Majeſtat! du biſt es,
der das Hertz erhoht.
Gedancke voller Selig—
keit! dubiſt es, der das
Hertz erfreut.
9. Durch Eines Sun

de fiel die Welt. Ein
Mittler iſts, der ſie er-
halt. Was zagt der
Menſch, wann der ihn
ſchutzt, der in des Bu
ters Schooße ſitzt?

10. Jauchzt, Him—
mel, die ihr ihn erfuhrt,
den Tag der heiligſten
Geburt: und Erde, die
ihn heute ſieht, ſing
ihm, dem HErrn, ein
neues Lied.

11. Diesiſt der Tag,
den GOTT gemacht:
ſein werd in aller Welt
gedacht! ihn preiſe, was

durch' JEſum Chriſtim Himmel und auf
Erden iſt.

C. g. Gellert.

Paßi

4
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Paßions-Lied
am Grunen-Donnerstage.

161. Horgn gt,
beklaget dein Erloſer ſich,
von wegen deiner Bosheit
Liſt, und daß du ihm nicht
danckbar biſt.

2. Jch bin, ſpricht er,
dein HErr und GOtt, der
dich erloßt aus aller Noth.
Dir hab ich gnädig mich
erzeigt, und freundlich zu
dir hingeneigt.

3. Es waren deiner
Sunden viel, und deine
Bosheit ohne Ziel; davor
vergoß ich dir zu gut, aus
Liebe, mein unſchuldig
Blut. J

4. Du aber, aus Ver—
meſſenheit und teufliſcher
Undanckbarkeit, verachteſt
alſo ſchandlich mich, und
wirfeſt alles hinter dich.

Ach! daß du mein
nicht beſſer pflegſt, und
mein Verdienſt in Wind
ſo ſchlagſt! Wo hab ich

jemals dich verletzt, und in
Geſahr und Noth geſetzt?

O mein Voilck!

uu

6. Jch nahm, aus groſ
ſer Lieb und Huld, auf
mich die ſchwere Sunden
Schuld. Jch gab mich gut
und willig drein, dafur zu
leiden Noth und Pein.

7. Als ich im Garten
traurig war, und wartet'
aufder Feinde Schaar: lief
mir, vor groſſer Angſt und
Noth, herab meinSchweiß,

wie Blut ſo roth.
8. Jch ließ geduldig fan—

gen mich, und binden, ſchla—

gen grauſamlich, daß du
von Sunden konntſt be—
freyt, und durch mich ſeyn
gebenedeyt.
g9. Noch willſt du dieſes
nicht verſtehn, und in dein
boſes Hertze gehn, daß ich es
dir zu gut gethan, und dir
gezeigt die Lebens-Bahn.

10. Was denn, was
hat mich ſo gemacht bey dir
verhaßt, und ſo veracht't?
Wenn hab ich dich zum
Zorn bewegt? daß mir dein
Hertz die Gunſt abſchlagt.

O mein Volck!

R 3 11. Mein

2
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11. Mein Leib mit Ru—

then ward beſchmitzt, mein
Haupt mit Dornen aufge—
ritzt. Jch ward verſchmaht,
verſpeyt, verlacht, und dru—
ber matt und ſchwach ge—

macht.
12. Jn meiner großten

Angſt und Noth, trug jch
mein Creutze ſelbſt zum
Tod: Jch thats aus Liebe
gegen dich, auf daß dein
Hertze liebe mich.

13. Ach! aber, wie werd
ich verhohnt, aufs neu ge—

geiſſelt und gekront, mit
ſchandlicher Abgotterey und

falſcher Glaubens-Heu—
cheley.

14. Ach! ach! wie werd
ich doch verſpeyt, wie wird
mein Wunden-Strom ver—
neut, indem man nichts als
Bosheit treibt, und immer—
fort in Sunden bleibt.

15. Mem Wolck, womit
hab ich verſchutd't, daß du
mich ſchleußt“ qus deiner
Huld? Soll demnmein Lei
den, Angſt und Pein nun
gantz an dir verlohren ſeyn?

O mein Volck!
16. Jch ward ans Creu

tzes Stamm geſtreckt, und
nachmals grauſam ange—
pflockt. Jn groſſer Pein
und Ungemach ſtarb ich da—
ſelbſt mit Weh und Ach.

17. Da ward dein groſ
ſer Sunden-Stanck ge—
dampft durch meinen To—

des-Gang, damit du wie
der mochteſt rein, vor GOtt
gerecht und heilig ſeyn.

18. Ach! aber, dein' Un—
danckbarkeit und ſchandli—
che Vermeſſenheit will ſol—
ches nicht zu Hertzen ziehn,
und ſtoßt mich gantzlich von

ſich hin.
19. OMenſch! bekehre

dich zu mir, ſtoß meine
Gnade nicht von dir. Hot
auf von deiner Bosheit
nun, und lern' einmal doch
Buſſe thun.

20. Wirff deinen Ueber-
muth empor, und bilde dit
die Demuth vor. Ergieb
dich, und gehorche mir, ſo
wirſt du leben fur und
fur. Amen.

Col—



Lollecten.
Bey Kindern:

GZaſſet die Kindlein kommen, und wehret

q ihnen nicht:Denn ſolcher iſt das Reich GOttes.

Oder:
HEnmg, deine Todten werden leben,

Und mit dem Leichnam auferſtehen.

Gebeth:
yeErr GoOtt himmliſcher Vater, der du Jung

und Alt durch den zeitlichen Tod zu dir
forderſt, und aufnimmſt: gieb, daß wir ſol—

ches mit chriſtlichen Augen anſehen, und uns
auf unſer Ende bereiten. Verleihe uns, daß

»wiir umkehren, und wie die Kinder werden, da—
mit wir nach deiner Berheiſſung das Himmel—

rreich erlangen, und ewig ſelig werden, durch
ZGZaſum Chriſtum, deinen Sohn, unſern

HErrn, Amen.

Bey Erwachſenen:

Selig ſind die Todten, die in dem HErrn
ſterben:

Denn ſie werden die ewige Ruhe ererben.

Oder:
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Oder:

Jch weiß, daß mein Erloſer lebet,

Und er wird mich hernach aus der Erden
auferwecken.

Gebeth:

cJGottt! ein HErr uber Tod und Leben,
der du uns taglich Erempel der Sterb—

lichkeit vorſtelleſt; hilf, daß wir ſolche mit
chriſtlichen Augen anſehen, und uns unſers
Endes erinnern, auch deiner allmachtiaen
Stimme, die uns wieder lebendig machen
wird, von Hertzen troſten, daß wir alſo durch
Tod und Leben zu dir dringen, und ewig bey
dir ſeyn. und bleiben; um deines heiligen Na
mens Ehre willen. Amen.

Segen:
Der HErr ſegne dich, und behute dich,
Der HErr erleuchte ſein Angeſicht uber

dich, und ſey dir gnadig,
Der HErr erhebe ſein Angeſicht auf

dich, und gebe dir  Friede,
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